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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. September 1860. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung 


zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 5 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hie 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 


fügen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


. Öfterr. Währung. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring, am Rathhauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
Albrechtsſaße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſter 2 1, bei Herrn W. Hayn. Oderſtraße 16, bei Herrn . Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 


Buͤrgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 u, bei Herrn Boſſack. 
(S a ee) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. j 

w. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 

Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 


iedr.⸗Wi — 5 5, b. Herrmanns 
iedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 


Fedor Riedel. 


Ohlauerſtraße 55, bei Herrn CG. Felsmann. 
Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Oblauı 15 5 70, bei Herrn Büttner. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 


Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 
Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
ae 36, bei Herrn Steulmann. 


Stockgaſſe 13, bei Herrn n Reichel 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 

Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
— 71, bei Herrn Thomale. 


oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue ER 5, bei Herrn Neumann. Neu 59 1. bei Herrn Fengler. miebebrüde 43, bei — Blaſchke. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
äbſchner Straße la, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
i aude. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 


iligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. 
a 170 bei Herrn H. Straka. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

eftb, 27. September. Eine Verordnung des General⸗ 
Kommandos verſchiebt den Wiederbeginn der Vorleſungen an 
der Univerſität auf unbeſtimmte Zeit. j 
Luxemburg, 26. Septbr. Dte Zuſammenſetzung des Miniſteriums iſt 
jetzt in amtlicher Weiſe verkündigt: v. Tornaco wird Miniſter des Auswär⸗ 
tigen und Bauten⸗Miniſter, Jonas Juſtizminiſter und Miniſter des Innern, 
Ulveling ee Die Abreiſe des Statthalters, des Prinzen Hein⸗ 
rich der Niederlande, findet morgen ſtatt. 

ondon, 26. Septbr. Wie dem Reuter'ſchen Bureau gemeldet wird, 
hat Fürſt Gortſchakoff in einer Conferenz mit dem Herzog von Montebello, 
in welcher die italienische Frage beſprochen wurde, den aufrichtigen Wunſch 
ausgedrückt, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich auch in Zukunft 
aufrecht zu erhalten, jedoch andererſeits ſich dahin geäußert, daß die durch 
das franzöſiſch⸗piemonteſiſche Bündniß ermuthigte Propaganda das europäi- 
ſche Gleichgewicht bedrohe. Rußland würde ſeinem Berufe untreu werden, 
wenn es nicht im Verein mit den andern bedrohten Staaten ſeine Stimme 
ur Vertheidigung der focialen Ordnung erhöbe. Das ſei der Zweck der 
5 . 9 in Warſchau. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Von Wien wird telegraphiſch gemeldet, daß der Bank⸗ 
Diskont auf 33 Prozent erhöht worden iſt. 
Berliner Börſe vom 27. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 123. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112 B. Freiburger 82½ B. Wilhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
Brieger 51% B. Tarnowitzer 31 B. Wien 2 Monate 72%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 59%. Oeſterr. National⸗Anleihe 54%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124. Oeſterr. Banknoten 74 B. Darm: 
tädter 73. Commandit⸗Antheile 81 B. Köln⸗Minden 129%. Rheiniſche 
ktien it; Die Deſſauer Bank⸗Aktien — Mecklenburger —. Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Matt. 
Wien, 27. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 164, 30. 
dale ORAL — a 1 1 K 
re „Bl. erlin, 27. t. Roggen: auptet. Sept. 
48%, 1 7 48%, Okt.⸗Nov. 4%, Früh 45%. — Spiritus: matt. 
Sept.⸗Otk. 17%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17 J, Frühj. 17%, — Rübbl: 
feſt. Sept.⸗Okt. 11%, Okt.⸗Nov. 11%, . 


alts⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche 9 und 3 
Ungarn. 


„S. Die würzburger Conferenzen. 
Preußen. Berlin. Die Bufammentunft, in Warſchau.) (Das Verblei⸗ 
ben des Papftes in Rom. Der preußiſche Geſandte in Neapel.) 
Deutſchland. Frankfurt. (Die baieriſchen Soldaten.) 5 
Oeſterreich. Wien. (Die Jeſuiten.) Czas lau. (Exceß gegen die Juden.) 
Italien. Neapel. (Die Operationen gegen das Lager der Königlichen 
in Neapel.) (Die Garibaldiſche Regierung in Neapel u. Sicilien.) (Ueber 
die Schlacht von Caſtelfidardo.) Turin. (Das Zerwürfniß mit Cavour.) 
ankreich. Paris. (Eine Börſenente.) (Ein Antrag der ſpan. Regierung.) 
roßbritannien. London. (Don Juan von Bourbon.) (Gladſtone.) 
elgien. Brüſſel. (Die Schützenbewegung.) 
Spanien. Madrid. 
2 St. Petersburg. (Die angebliche ruſſiſch⸗öſterreichiſche An: 


näherung. f 
uilleton. Die normänniſchen Inſeln. — Kleine Mittheilungen. 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Korreſpondenzen. 
Geſetzgebung ꝛc. Handel. Vorträge und Vereine. 
7 Ungarn. 

Wie in allen bewegteren Zeiten der öͤſterreichiſchen Geſchichte, To 
liegt auch heute wieder der eigentliche Kern- und Schwerpunkt der in⸗ 
nern Kriſis des Kaiſerreichs in Ungarn. 

Erſt von dem Moment an, als der Beſitz Ungarns für die Habs⸗ 


burger ſichergeſtellt war, hat ſich Oeſterreich als eine große europäiſche 


Macht konſolidirt. Auf die Treue Ungarns geſtützt hat Maria The⸗ 
reſia die Stürme des öfterreichiichen Erbfolgekrieges, hat Kaiſer Franz 
die Niederlagen von Aufterlig und Wagram überſtanden; und umge: 
kehrt hat wieder der drohende Abfall Ungarns, als Joſeph II. ſtarb, 
den geſammten Kaiſerſtaat auf's tieffte erſchüttert; hat Ungarns offene 
Empörung im Jahre 1848 ihn in die höͤchſte Gefahr, gänzlich aus 
einander zu fallen, gebracht, aus welcher ihn nur Rußlands Einſchrei⸗ 
ten in Ungarn erlöſte. Man mag die Bedeutung der übrigen Kron⸗ 
lande für das Reich ſo hoch anſchlagen, als man will: ohne Ungarn 
iſt Oeſterreich keine große Macht in Europa mehr; ja, es ſteht felbft 
n Frage, ob nicht, wenn dieſer Grundſtein weicht, der ganze Bau 
aus den Fugen geht. 

Dieſem geſchichtlichen Verhältniß ganz gemäß ſteht Ungarn auch 

der gegenwärtigen Kriſis in erſter Reihe. Die brennendſte Frage 
des Tages, die im Reichsrath und außer demſelben alle Gemüther 


aufs tiefſte erfüllt und bewegt, deren Entſcheidung Millionen von 


enſchen in banger Spannung erwarten, weil Jedermann, je nach 
en verſchiedenen Intereſſen und Standpunkten, von ihr das Heil oder 
das Verderben Oeſterreichs erwartet — bei dieſer, ob Centraliſation 
oder Föderation das Grundprinzip der Reichsorganiſation bleiben oder 
werden folle, handelt es ſich im Grunde nur — um Ungarn! Denkt 
man ſich dieſes aus dem Verbande des Kaiſerſtaates hinweg, fo ver: 
liert jene Frage faſt ihr ganzes Gewicht. Denn kein anderes Kronland 
hat rechtlich und faktiſch ſolche Anſprüche auf eine Sonderſtellung, als 
Ungarn. Sie würden ſich ſammt und ſonders, ſelbſt Galizien nicht 
ausgenommen, mit geringen Konzeſſionen für ihre provinzielle Eigen⸗ 
* begnügen und ſich der Centraliſation fügen. Man kann geradezu 
. ohne Ungarn wäre dieſe ganze Frage gar nicht vorhanden. 
fe Ungarn giebt ihr die hohe Bedeutung, die ganze Tragweite, die 
1 letzt hat. Erſt Ungarn macht ſie zu einer Lebensfrage für Oeſter⸗ 
eich eim neuer Beweis davon, daß deſſen Leben und Sein von einer 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. t 3 5 itzerſtraße 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


ae miper rohe 37, bei Herrn G. Schröter. 


Ehrlich. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


uns Deutſchen fremden Nationalität vorwiegend bedingt und beſtimmt Himmel wachſen, und die Selbſtſtändigkeit und Freiheit der Nation 
wird, daß es mithin keine weſentlich deutſche Macht iſt. 
Und dennoch zählt man in runder Summe nur 5 Millionen Un: Glieder! 
garn auf 8 Mill. Deutſcher und 15 Mill. Slaven! Aber was ihnen 
an Zahl abgeht, erſetzt ihnen die Intenſivität ihres nationalen Cha- [C. S. Die würzburger Couferenzen und die Einheit des Ober⸗ 
rakters und ihr hiſtoriſches Recht. Welche furchtbaren Stürme haben befehls über das Bundesheer. 
nicht bis tief in das 18. Jahrhundert hinein Ungarn durchtobt? Die] Wir wiſſen nicht, ob die würzburger Convention den deutſchen Groß⸗ 
Nation hat fie alle zu überſtehen und ihr Reich zu erhalten vermocht. ächten ſchon mitgetheilt worden iſt, und kennen noch weniger den Inhalt 


; ro; f ; jener Convention. Es will uns aber ſcheinen, als ob in Nachſtehendem der 
Ihre Ariſtokratie hat ſich ihr niemals entfremdet, fie hat im Gegen⸗ Schleier ein wenig gelüftet werde: „Obgleich nicht wohl ein Zweifel darüber 
theil zahlreiche deutſche, ſlaviſche und italieniſche Adelsgeſchlechter mit deſtehen kann, daß bei einem Kriege zwiſchen dem geſammten Deutſchland 
ſich zu verſchmelzen verſtanden. Die deutſchen Bürger der Städte find | und 3 jenes gleichzeitig auch Sardinien zu bekriegen haben wird, 
trotzdem, daß fie an ihrer deutſchen Art in Sprache und Sitte, in ſſo wollen wir doch der Vereinfachung wegen zunächſt annehmen, daß Sar⸗ 


Recht und Verfaſſung fefielten, politiih mit dem Reich, deſſen Bür- Front zu machen haben. ge der hir beiden geere muz gegen Meiien 
ont zu machen haben. — Bei der obigen Vorausſetzung wollen wir nun 

ger fie wurden, verwachſen, und ſelbſt der Gegenſatz der Confeſſtonen] weiter unterstellen, daß hierbei vorerſt von den operitenden deutſchen Heeren 
und der von jeher hier neben und durch einander wohnenden Racen] das preußische ausſchließlich des preußiſchen Bundescontingents in der preuß. 
hat, wenn auch oft genug zu wilden Kämpfen, dennoch aber niemals . Senne Ra , augen — eee 
u einer Zerreißung des Reichs und deſſen alter Verfaſſung geführt. am Oberrhein, und zwischen beiden das geſammte Bundesheer einſchließlie 
Sack ba siemehe ale Wefel u alle Pian de Set li au} 4 had, de bin dg ile d aer dee den chen 16 bier 
7 4 2 N , r e r, dem franzöſiſchen Heere 
überſtanden: jeder Kaiſer, mit einziger Ausnahme des gegenwärtigen, gegenüber, als ein deutſches Heer vorſtellt, ein rechter Flügel. ein linker und 
hat fie beſtätigt und bei feiner Krönung als König von Ungarn mit ein Centrum dieſes Heeres, wobei nicht unbemerkt bleiben darf, daß die, 
einem Eide beſchworen. abe 825 „ — Dep en N erene u Helene 158 
zu] dieſes Heeres um jo weniger aus allen weiter disponiblen Truppen dieſer 

Nach dieſer Verfaſſung, Kg nach dem Tode Joſeph 92 eben ie Staaten beſtehen können, als von beiden Staaten, außer den den bejagten 
Folge der unter ihm gemachten Erfahrungen im Jahre 1791 in ihren drei Heereskörpern zunächſt folgenden Reſerve⸗Corps, im Innern jener Staa⸗ 
weſentlichen Punkten vom Kaiſer Leopold und den Ständen gemeinſam ten bedeutende Reſerven zurückgelaſſen, und, jo lange man der Neutralität 
neu formulirt ward, iſt Ungarn mit ſeinen Nebenländern (Kroatien, Si ie e e e ee m 3 — 
Slavonien u. ſ. w.) „ein freies und in Hinſicht ſeiner ganzen Regie⸗ 5 3 erden müſſen: überdies aber auch noc 
rung keinem andern Lande oder Volke pfichtiges, felbfiftändiges Reich, zur a der Nord» und Oſtſeeküſten, namentlich von Preußen ein 


8 5 N 0 bedeutendes Corps unter deſſen Oberleitung, und von Oeſterreich d 
welches durch feinen erblichen, geſetzlich gekrönten König, nach ſeinen] tralen Sardinien gegenüber ein ſehr beträchtliches Ob ee 


eigenen Geſetzen und Gewohnheiten, nicht aber nach der Norm anderer Hellt gg ide 1 eer * Am. en Er Be — — 
Provinzen (Erblande) zu regieren und zu verwalten iſt.“ (Gef. von reset f ann n 

15 wirklichen Bedürfniß um jo mehr, als vorausſichtlich das Centrum in der 
1791, Art. 10.) Das Recht, „Geſetze zu geben oder abzuschaffen und | Defenſive dem feindlichen Hauptſtoß zu begegnen, in der Offenſive aber den 
zu erklären, ſteht nur dem geſetzlich gekrönten König und den zum | Hauptſtoß auszuführen haben wird, und als, wenn man das Centrum durch 
Reichstage geſetzlich zuſammengetretenen Ständen des Reichs gemein: Ausſcheiden der Contingente der Großſtaaten ſchwächen wollte, dies die nach⸗ 
ſchaftlich zu, und der König darf weder nach ſeinen alleinigen Edikten 18 Folgen haben konnte und nur zu wahrſcheinlich zum Durchbrechen 
und Patenten, die kein Gerichtshof anzuerkennen hat, das Reich und des Centrums von feindlicher Seite die Veranlaſſung geben würde; wie denn 


2 ; A a lauch in jenem Falle dieſe Großſtaaten bei der Ernennung des Bundesfeld⸗ 
deſſen Nebenländer verwalten, noch die Form der Gerichte eigenmächtig | herrn nicht mit 5 concurriren haben würden. Nach Analogie der er er- 


verändern. Er foll die ihm zuſtehende vollziehende Gewalt nur im] wähnten preußiſchen Annahme bei der 1 der deutſchen Heere 
Sinn und Geiſt der Geſetze üben.“ (Ebendaſ. Art. 12.) würden wir es in dem vorliegenden Falle mit der Dreitheilung derſelben 
Dies Verfaſſungsrecht Ungarns hat Kaifer Ferdinand noch im J.] zu thun, und es würden danach dieſe drei großen Heereskörper, jeder für ſich 

ö ) g . 8 und ohne einen gemeinſchaftlichen Oberbefehlshaber, zu operiren, und die 

1830 faſt genau mit denſelben Worten beſchw oren, mit welchen der Souveräne, deren Zahl wir oben zu drei angenommen, die Kriegsoperationen 
9 ue 1 en 0 x e en an 10 era Do 3 engen „ aus 
er gegenwärtige Kaiſer zerriß in Folge der Revolution von zu „wi „als ſich von ſelbſt verſtehend, betrachtet werden 
durch die öͤſterreichiſche „Reichsverfaſfung“ vom 4. März 1849 das] können. — Ben man nun, wie viele Zwiſchenfälle — die nicht in das 
dreihundertjährige Recht der Nation. Als Antwort hierauf erklärte der S — 1 in beg augenbklelkch e Culcheung 
ungariſche Reichstag am 15. April das Haus Habsburg des Thrones erforderlich ist, welche nur von einem gemeinſchaftlichen Oberbefehlshaber ges 
verluſtig und proklamirte Ungarn als Republik. Allein ſchon im Juni] faßt werden kann, nicht aber ohne Nachthell bis zur Berathung und Beſchluß⸗ 
rückten die Ruſſen ein und unterwarfen dem Kaiſer von neuem das Fabel im ame e an be Beh . Ci 
; 2 8 x 75 1 i 2 7 eitlicher Wille die Ope⸗ 

Land. Zwar blieb die „Reichsverfaſſung“ vom 4. März 1849 nur rationen der auf einem und demſelben Kriegsſchauplatz vereinigten — 
ein „Stück Papier“, bis Franz Joseph, durch das Gelingen des Staats⸗ Streitkräfte, inſoweit dieſe mit der Politik nichts gemein haben, zu leiten 
ſtreichs vom 2. Dez. 1851 in Paris ermuthigt, fie am 31. Dez. darauf] vermag, daß aber namentlich dann, wenn ſich auch nur zwei jener großen 
feierlich aufhob. Ungarns Selbſtſtändigkeit aber ſtellte er auch nicht Paschen Steal en un Van e neden —— 8 
5 N : N eidungskampfe vereinigen, das hierbei abſo⸗ 
W 8 mehr und nichts weniger, als jede andere ſſut nothwendige 50 nicht von der beſagten Trias, 5 a 


nunftgemäß nur von einem gemeinſchaftlichen Oberbefehlshaber geführt wer⸗ 
Seitdem hat Ungarn, wie alle andern Provinzen, zehn lange Jahre 


en 10 dürfte eh 9 7 . der 5 der Sou⸗ 

das Joch unumſchränkter Herrſchaft getragen und war, gleich ihnen, veräne unterworfenen Oberbefehlshabers als eine unbedingte Nothwendigkeit 
einer nivellirenden und centralifirenden Büreaukratie preisgegeben. Aber ann Pe 8 N dem Beginne der Ope⸗ 
eg 555 1 „ Da nicht Nr 2 7 Es wurde eine gänzliche Verkennung des wahren Wohles Deutſchlands 
8 A { jährige Krieg in Italien das herr- |fein, wenn nicht vorkommenden Falles in dieſem Sinne gehandelt werden 
ſchende Syſtem in Oeſterreich erſchüttert, als auch ſofort in Ungarn ſollte. — Wenn nun die Wahl des Bundesfeldherrn im Einverſtändniß bei= 
wieder der Ruf nach der alten Selbſtſtändigkeit und Freiheit erſcholl.]der Großſtaaten . war, ſo werden dieſe, wie wir bereits 
Nicht Koſſuths Wühlereien allein riefen dieſe neue Bewegung hervor. oben angenommen, wohl keinen Anſtand nehmen, demſelben auch ihre, außer 


l i 5 0 5 . ar 8 den Bundescontingenten geſtellten, beſondern Heereskörper unterzuord 
Die alte Ariſtokratie des Reichs, die ſicher nicht mit ihm und feinen | wo dann in jenem zugleich das Oberkommando Ker die 3 


Genoſſen ſympathiſirt, ſtellte ſich vielmehr ſelbſt an die Spitze. Der Streitkräfte vereinigt fein würde. Sollte dagegen der eine oder der an⸗ 
Adel, der Klerus, die Städte, Katholiken und Proteſtanten, Ungarn, dere dieſer Großftaaten ſich hierzu nicht verſtehen wollen, fo würde dann 
Slaven und Deutſche, mit einem Wort das ganze Land ftimmte in nichts anderes übrig bleiben, als von Seiten der betreffenden drei Factoren 


£ 3 . . A die beiden Großſtaaten und die aus dem übrigen Deutſchland beſtehend 
dieſen Ruf ein, der nun in dem Antrage der Mehrheit des Reichsraths] Staatengruppe) einen eigenen Oberbefehlshaber zu beſtellen 3 
feinen geſetzlichen Ausdruck gefunden hat. in den x Tehlöbaber, u beitellen, ber dann eben 


jo, wie in dem erſteren Falle der Bundesfeldherr, unter der gemeinſamen 
Wir haben ſchon einmal darauf hingewieſen, welches Gewicht dieſe Action der Souveräne, das Oberkommando über die mehrbeſagten drei gro⸗ 
Forderung der Ungarn durch die ganze innere und äußere Lage Oe⸗ 


ben Heereskörper (das Bundesheer und die zwei von den Großſtaaten ge⸗ 
ſterreichs erhält, und welche Bedenken ihrer Befriedigung entgegen⸗ 


ſtellten Heeresabtheilungen) zu führen haben würde. Nehmen wir da 
den viel wahrſcheinlicheren Fall an, daß das geſammte Deutſchland Ben gi 


ſtehen. Niemand kann deren Ernſt 75 Schwere verkennen; aber die⸗ Aden use, io Vale dus wider = „gegen ei, ront zu 
jenigen verkennen gewiß die wahre Lage der Dinge, die in der Forde⸗ J h uf demjenigen Standpunkte, wel⸗ 
tung Ungarns einzig und allein nur das ſelbſtſüchtige Werk von | Hen Dentſchland ſchon im worigen Jahre hätte einnehmen follen. — Mäbs 


) } ! rend nun auch in dieſem Falle, Frankreich gegenüber, 8 t 
„Junkern“ ſehen. Wir können nicht Herzen und Nieren der Magnaten] Verhältniß beizubehalten Fin dürfte, würde er Ne — Kaas dar: 


prüfen, aber eine Aristokratie, die ſich an die Spitze ihrer Nation für auf, daß das gegen Sardinien operirende, möglichſt ſtarle österreich. Heer 
deren nationale Selbſtſtändigkeit, verfaſſungsmäßiges Recht und Freiheit der ausſchließlichen Oberleitung Oeſterreichs aberlaſſen bleiben wird, und daß 
ſtellt, und der die Nation auf dieſer Bahn folgt, können wir nicht zu! die den N am Oberrhein aufzuſtellende beſondere Heeresabtheilung 
den „Junkern“ werfen. Im Gegentheil, wir kö 5 it Ach⸗ nicht dieſelbe Stärke haben kann, welche fie bei der erſteren Unterſtellung ge⸗ 

D Im Weg 2 nnen es nur mi ch⸗ habt haben würde, die Ernennung des, der gemeinſamen Action der oben 
tung anerkennen, daß dieſe Aristokratie ihre und ihres Vaterlandes erwähnten drei Souveräne unterworfenen Oberbeſehlshabers über alle ge⸗ 
Lage begreift und den Arenen Reet der Nationalität nicht allein bean ne dea F 7 Bo er: 1 
in den Händen Koſſuths laſſen will, deſſen Radikalismus ſchon einmal]; imſolern derſelbe dieſes Oberkomma dem Feldherrn 
die Nation in's e mit fortgeriſſen und die e des Bundesheeres zugleich mit zu übertragen für — finden ſollte. Sollte 


N 5 j aber in dem letzteren Falle der Prinz⸗Regent von Preußen, im 
ihres Reichs ihr geraubt hat. Treibt ſie ein ariſtokratiſcher Ehrgeiz, ganz 27 diess Bene übernehmen wo N 1 


ſo iſt dies gewiß kein gemeiner, ſondern ein edler, und wollte Gott, den die Artikel 13 bis 16 der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes ſchon 
auch andere riiofraten theilten den Chrgeh! reiht ie aber Selbſt, n air denne au ihm anmenbbar erideinen önnen meil er ja bn 


h 9 f nicht als Bundesfelo tet werden könnte, ; f 
ſucht für Erhaltung ihrer ausſchließlichen Privilegien, nun fo ift, nach — die Garbekere der dee beſond 2 8 —.— 
altem Wort, noch immer dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den! Großſtaaten unter ſeinem Oberkommando haben und nur die Verbindlichkeit 


I 


ſteht wahrlich höher, als alles Recht und alle Freiheit ihrer einzelnen 


7 


1 


y 


übernehmen würde, vor der Vornahme entſcheidender Operationen ſich dieſer⸗ 
halb mit den im Hauptquartier anweſenden beiden Repräſentanten Oeſter⸗ 
reichs und der on der reindeutſchen Staaten zu vereinbaren. Sollte 
aber der Kaiſer von Oeſterreich vorziehen, den Operationen ſeines Heeres in 
Oberitalien beizuwohnen, ſo würde er ſich ſowohl in der eben erwähnten Be⸗ 
ziehung, als in dem unmittelbar vorausgegangenen Falle vorausſichtlich durch 
einen Erzherzog ꝛc. im Hauptquartier des gegen Frankreich operirenden deut⸗ 
ſchen Heeres vertreten laſſen. Die „Allg. darmſtädter Militär⸗Ztg.“, welche 
für gut unterrichtet über Alles, was im würzburger Lager vorgeht, gelten 
kann, wird wohl auch jetzt wieder den Gedankengang der Convention wieder⸗ 
gegeben haben; wir werden in dieſer Vorausſetzung auch durch anderweit 
uns zugegangene Nachrichten veſtärkt. Militäriſche Autoritäten ſprechen ſich 
übrigens ganz entſchieden gegen eine Zweitheiligkeit im Oberbefehl aus und 
meinen, daß Preußens Herrſcher ein für allemal der alleinige Oberfeldherr 
des deutſchen Bundesheeres ſein müßte, und daß Oeſterreich jetzt ſich dieſem 
Auskunftsmittel nicht widerſetzen würde. 
Preuß e n. 

& Berlin, 26. Sept. [Die Zuſammenkunft in Warſchau. 
— Oeſterreich und die Nichtintervention.] Aus befter Quelle 
erfahren wir, daß Kaiſer Alexander erſt am 16. Oktober nach War⸗ 
ſchau kommen werde. (S. die tel. Dep. in Nr. 454 d. Z.) Dieſer 
Aufſchub, der auch die Reiſedispoſitionen der fremden Souveraine verän⸗ 
dert, macht es immer wahrſcheinlicher, daß der Prinz-Regent und der 
Kaiſer von Oeſterreich gleichzeitig ihre Beſuche in Warſchau machen 
werden. Die Nachricht, auch England wünſche durch einen feiner Mi: 
niſter an der warſchauer Zuſammenkunft Theil zu nehmen, iſt ebenſo 
unbegründet, als die daran geknüpfte Mittheilung, die engliſche Re⸗ 
gierung bemühe ſich, für Frankreich ein Gleiches zu erwirken. — Wenn 
von der öͤſterreichiſchen Cirkular⸗Depeſche über die letzten italieniſchen 
Vorgänge behauptet wird, dieſelbe erkläre, Oeſterreich halte ſich in 
Folge des Vorgehens Piemonts gegen den Kirchenſtaat nicht mehr an 
das Nichtinterventionsprinzip gebunden, ſondern werde fortan, wenn 
es ſich der Einmiſchung enthalte, dies nur aus Gründen ſeines In⸗ 
tereſſes thun, ſo muß daran erinnert werden, daß dies genau ſchon 
der öſterreichiſche Standpunkt ſeit der Annexation der Herzogthümer an 
Piemont war. Oeſterreich hat das Nichtinterventionsprinzip niemals 
anerkannt, ſondern nur thatſächlich ſich des Einſchreitens enthalten, 
wobei es ſicherlich auch in nächſter Zukunft verharren wird. 

I Berlin, 26. Sept. [Das Verbleiben des Papſtes 
in Rom. — Der preußiſche Geſandte in Neapel, — Die 
Zolleinigung mit Oeſterreich.] Der Eifer, mit welchem der 
„Conſtitutionnel“ wiederholentlich das Verbleiben des Papſtes in Rom 
befürwortet, hat etwas Verdächtiges. Wenn es dem Tuilerien⸗Kabinet 
einfach darum zu thun wäre, Sr. Heiligkeit einen wohlgemeinten 
Rath zu geben, ſo würde es denſelben wohl durch einen anderen 
Kanal an ſeine Adreſſe gelangen laſſen. Die Kundgebungen des 
pariſer Blattes beweiſen vielmehr, daß man nicht auf die römiſche 
Kurie, ſondern auf die öffentliche Meinung wirken will. Nicht allzu⸗ 
fern liegt die Vermuthung, daß Napoleon das Projekt einer Verlegung 
der päpſtlichen Reſidenz heimlich eher begünſtigt als hindert, und nur 
oſtenſibel jede Verantwortlichkeit für den Schritt von ſich ablehnen 
will. Uebrigens iſt gar nicht daran zu denken, daß Pius IX. aus 
Beſorgniß für feine perfönlihe Sicherheit ſich mit dem Plan eines 
freiwilligen Rückzuges beſchäftigt. Schwerlich würde er ſich entſchließen, 
die „heilige Stadt“ und das „Grab Petri“ den Händen eines exkom⸗ 
munizirten Fürſten zu überantworten, wenn er Vertrauen in den 
Schutz Frankreichs ſetzen könnte. Doch ſcheint er zu der Ueberzeugung 
gelangt zu ſein, daß Napoleon die Okkupation Roms nur als 
ein Mittel betrachtet, um ſchließlich mit der National⸗Partei 
einen für die Abſichten der franzöſiſchen Politik günſtigen Com⸗ 
promiß einzugehen. Ueber die angebliche Miſſion der „Loreley“ im In⸗ 
tereſſe Königs Franz II.“) fehlen noch immer genauere Angaben aus authen⸗ 
tiſcher Quelle. Es iſt denkbar, daß Graf Perponcher eine Beförde⸗ 
rung neapolitaniſcher Depeſchen durch das preußiſche Schiff geſtattet 
hat, weil er dem Fürſten, bei welchem er noch immer beglaubigt iſt, 
einen ſolchen Dienſt nicht verſagen zu dürfen glaubte. Aber es iſt 
abgeſchmackt, zu glauben, daß der Vertreter Preußens ſich zu irgend 
einem Akt hergeben werde, der die Deutung einer mittelbaren Inter⸗ 
vention zuließe, oder daß er der preußiſchen Flagge geſtatten konnte, 
einen etwaigen Bombardements⸗Befehl Königs Franz II. nach Meſſina 
zu befördern. Hoffentlich wird die Regierung nicht ſäumen, das 


) Nach Mittheilung mehrerer Blätter ſtand nämlich die Citadelle von 
Meſſina auf dem Punkte zu kapituliren, die Offiziere hatten ſich für 
Viktor Emanuel ausgeſprochen, und eine Deputation war nach Gaeta 
geſchickt worden, um dem König zu erklären, daß der Platz nicht mehr 

zu halten ſei. Da ſei, heißt es nun weiter, die „Loreley“ erſchienen, 
der preuß. Kommiſſar habe ſich in die Citadelle begeben und ſei dort 
einige Zeit verweilt; man hörte Evviva il Re! ſchreien, und die Ver⸗ 
handlungen wegen der Kapitulation wurden abgebrochen. 


die „Bresl. Ztg.“ 


— 


I 


Publitum über das Sachverhältniß vollſtändig aufzuklären, ſobald ihr] 


amtliche Berichte vorliegen. — Die Antwort des berliner Kabinets 


auf das Memorandum Oeſterreichs in Betreff der Zolleinigungsfrage 


hat hier in hohem Grade befriedigt. Es iſt erfreulich, daß unſere 
Regierung ohne Umſchweife den Abſchluß einer Zolleinigung ablehnt. 
Wenn ſich dadurch die feſte Stellung Preußens charakteriſirt, ſo darf 
man andererſeits auch vermuthen, daß Oeſterreich ſeine derartigen 
Anſprüche einſtweilen vertagen wird, natürlich nicht ohne auf den 
Werth ſeiner Reſignation den vollſten Nachdruck zu legen. 

** Berlin, 26. Sept. [Die fremden Offiziere. — Die 
Landwehr-Organiſation. — Die Turnvereine.] Während 
bisher fremdherrliche Offiziere, welche zu ihrer Ausbildung in die preu⸗ 
ßiſche Armee eintraten, in der Regel immer nur den Gardetruppen 


» »überwieſen wurden, find gegenwärtig zwei türkiſche Offiziere auch der 


rheiniſchen Artillerie -Brigade zugetbeilt worden. — Die „Kreuzzeitung“ 
theilt heute den Brief des militäriſchen Berichterſtatters der „Bresl. Ztg.“ 
über die Landwehr⸗Organiſation vollſtändig mit und ſagt dann: „So 
Wir bemerken hierzu, daß, wie wir auch ſeiner 
Zeit mitgetheilt haben, der Kriegsminiſter eine Kommiſſion unter dem 
Vorſitze des in's Kriegsminiſterium berufenen Oberſt⸗Lieut. v. Schmidt 
behufs Ausarbeitung einer Inſtruktion für die Landwehr-Kommandeure 
niedergeſetzt hat. Wir haben Urſache anzunehmen, daß das durch die 
„Bresl. Ztg.“ Mitgetheilte im Weſentlichen das wiedergiebt, worüber 
die Kommiſſion bereits übereingekommen. Uebrigens werden unſere 
Gegner in Rückſicht auf die Armee⸗Reorganiſation jetzt zugeben, daß 
die Prinzipien, von welchen die Kommiſſton bei Ausarbeitung der In: 
ſtruktion ausgegangen, vollkommen mit dem übereinſtimmen, was wir 
früher über das Fortbeſtehen der Landwehr geſagt haben.“ 

— Das Unterrihtd-Minifterium hat den Provinzial⸗Schulkollegien 
aufgegeben, die Direktoren der Gymnaſien zu veranlaſſen, darauf zu 
ſehen, daß die Theilnahme der Schüler an Turn-Vereinen beauf— 
ſichtigt, eventuell unterſagt werde. 

71 bann ber wuschen J Die „Pr. Ztg.“ beſpricht heut nochmals das 
Programm der deutſchen Politik Preußens, wie es Herr v. Schleinitz in 
der Circulardepeſche vom 6. Juni dargelegt hat. „Wenn — heißt es in 
dieſem Artikel — in weiten Kreiſen die Meinung herrſcht, daß eine Beſſe⸗ 
rung der deutſchen Zuſtände mit der Beſeitigung der beſtehenden Vundes⸗ 
verfaſſung beginnen müſſe, jo tritt die Eirculardepeſche vom 6. Juni einer 
ſolchen Anſicht mit Beſtimmtheit entgegen. Sie legt vielmehr das Hauptge⸗ 
wicht darauf, daß die beſtehende ah auf ihre urſprüngliche 
völkerrechtliche Natur zurückgeführt, daß die Einwirkung des Bundestags auf 
die inneren Verhältniſſe der Einzelſtaaten in möglichſt hohem Grade beſchränkt 
werde. Von dieſem Grundgedanken war die preußiſche Politik auch in der 
kurheſſiſchen Frage geleitet. Ein unabläſſig wirkender Anlaß zu innerem 
Hader wird fortgeräumt ſein, wenn die Bundesinſtitution, welche dazu ge- 
ſchaffen war, die Uebel der territorialen Zerſplitterung zu vermindern, nicht 
mehr dazu mißbraucht wird, der inneren geſetzmäßigen Entwickelung der ein⸗ 
zelnen deutſchen Länder Schranken entgegenzuſtellen. Daß hochfliegenden Er⸗ 
wartungen ein ſo gemäbigtes Programm nicht genügen werde, konnte nicht 
überraſchen. Aber erfreulich iſt es, daß die Mehrzahl der bis jetzt laut ge⸗ 
wordenen Stimmen ſich 
und hier die beſte Grundlage eines, wenn auch langſamen, doch zugleich um 
ſo geſicherteren Fortſchreitens anerkennt.“ 

Die „Volkszeitung“ ſagt da egen: „Dieſes Programm iſt, um es mit einem 
Worte auszudrücken, „die Nichtintervention in innere Angelegenheiten eines 
deutſchen Bundesſtaats“ und jo 800 man etwa nur Kurheſſen im Auge 
hat, wo man ſicher iſt, daß die Bevölkerung ihre Verfaſſung ſchon wahren 
wird, jo lange läßt ſich dies Programm ſchon hören. Was aber fängt man 
mit ſolchem e in Holſtein an? Hat nicht Dänemark das Recht, all' 
ſeine Maßregelungen Holſteins ebenfalls als eine innere Angelegenheit eines 
deutſchen Bundesſtaats zu betrachten, in welche der deutſche Bund ſich nicht 
einzumiſchen hat? Oder denken die preußiſchen Staatsmänner mit ihrem 
Programm noch weiter zu gehen, und wollen ſie l. emſe n 
reactionäre Intervention nicht geſtatten, dahingegen eine verfaſſungsmäßig 
liberale zur Bundespflicht machen, nun fo mögen fie die Abſicht an ſich ſchon 
ganz recht finden, aber die Illuſion, daß, fie ſich dabei bundesverfaſſungs⸗ 
feln MER, heißt wirklich ſich und die Bundesverfaſſung auf den Kopf 

ellen. 

Zu dieſer Anſicht der „Volkszeitung“ bemert die „C, 8.“; „Die „Volks⸗ 
zeitung“ ſcheint den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 (Protokoll § 120 
außer Acht gelaſſen zu haben. Da heißt es ausdrücklich: „Durch Art. II. 
der Bundesakte und Art. I. der wiener Schlußakte, welche als Zweck des 
deutſchen Bundes die äußere und innere Sicherheit des Bundes voranſtel⸗ 
len, und in Erwägung, daß die Sicherheit des ganzen Bundes nothwendi 

von der Ruhe und Ordnung in den einzelnen Bundesſtaaten bedingt iſt, hält 
ih die Bundesverſammlung, geſtützt auf die Bundesgrundgeſetze, für berech⸗ 
tigt und verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß in keinem Staate Inſtitu⸗ 
tionen und Zuſtände beſtehen, welche für die innere Ruhe und Ordnun 

deſſelben und dadurch für die allgemeine Sicherheit des Bundes bedrohlich 
ſind.“ Auch die Artikel 53 und 63 der wiener Schlußakte widerſprechen dem 
Urtheil der „Volkszeitung“. f 

Ueber den öfterreichijchen Reichsrath jagt die „Nat.⸗Ztg“; „Alle Anläufe 
zum Repräſentativſyſtem in Oeſterreich leiden bis IE: an einem Grundfeh⸗ 
er. Die Regierung ſetzt von vornherein ein ſo tiefes Mißtrauen in die Er⸗ 


—. So 
— 


ür nach allen Richtungen lediglich mit Vertrauensmännern operirt. Dem 
Reichsrath iſt nun zwar für die Zukunft eine Ergänzung verheißen, bei wel⸗ 


auf den feſten Boden der realen Verhältniſſe ſtellt, 


demſelben nur eine 


ebniſſe, daß ſie dieſem Syſtem jeden unabhängigen Grund verſagt, und da⸗ 
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1 Mandate aus andern Quellen zur Geltung gelang ode, elf 
er trägt die Körperſchaft einen jo gemiſchten Chara w je ein 
ähnlicher Verſuch; es iſt unmöglich zu jagen, ob fie mehr einer Pairskam⸗ 
mer oder einem Staatsrath gleicht. Trotz dieſer Zwi ee, trotz 
der ſtrengen Auswahl der Clemente bleibt es zuletzt dennoch fraglich, ob die 
Regierung alle Klippen ſo glücklich umſchifft, wie ſie bei der Einberufung 
dieſer Notabeln hoffte. Nichts bezeugt die Größe und Allgemeinheit des 
Mißvergnügens in Oeſterreich ſtärker, als daß unter allen dieſen Männern, 
denen die Regierung ihr Vertrauensvotum gegeben, faſt kein einziger it, der 
ihr dafür das ſeinige zurückgiebt. Die Mitglieder der Ariſtokratie, die in 
ſo überlegener Zahl vertreten iſt, murren ebenſo laut, wie die des Bürger⸗ 
thums, und was ein noch bedenklicheres Zeichen iſt, ſie murren über dieſel⸗ 
ben allgemeinen Mißſtände wie dieſe. Es iſt immer ein Beweis relativer 
Geſundheit, wenn in einem Staate der Adel lediglich ſeine Kaſtenintereſſen 
im Auge hat, das verlorene Jagdrecht bejammert, der Vertheidigung der 
Steuerprivilegien, der Polizeiobrigkeit, des ausſchließlichen Rechtes auf die 
Offiziersſtellen jede Rückſicht der Gerechtigkeit und allgemeinen Wohlfahrt 
opfert; der Fehler liegt dann nur darin, daß man ſolchen verrotteten An⸗ 
ſprüchen eine beſondere Herrenbank einräumt. Hart muß es dagegen kom⸗ 
men und das Aeußerſte auf dem Spiele ſtehen, wenn die Vertreter der Ari⸗ 
ſtokratie, wie dies jetzt im öſterreichiſchen Reichsrathe der Fall iſt, ſich mit 
dem Verluſt von 1848 ausgeſöhnt zeigen, die noch vorhandenen Privilegien 
zu betonen in jeder Weiſe vermeiden, dagegen aber die „zehnjährige Reat- 
tion,“ die Willkührherrſchaft und allgemeine Unterdrückung mit harten Waf⸗ 
fen bekämpfen, und laut fordern, daß ftatt des todten Formweſens der Geiſt 
in ſein ewiges Herrſcherrecht eingeſetzt werde. So einmüthig entlud ſich der 
Unwille über das klägliche Regiment, das dem Siege über die Bewegung 
von 1848 folgte, daß Graf Rechberg wiederholt die Verſicherung sorgen 
mußte, daß er ſelbſt ja von jener alten Bahn ganz zurückgekommen ſei. A 
man fortfuhr die gegenwärtige Aera mit der vor einem Jahre abgelaufenen 
zu verwechſeln, und thatſächliche Merkmale des Umſchwungs bisher nicht 
bemerkt haben wollte, ſah ſich Graf Rechberg ſogar gedrungen, durch noch⸗ 
malige ausdrückliche Verleſung der kaiſerlichen Handſchreiben den Beweis zu 
führen, daß man ſich im Irrthum befinde.“ 
Die „Voſſ. Ztg.“ findet mit Recht die Schwierigkeit der italieniſchen 
ee in Rom. „Wie ſehr, ſelbſt in Italien, manche ſich täuſchen, wenn 
ie die Hauptſchwierigkeit der italieniſchen Bewegung in Venetien ſuchten, — 
liegt nun ſchon zu Tage. Nicht die an der Oſtküſte der Adria gelegene La⸗ 
unenſtadt, ebenſo wenig wie das Feſtungsviereck, womit Habsburg eine 
wingburg für die ganze Halbinſel errichtet zu haben meint, ſind der erſte 
und größte Stein des Anſtoßes, — der Mittelpunkt Italiens iſt es, der 
Punkt, welcher für das einheitliche Reich gewonnen ſein muß, ehe es gilt, 
die Grenzen feſtzuſtellen: Rom. Der Zuſammenſtoß entgegengejegter 
Mächte und Beſtrebungen, der Streit verſchiedener Anſichten unter den Ita⸗ 
lienern ſelber, die ſcharfe Linie, welche einen Mann wie Garibaldi von der 
ſogenannten Diplomatie, von der Staatsweisheit der Kabinette trennt, 
mußten hervortreten in dem Augenblicke, wo die Wogen der Einheitsbewe⸗ 
gung von Norden und Süden an das längſt verfaulte Pfahlwerk des Kir⸗ 
chenſtaates anſchlugen.“ 

Danzig, 23. Sept. [par Gewerbefreiheit.] Von mehreren ge 

achteten hieſigen Gewerbtreibenden iſt in Bezug auf die Verhandlungen des 
Handwerkertages in Berlin nachſtehende Erklärung ausgegangen: 
„Das Auftreten des ſogenannten Preußiſchen Handwerkertages in Ber: 
lin und deſſen Beſchlüſſe veranlaſſen uns Unterzeichnete zu erklären: daß 
wir uns mit den Grundſätzen, welche der Handwerkertag in Berlin ausge⸗ 
ſprochen, vollſtändig im Widerſpruch befinden, wir uns vielmehr nur mit 
vollſtändiger Gewerbefreiheit und Freizügigkeit einverſtanden erklären kön⸗ 
nen. Wir ſehen es ein, daß die Strömung der Zeit, welche ſo mächtig über 
veraltete Verhaͤltniſſe hinweggeht, auch über die Gewerbebeſchränkungen hin⸗ 
weggehen wird, ohne daß wir unſere Stimme erheben dürfen; doch könnte 
es jetzt noch an maßgebender Stelle ſcheinen, als ob wirklich ein Streben 
im Volke lebt, das die alten Zuſtände erhalten möchte, wenn nicht auch ent⸗ 
Gallas e Stimmen laut werden, und nur deshalb ſind wir mit dieſer 
Erklärung aufgetreten. Danzig, den 17. Septbr. 1860.“ 


Deut ſechland. 


Frankfurt a. M., 25. Sept. [Die baieriſchen Soldaten.] Vor 
8 Tagen hat ſich in der baieriſchen Kaſerne das Folgende zugetragen: Meh⸗ 
rere baieriſche Offiziere 1 5 in ihren Meßrechnun en Gegenſtände ver⸗ 
zeichnet, die ſie weder beſtellt 1900 erhalten hatten. Auf Be en erklärten 
ie betreffenden Handelsleute, daß dieſe Gegenſtände von S in der 
aieriſchen Uniform beſtellt und abgeholt ſeien. Um dem Unterſchleif auf 
die Spur zu kommen, wurden die age ya eingeladen, in der Kaſerne zu 
erſcheinen und unter den verſammelten Mannſchaften die Betrüger zu 5 
gnosciren. Das geſchah, aber ohne Erfolg. Mittlerweile hatte ſich in der 
Kaſerne die Nachricht verbreitet, zu welchem Zweck die Bürger dort anwe⸗ 
ſend ſeien, und kaum hatten dieſe die Räume verlaſſen, als ein Trupp Sol⸗ 
daten über fie herfiel, fie zu Boden warf und mißhandelte. Der Lärm 
führte den Auditeur heraus, dem es mit vieler N „ſie den 
Händen der Wüthenden zu entreißen, aber jetzt wurde die Aufregung unter 
der Mannſchaft ſo groß, daß innerhalb der Kaſerne Generalmarſch geſchla⸗ 
gen wurde und die Leute von ihren Offizieren in ihre Zimmer gejübet wer⸗ 
den mußten. Die 1 iſt von einem der betheiligten Bürger, dem 
Sattlermeiſter Frank, bei dem Polizeiamt zur Einleitung der erforderlichen 
Genugthuung zür Anzeige gebracht worden. N. 3) 

Oeſterrei ch. 

* Wien, 25. Sept. [Die Concentration maritimer 
Streitkräfte. — Jeſuitenſchulen.] Die Concentration von mariti⸗ 
men Streitkräften bei Liſſa iſt bedeutend; der zwiſchen Cavour und 
Garibaldi greller hervortretende Conflict ſcheint einige Friſt zu geſtatten 
und die Gefahr eines Angriffes auf das Küſtenland am Quarnero zu 
vertagen. In Folge deſſen dürfte auch das ſüdliche Dalmatien in die 


S. 


Die normanniſchen Anfeln. 
Wanderſkizzen von Julius Rodenberg. 
1. Von Mewhaven nach St. Helier. 
(Schluß.) 

Die Bevölkerung von St. Helier in ihrer Geſammtheit iſt jedoch 
weit davon entfernt, rein normanniſch zu ſein. Es giebt ſehr viel eng⸗ 
liſche Familien hier, die in Geſchäften herübergekommen und ſich dauernd 
niedergelaſſen haben, andere von engliſchen Kronbeamten und Offizieren 
auf halbem Sold, die hier bei dem geſchmälerten Einkommen billiger 
leben als in der Heimath. Die Garniſon von Fort Regent und Eli⸗ 
ſabet⸗Caſtle beſteht aus Engländern und Irländern, viele Familien lei⸗ 
ten ihre Abkunft aus Schottland her, ſo z. B. der Meſſervys, die 
eigentlich Mac Servys heißen, und deren holde Tochter mich jüngſt, da 
ich in ſtürmiſchem Regenwetter vor ihrer Villa vorbeürrte, zum Ein⸗ 
treten einlud, und während die Roſenbüſche des Geländers heftig gegen 
die Fenſter ſchlugen erzählte, daß ihr Vater Schiffscapitän und nach 
Oporto gefahren ſei. Miß Anne Meſſervy ſpricht franzöſiſch, engliſch, 
zeichnet, ſingt und ſpielt Clavier; aber ſie iſt in ihrem Leben noch nicht 
weiter geweſen, als aus dem Kirchſpiel von St. Clement, wo das Haus 
ihrer Eltern ſteht, in das von St. Peter, wo das Haus ihres Groß⸗ 
vaters ſteht. — An Franzoſen von den benachbarten Küſten Frankreichs 
fehlt es nicht; und auf einer meiner Straßenwanderungen durch St. 
Helier vernahm ich ſogar deutſche Worte — gleichgiltige Worte zwar, 
die ſich auf Schuhe und einen Schuhladen bezogen, die mich aber 
dennoch angenehm berührten und überzeugten, daß das deutſche Volk, 
dieſes wahre Wandervolk unter den Nationen der Erde, einige ſeiner 
Kinder auch zu den Felſen der Kanalinſeln entſendet habe. Noch mehr, 
es lebt hier auch ein grauer deutſcher Flüchtling aus den Tagen von 
Hambach, Harro Harring nämlich, welchem es im Jahre 1848 auf 
Helgoland fo erging, wie ſpäter der franzöſiſchen Emigration auf Jer⸗ 
ſey. Seitdem lebt er ungeſtört, aber auch ungekannt und faſt vergeſſen 
in der Nähe von St. Helier. 

Wie ſchön dieſe kleine Stadt, in deren Innern ſich ein fo buntes 
Gewühl aus allen Nationen bewegt, theils von der blauen Bucht, theils 
vom grünen Hügel, der ihren Rücken deckt, gelegen iſt, überſchaut man 
am beſten von den des Fort Regent. Hier ſteht man in der 
freien, klaren Höhe des Himmels, mitten im Winde, der von allen 
Seiten heraufwettert; hier ſieht man die friedlichen Einbuchten des 


Meeres zu beiden Seiten. St. Clements⸗Bai und St. Aubins⸗Bai — 
hier ſieht man die Felſen, die offene Weite des Kanals, die Schiffe, 
die auf ſeinen Wogen dahintreiben, und tief unten, von Roſen, von 
Weinlaub von Lorber, von glänzend grünen Wieſen, von ſchwer be⸗ 
blätterten Wäldern umgeben, das lachende Städtlein, das liebliche St. 
Helier — wie einen Diamanten, den man in den Kelch einer Blume 
verſenkt hat. 

Allein den Charakter eines Landes lernt man nur unvollſtändig in 
ſeinen Städten kennen. In den Städten ſieht man das Volk in ſei⸗ 
nem Sonntagszeug; die eigenthümlichen Sorgen und Freuden, welche 
den mühſamen Gang ſeiner Wochen begleiten, ſeine hergebrachten Sit⸗ 
ten, ſeine alten Gebräuche, ſeine überlieferten Sagen und ſeinen Aber⸗ 
glauben läßt es daheim in der geſchätzten Stille des Herdes, im Farm⸗ 
haus, unter den dunklen Bäumen, auf den grünen Triften, wo ſeine 
Schafe in der Nähe des zerfallenden Thurmes weiden, an dem Quai, 
wo ſeine Boote ankern. 

Einen angenehmeren Wechſel, als zwiſchen Stadt und Land in 
Jerſey, giebt es kaum. Man wandelt die Küſte entlang, und hat zur 
Rechten das blaue Meer mit ſeinen tief dunklen Felſen, zur Linken 
Wald und Wieſe und Hügel, und zwiſchen dem üppigſten Grün kleine 
weiße, freundliche Häuſer. Eine ſolche Fruchtbarkeit des Bodens in der 
Nähe des Meeres, eine ſolche Fülle des Pflanzenwuchſes und ſolcher 
Reichthum der Blumen und Bäume iſt unerhört in nördlichen Breiten⸗ 
graden. Der Lorber wächſt wild in Hecken; über jegliche Mauer leuchtet 
die dunkelrothe Fuchſiaſtaude mit den bläulichen Ringen in der Tiefe 
ihrer Kelche. Jeder Feldweg iſt ein Waldgang, hochgewölbt von Baum⸗ 
zweigen und mit Portalen von Stämmen, die ſich laubſchwer zu ein⸗ 
ander neigen. Epheu in reichen Guirlanden windet ſich von Aſt zu 
Aſt, von Fels zu Fels; Weingelände umſpinnen jedes im Waldſchatten 
begrabene Haus bis zum Dach, und das Dach ſelber ſcheint eine 
blühende Moosfläche zu ſein. Alles wuchert, Alles blüht, Alles duftet. 
Man wandelt beſtändig in den Irrgängen eines lieblichen Gartens; 
und mit der ſüßen Blumenluft miſcht ſich unaufhörlich das kräftige 
Salz, welches die See ausathmet. Ja, ſelbſt die Felſen und hohen 
Klippen, mitten im offenen Meere, wenn das Waſſer zurücktritt und 
ihre zerriffenen Kanten trocken legt, find ganz mit den ſchweren, trie⸗ 
fenden Maſſen des Seegewächſes bedeckt, welches von den Eingeborenen 
Vraie genannt, wegen ſeines Werthes für den Haushalt hochgeſchätzt 


und zu einer beſtimmten Zeit im Sommer, in geſetzlich vorgeſchriebener 
Weiſe eingeſammelt wird. Auf allen Feldern längs der Seeküſte ſtehen 
dann hohe Haufen deſſelben, gleich unſeren Getreidehaufen, zum Trock⸗ 
nen in der Sonne; worauf das Kraut zuerſt als Brennmaterial und 
dann als Dünger benutzt wird. 

Der Strand, bei niedrigem Waſſer, bietet einen ſeltſamen Anblick. 
Das Waſſer tritt hier nämlich mit der Ebbe ſo weit zurück, daß man 
faſt glaubt, es drüben ſuchen zu müſſen, an den Küſten Frankreichs, 
die in einer Entfernung von 15 engl. Meilen am öͤſtlichen Horizont 
klar und deutlich als eine blaue Hügellinie geſehen werden. So weit 
der Blick reicht, iſt Alles Land; und an der Stelle, wo noch vor we⸗ 
nigen Stunden das fluthende Waſſer ging, ſieht man jetzt einen rauhen 
Steingrund mit zerriſſenen Felſen, mit ſchwarzen Klippenſchluchten gleich 
ausgebrannten Kratern, die unheimlich in der Sonne funkeln. Die 
alten Wachtthürme (Martello Towers), die von Meile zu Meile, wie 
eine graue Garde der Vorzeit, das Eiland umgeben, ſonſt mitten im 
Meere, ſtehen dann auf dem Trockenen; und mit ihren zerbrochenen 
Zinnen und umhergepoltertem Trümmerwerk erhöhen fie den Eindruck, 
den das Ganze macht: als ſei es das Stück einer untergegangenen 
Welt, welches zuweilen aus dem Meere taucht. 

Es iſt eine alte Sage — und mag ſein, mehr als das — daß 
die Inſel ehedem viel größer geweſen, als ſie jetzt iſt, auf beiden Sei⸗ 
ten, auf der östlichen und auf der weſtlichen. Man ſagt, daß fie auf 
der Öftlichen bis dicht an die Geſtade von Frankreich gereicht habe und 
von derſelben nur durch einen ſchmalen Canal getrennt geweſen ſei, 
welcher ſich in ſpäteren Jahrbunderten durch den Heranſturz der See 
erweitert habe. Ja, man ſindet zur Beſtätigung dieſes Glaubens in 
dem alten Geſetzbuch der Inſel einen Paragraphen, welcher verordnet, 
daß jedes Pachthaus verpflichtet ſei, dem Grundherrn (Seigneur) eine 
Planke zu liefern, wenn er „den Bach“ (le ruisseau) überschreiten 
wollte, welcher Jerſey von Frankreich trennt. (Vergl. Le Odesne, 
A Constitutional History of Jersey. London, 1858.) un cer: 

Noch augenfälliger tritt diefer Zerftörungsprozep an der Weſtküſte 
der Juſel hervor. Hier, längs der Bal von St. Owen, in welche ſich 
die Woge des atlantiſchen Oceans ſtürzt, ungebrochen wie ſie von der 


Küſte des amerikaniſchen Continentes ere f wo das Eil 
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der ganzen Gewalt der westlichen Orkane ausgeſetzt it, liegt ein brei⸗ 
ter Strich Landes, Cainvais oder Quenvais genannt. Seit mehr 
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politiſche Quarantäne einbezogen werden, die man bei einer näher⸗ [Zum Unterſchleifsprozeß.] Alle Nachrichten, welche über] Volturno gegangen und haben den Platz umzingelt. Die Vorposten 
rückenden Gefahr enger ziehen würde. — Einzelne Truppenkörper der] den Prozeß Richter in den letzten Tagen aufgetaucht find, werden als der Königlichen wurden in den Platz zurückgezogen und die Brücken 
zweiten, in Venetien und deſſen Nachbardiſtrikten ſtationirenden Armee verfrüht bezeichnet. Dem Vernehmen nach läuft die dreitägige Bedenk- abgebrochen. Die Garibaldianer, welche auf der neapolitaniſchen Seite 
werden zum Zwecke der Herbſtmanöver dislocirt; in die Garniſonsorte, zeit, welche dem Direktor Richter nach § 190 der Strafprozeßordnung des Platzes den Kürzeren zogen, haben die Koͤniglichen auf der andern 
welche ſie verlaſſen, rücken andere, von Norden kommende Regimenter vor dem Schlußverhöre eingeräumt wurde, eben erſt ab. Ein Anklage⸗ Seite, bei San Germano aufs Haupt geſchlagen. Am 17. Sept. 
ein. Die Einberufung der Urlauber dauert fort und wird bereits auch] Beſchluß iſt noch nicht gefaßt und man kann daher auch nicht] trafen in Neapel 30 Gefangene, Schweizer, ein. Sie fagen aus, 


auf die polniſchen Regimenter ausgedehnt. ſagen, auf welche ſtrafbare Handlungen er, wenn er gefaßt wird, Capua habe nur noch auf fünf Tage Lebensmittel; das Brodt koſte 
Wie man erzählt, werden heuer bei der Infeription bürgerlicher lauten werde. Die Schlußverhandlung dürfte erſt im Monat Novem- jetzt ſchon die anderthalb Pfund 3 Carlini (1 Fr. 40 C.), die Sol⸗ 
Schüler am Thereſianeums⸗Gymnaſium große Schwierigkeiten gemacht,] ber erfolgen. daten plünderten die Privathäuſer, um ſich Geld zu verſchaffen, die 


und denſelben, wenn ſie nicht „ſehr guten Häuſern“ angehören, der N ien, 26. Septbr. [Vom Reichsrath.] Heute iſt der] Offtziere ſeien ihres Lebens nicht ſicher, und wenn der Platz nicht bald 
Eintritt in die Lehranſtalt beinahe völlig verſperrt. Das Therefianeum | Befehl gegeben worden, ſämmtliche Brücken⸗Equipagen auf den Kriegs⸗ geſtürmt werde, fo müſſe er kapituliren. Unter Anderm wird auch 
iſt bekanntlich ein von der Kaiſerin Maria Thereſia gegründetes ade⸗ fuß zu bringen. Die Feld⸗Bäckereien find bereits auf dem Wege nach verſichert, eine Brigade Garibaldianer ſei durchs Gebirge von Ulvi ges 
liges Convict, in welchem die jungen Kavaliere eine „ſtandesgemäße“ Italien. gangen und haben die Verbindung zwiſchen Gaeta und Terracina 
Erziehung erhalten ſollen. Mit dieſem Convict iſt ein für unſere An die hervorragendſten Mitglieder der ungariſchen Partei im abgeſchnitten. Dieſe Nachricht dürfte jedoch um einige Tage ver⸗ 
öſterreichiſchen Unterrichtsverhältniſſe anftändig gutes Gymnaſium ver- Reichsrathe ift die Weiſipig ergangen, ſich, nach beendeten Debatten, früht fein.“ *) a 
bunden, an welchem fonft neben den Penſionären des Inſtitutes auchf bei Sr. Majeſtät zur Audienz einzufinden. Ein eigenthümlicher Schmug⸗ Am 17. Sept. befand ſich der „Independance“ zufolge das Haupt⸗ 
externe Schüler ebenſo, wie an den anderen Staatsgymnaſien Unter: gelhandel wird täglich im Mittelpunkte der Stadt vor aller Welt] quartier Garibaldis noch in Caſerta und die Vorpoſten ſtanden in 
richt erhalten. — Die Zahl dieſer externen und meiſtens bürgerlichen | Augen betrieben. Bekanntlich darf ſich kein Berichterftatter einer Zei- | Santa-Maria. Daſſelbe Blatt ſchildert in einer Correſpondenz aus 
Schüler, welche ſich vorzugsweiſe (quel honneur!) aus der wegen ib: tung im Reichsrathe ſehen laſſen, nichtsdeſtoweniger bringen alle Blätter] Neapel den Durchzug Garibaldiſcher Truppen. Bis zum 16. hatten 
rer ſehr liberalen Haltung bekannten fabrikreichen Vorſtadt Wieden, in am anderen Morgen ziemlich weitläufige Mittheilungen über die Ver⸗ die Hauptſtadt paſſirt, um gegen Capua dirigirt zu werden: die Bri⸗ 
der das Thereſianeum liegt, rekrutirten, ſoll nun nach Möglichkeit be: handlungen. Woher bekommen fie dieſe? Von den Reichsräthen, die gade Eber, die 2. Brigade unter Major Spinazzi, die 3. dene | 
ſchränkt werden. Es macht ſich überhaupt bei unſerem Hochadel, feit| mit guter oder böfer Miene Rede ſtehen müſſen. An den Kardinal] der Carabiniere von Genua, das 3. Linienbataillon und die 3, Bri⸗ 
derſelbe wieder nach einer ſelbſtſtändigeren Stellung außerbalb und] von Rauſcher oder Fürſt Schwarzenberg u. ſ. w. wagt ſich natürlich | gade unter Major Farionello, 1283 Jäger von Florenz, 26 Mann 
oberhalb des bureaukratiſch gegliederten Staates ringt, das unverkenn⸗[Niemand; die ſchon ſonſt nicht ſehr begünſtigte Minorität muß auch] Guiden mit 4 Offizieren, die Brigade Bixio, das 1. und 2. Bataillon 
bare Streben bemerkbar, die Erziehung feiner Jugend von jener der dieſe Arbeit verrichten. Von dieſer Minorität geht aber wieder eine Berſaglieri unter Garibaldis Sohn Menotti und Major Voleriny und 
übrigen Stände nach und nach abzuſondern; ein Beſtreben, bei wel-] Majorität ab, die zwar den beiten Willen mitbringt, aber wenig Hebung 4 Bataillone Alpenjäger, der Brigadier Deſſa, 1 Brigade der Divi⸗ 
chem die Letztere nur gewinnen kann. Dieſen adeligen Bemühungen, in derartigen Referaten beſitzt, deren vorzüglichſter Fehler darin befteht, |fion Mitiz unter Oberſt Corao, 1200 Jäger von Sizilien, die 4. Brie 
kommt der Clerus und namentlich die Geſellſchaft Jeſu mit außeror⸗ ihre in der Hitze der Debatte nicht angebrachten Gedanken und Worte, gade unter Oberſt Puppi, der Stab der Divifion Türr, bei dem 
dentlicher Zuvorkommenheit entgegen. Das weitläufige Convict mit] bei dieſen nachträglichen Berichten mit beſonderer Betonung als geſpro-] die Elite der Armee, Maxime Ducamp, Graf Teleki u. ſ. w., die 
Privat⸗Gymnaſium, welches fie in Kalksburg (zwei Wegſtunden von | hen anzugeben. Von den Wenigen, die ſich dazu hergeben oder eignen. Brigade Medici, die 1. und 3. Brigade der Divifion Türr und eine 
Wien in den Vorbergen des Wienerwaldes reizend gelegen) mit den] müſſen aber immer Einige vernommen werden, da das Referat ſonſt Compagnie der 4. Brigade. 5 
von ſehr hoher Seite ihnen theilweiſe geſchenkten, theilweiſe als un⸗ ſichtbar einſeitig bleibt. Dieſe müſſen, damit fie ſich nicht etwa in die Ueber die Stellung des Königd Franz II. und feiner Truppen 
verzinsliches Darlehen gegebenen ſehr bedeutenden Geldſummen im] Theater oder ſonſt wohin verlieren, gleich nach aufgehobener Sitzung, erfahren wir Folgendes: Die dem Könige annoch treu verbliebenen 
großartigſten Maßſtabe vor zwei Jahren herſtellten, war namentlich wo moglich auf der Straße, abgefaßt werden. Sit die Expedition] Truppen, 35 bis 40,000 an der Zahl, find in den Ebenen zwiſchen 
für die Aufnahme der Söhne des hohen Adels berechnet. Die groß en] gelungen, fo eilt der Redakteur, denn ein untergeordnetes Individuum | Capua und Gaeta concentrirt und iſt ſomit das befeſtigte Capua de⸗ 
Erziehungskoſten ſchließen die Bourgeoiſie von derartigen Anſtalten] iſt ſowohl der Stellung der Reichsräthe, als der ziemlich ſchwierigen[ ren am weiteſten vorſpringender Punkt. Es iſt mit 120 Stück Ge 
beſſer aus, als beſondere und für das Publikum gehäſſige Beſtimmun⸗ Arbeit wegen dazu nicht zuverwenden, über Kopf und Kragen nach Haufe, ſchützen verſehen. Die Zugbrücken find nicht aufgezogen, aber ſorgſam 
gen in den Statuten. Der Zuſpruch, deſſen ſich das viel prote- um das vielfach Gehörte noch rechtzeitig und geordnet auf das Papier überwacht. Die Vorpoſten gegen Neapel find rechts ungefähr eine 
girte und in feiner Art gut geleitete Inſtitut erfreute, war ein bedeu- zu werfen, wonach es ihm oft paſſirt, daß er am anderen Morgen | Miglie weit bis gegen die Cappucini vorgeſchoben und lehnen ſich 
tender; die Anftalt hatte jedoch eine ſtark geſammtſtaatliche Färbung, durch Vergleiche mit anderen Zeitungen zu ſehen bekommt, wie er die links an das befeſtigte S. Angelo in Formis, 13 Miglie von Capua 
obwohl die klugen Väter neben der deutſchen Unterrichtsſprache] bezeichnetſten Schlagworte und die geiſtreichſten Wendungen überhörtf an. Von der Seite gegen Rom iſt S. Giuſeppe, la Molinella und 
auch für die Pflege anderer Sprachen, namentlich der ungariſchen, oder gar nicht mitgetheilt bekommen hat. Auch heute iſt die Debatte il Poligono überwacht, und weiter rückwärts ift die Verbindung durch, 
Sorge trugen. Nach dem Sturze ihres Freundes (und Affilirten?) im Reichsrathe nicht zu Ende gebracht worden. Es find noch eine] königl. Truppen bis Gaeta hergeſtellt. = 
Baron Bach begannen die Jeſuiten raſch ſich für den Fall einer Wen: | Menge Redner zum Worte angemeldet, und es ſcheint nicht, daß man [Die Garibaldiſche Regierung in Neapel und Sicilien.] 
dung der Dinge im föderaliſtiſchen Sinne vorzuſehen und unter ver-| morgen zum Schluſſe gelangen wird. um 15ten hat der Dictator das ſardiniſche Statut veröffentlichen laſſen. 
ſchiedenſprachigen Stämmen ſelbſt Erziehungsanſtalten zu begründen; Czaslau, 19. September. [Exceß gegen Juden.] In dem kleinen] Das bezügliche Dekret lautet, wie folgt: D 
ſo erhalten ſie jetzt, Dank dieſen Bemühungen, das ungariſche e e 8 — 0 rere 1 5 reren un ein talien und Victor Emanuel! In Erwägung, daß dieſet südliche Theil 
Gomnaſium zu Kalofca und das kroatiſche Conviet in 18 von. erst in neueſter Zeit ker 9 4 7 0 gehetzt eur dem ‚been, taliens ebenfalls immer glühend nach der Unabhängigkeit, Fee und 
Agram. In Tarnopol haben fie von jeher für die Frommen pol- burſche pflegten an Freitag⸗Abenden, nachdem ſie ſich in der Schänke inſpi⸗ gen noch Ve 1257 wie N een 9 45 — — — ie ul Bro. 
niſcher Zunge ein viel beſuchtes Kollegium, auf dem unter andern auch] rirt batten, vor dem Haufe des Iſraeliten allerlei Exceſſe zu begeben, zuf famirun er 1 Mein 11 iu an ae ae en 1298 — under — 
Graf Goluchowski die Kunſt lernte, trotz alles Mangels an organi⸗ſchreien, rg ee en an Fenſter und Thüren zu klopfen] und einmüthige Zuſtimmung, mit der ich empfangin wurde, die öffentliche 
ſatoriſchem Talent während einer Neubildungsepoche Miniſter des In: Aal ende 508 19909 en de e dee e i de Ruhe, die in meinem Namen hergeſtellt; = 
nern zu bleiben. — Bei den Provinz⸗Kollegien wird dad Nationali: | worte ausſti Bondi N Her bei 1e n Erwägung, daß ich zur Sanktionirung der öffentlichen Wünſche und 
worte ausſtieß, Hr. Bondi, begleitet von einem ſeiner beiden Söhne, die 5 ? 1 
tätsprinzip mit einem warmen Eifer betont, in den Schulprogram- | Hausthür und Fenſterladen beſſer verſchließen. Kaum war er aber ins Freie Geſedes der ah wischen M * rg go Promulgirung des Grund⸗ 
men mit einem Nachdruck verfochten, dem man anfühlt, wie glücklich] getreten, als ihn auch ein Bauernburſche an der Bruſt packte und gegen ex int cen Monante auf lm Kontinent, me an in Seen 
: 5 N i f die Wand ſchleuderte. Von den zu Hilfe eilenden Söh de d geſchehen iſt, für unerläßlich halte m. 1651720 
die Väter der Geſellſchaft Jeſu wären, wenn fie den ihrer Erziehung ned ge En 7 a ee € 2 Dur 2 en dekretirt der Dictator beider Sicilien: = 
anvertrauten Adel ganz von der ihnen verhaßten deutſchenſ port mikhandelt. Die Frau und Tochter des Hen ed e ben gn Art. 1. Das Tonftitutionelle Statut vom 4. März 1949, das in dem 
Sprache losſchälen könnten. Die deutſche Sprache iſt ihnen, |jen vurch Bitten erweichen wollten, wurden ebenfalls geschlagen. — Das Kom gteig N et r ſürlichen Italiens: 
und wohl aus gutem Grund, als das Medium verhaßt, durch das die ludetſcher Bezitsamt bat bereits eine ſtrafgerichliice Unterſuchung gegen ſes Statut in Ausführung e e ene en en eee 
Kritik und der Zweifel, die Philoſophie und eine menſchlich freie Bil- die Urheber dieſes Erceſſes eingeleitet. Greſſe⸗ Art. 3. Zur ſelben 5 wie dieſes Detret wird das Statut in 
dung eingeſchmuggelt werden konnten. Im engen Sprachgebiete eines It ali e n. Gemeinden und in dem offiziellen Journal Neapels publizirt werden. 
ſich erſt entwickelnden Stammes hätten die Jeſuiten das Monopol der Neapel. [Die Operationen gegen das Lager der Kö⸗] Neapel, den 14. Septbr. 1860. Der Dictator G. Garibaldi. 
geiſtigen Ueberlegenheit über einen Adel, den ſie erzogen. Daß ihnen niglichen in Capua] haben zwar begonnen, doch ift es, fo weit — In Palermo wurde, wie bereits gemeldet, eine neue Regie: 
hiebei der Bürgerſtand nicht unbequem werde, dafür ſollen die „autono⸗ die letzten Nachrichten reichen, noch zu keinem entſcheidenden Schlag [rung eingeſetzt. Die Miniſterliſte wird von einem turiner Korte⸗ 
men Inſtitutionen“ des Landes ſorgen, bei denen die im Kollegium gekommen. f i en ſpondenten des „Journal des Debats“, deſſen Berichte in neuerer 
„8. erzogenen Kavaliere die erſte und einzige Rolle ſpielen. — Wie dem Reuter ſchen Bureau gemeldet wird, hat Garibaldi einen] Zeit dem Dictator ziemlich auffallend abhold find, in folgender Weiſe 
Deshalb find alle ſonſt hyperlopalen Ultramontanen eifrige Föderaliſten. Angriff auf Capua gemacht, um eine Bewegung nach einem anderen | illuftrirt: pig 
[Die zwölfte Generalverſammlung! der katholiſchen Vereineſ am Volturno gelegenen Punkte zu maskiren. Er verlor dabei 200 Mordini iſt Toskaner, 1848 war er Mitglied des Kabinets 
Beuth ands und Oeſterreichs zu Lu Rh am 23. d. M. mit einer I Mann. Ein Angriff der Königlichen auf Cajazzo in der Provinz | Guerrazzi und hatte kurze Zeit das Portefeuille der auswärtigen An⸗ 
in dee J, Seiden dez peaher Lalſollkerpelenes gert Graf Outer Terra die Lavoro, etwas nördlich vom Volturno gelegen, ward ab- gelegenheiten in Händen. Im Jahre 1859 ſaß er in der toskaniſchen 
Gernin, begrüßte die Mitglieder der Verſammlung nicht nur im Namen des geſchlagen. Garibaldi konzentrirt ſeine Truppen auf einer Höhe am National⸗Verſammlung und war einer der drei, die gegen die 
örtlichen Comite s, ſondern im Namen aller Katholiken. Die Zahl der Dit: Volturno. General Türr wird zu ihm ſtoßen, und dann ſoll ſofort[ Annexion dieſer Provinz an Piemont ſtimmten. Er gehört 
lieder belief ſich auf 220. Am anderen Vormittage fand im Sophieninſel⸗ zum Angriffe geſchritten werden. — Der neapolitaniſche Correfpondent | alfo zur vorgeſchrittenen Partei. Uebrigens iſt er gewandt, ſicher und 
ne 5 len 1 — e hi ke hatt 14 ſämmtliche des „Journ. de Deb.“ meldet über die militäriſchen Operationen Ga(-—ñĩ7V“X!. 1 
JJC 


drich Fürft von Schwarzenberg, zuerst das Wort und bewilltommte fänmt- Seite blokirt ſei; dies iſt nunmehr auch auf der anderen Seite, nach 11 e 1 Kanone bes 


liche Anweſende. Gaeta zu, der Fall. Die Garibaldianer ſind bei Cajazzo über den Generale verloren hätten. Auch hätten Letztere Capand wieder eto 


fo 3 es 3 daß 3 eg dieſer Behörde, Be 
beit — war diefer ganze Küſtenſtrich bis weit in die See hinaus einft Aber fern von dieſem weſtlichen Schauplatze deſſelben, ſo voll Sand, ee deen al daten Drtes ee —— di hoͤhere 
eihe verliehen wird. 


en einer untergegangenen Inſel oder einer verſunkenen Stadt, und ich dieſe Beiden unter den Apfelbäumen des Gartens, welcher die Rück⸗ Mr zu feinem gediegenen, der Vollendung nahenden Werke 


alle ien bi d i {= | feit i Es eri ; ie feli pulä xe 
Weſtküſten, von Indien bis Irland, find von den Viſionen derſel- ſeite der Villa deckt, wandeln ſehe s erinnert mich an die ſeligſten niederlegen und fo weiteren Kreiſen zuzänglich machen wird, 


en bevölkert. Stunden der eigenen Vergangenheit, wenn ich durch die Roſen des Al⸗ 
Bun die 800 ee Stadt, tanes das Flimmern des e erblicke; wenn ich durch die bia 
en ein Fiſcherlied } duftigen Heckenwege zum Hügel ſchreite und die heimathlichen Laute] [Die d ti iestommiiſian nenn , 
Die Geſchichte der Jerſey⸗Weſtküſte findet ſich in einem lateiniſchen der Ernte aus ſanft gedehnten Feldern, aus dichtumbuſchten Wieſen] hat die bei Gelegen dis ven chigen Je e ene nh 


Manuscript des Ritters Philip de Carteret, Seigneur von St. Omer vernehme. Denn in das Rauſchen des Graſes, der Zweige und der] Preis⸗Commiſſion ihre erſte Sitzung gehalten. Die Commif 
abgedruckt in den Chroniques de Jersey, dont lauteur est] Wellen miſchen ſich, wie von Geiſterlippen geſungen, die Worte mei: lich alle drei Jahre unter den in diefem Zeitraume e 


urtius, unter dieſen Herrn v. Hülſen und den ruher Devrient. 


Wo Alles blumig, ſüß und mild, ernehmen nach ſoll die Commiſſion dieſesmal mit großer Mehrhei 

Und Nichts als Lahe feblet: a daß EN — 5 3 = Wunsch i te N ee 
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Weit in der Heimath ließen! (Thomas Moore.) ſten“ von Putlitz hervorgehoben worden fein. — Die vorige Boche zwei 


itz eh i hat 
— — ezeichneten Hiſtorikern eine Anerkennung der preußiſchen Regierung 

0 ee inrich v. und adi Häuffet * ro ba rk 
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. a ee, e em in e vohe 
Erfurt. Am 20. d. M. wurde hier das 50jahrige Doktor⸗Jubilaum! Archiv Vorarbeiten für eine Geſchichte Friedrichs des Großen. (Süd. 3.) 
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von geſchmeidigen Manieren. Der Finanzminiſter Peranni ift ein Mini⸗ 
ſterialbeamter, in der Verwaltung bewandert, ohne politiſche Farbe. 
‚Der. Minifter des Innern, Pariſi, war früher bei der Intendantur 
in Meſſina angeſtellt; ſpäter wurde er Kaufmanns⸗Reiſender. Als 
Crispi ans Ruder kam, machte er ihn zu einem ſeiner Vertrauten. 
Jetzt verfiht er ſeine Anſichten im Miniſterium. Der Polizei⸗ und 
der Kriegsminiſter Tamajo und Fabrizzi waren mazziniſche Agen⸗ 
ten in Malta. Orlando iſt ein Genuefer, der ſich in der Induſtrie 
ein beträchtliches Vermögen erworben hat. In Verbindung mit ſeinem 
Bruder errichtete er in Genua eine Maſchinenfabrik, die als ein Herd 
des Mazzinismus angeſehen wurde. Die Arbeiter gehörten meiſtens zu 
dieſer Partei. Ugdulena iſt ein Kanonikus, der im erſten Crispiſchen 
Miniſterium ſaß, mit dem er vollſtändig übereinſtimmte. 

Turin. [Das Zerwürfniß mit Cavour.] Mit den Ger 
rüchten, daß der König in Perſon nach Neapel gehen werde, um den 
Diktator zu beſtimmen, von ſeinen Plänen gegen Rom abzuſtehen und 
ſich mehr in Einklang mit der vorſichtigeren Politik Cavour's zu ſetzen, 
kreuzen ſich neuerdings beſtimmtere Mittheilungen, daß die ſardiniſche 
Regierung entſchloſſen ſei, nöͤthigenfalls den Verſuch zu machen, auch 
gegen den Willen Garibaldi's zunächſt die Annexion Sieiliens durchzu— 
ſetzen und dort, wo allerdings keine ſtärkeren Corps des Diktators mehr 
ſtehen, eine Truppenmacht von etwa 5000 Mann zu landen, die ge⸗ 
nügend ſein würde, um die Autorität Victor Emanuel's thatſächlich 
herzuſtellen. Indeſſen ſcheinen gegen dieſe äußerſte Maßregel, welche 
den Bruch mit Garibaldi unheilbar machen würde, ſehr ernſtliche Be⸗ 
denken obzuwalten, und man wird jedenfalls nicht früher dazu ſchrei⸗ 
ten, als bis alle anderen Mittel völlig erſchöpft ſind und ihre Unzu⸗ 
länglichkeit dargelegt haben. Vorläufig und obgleich Garibaldi in 
immer neuen Proklamationen ſeinen Entſchluß, auf Rom loszugehen, 
bekräftigt, werden noch die diplomatiſchen Unterhandlungen fortgeſetzt. 
Der König hatte den Grafen Vimercati an den Diktator abgeſchickt, 
um demſelben ſeine Meinung über die Bedenklichkeiten der neuen Lage 
kundzuthun. Der Graf iſt von ſeiner Miſſion wieder zurück. Ebenſo, 
wie bereits gemeldet, der Marcheſe Pallavicino, der in Neapel die Pro— 
diktatur übernehmen ſollte. Nach früheren Nachrichten ſollte er von 
dort wieder abgereiſt ſein, weil er die Prodiktatur durch General Sir⸗ 
tori beſetzt gefunden habe, nach den neueſten Depeſchen der „Indepen⸗ 
dance“ iſt er jedoch im Auftrage Garibaldi's nach Turin zurückgekehrt, 
um dem Könige im Namen des Diktators neue Eröffnungen zu machen. 

Wie die „Opinion nationale“ meldet, hat auch Koſſuth einen Brief 

an den Diktator gerichtet, worin er denſelben auffordert, ſich mit Victor 
Emanuel und ſeinem Kabinet, die das Wohl Italiens in der Hand 
haben, zu verſöhnen, nichts gegen Rom zu unternehmen, um nicht Frank⸗ 
reich unwillig zu machen und ſich eines jeden Verſuchs in Ungarn zu 
enthalten, welches Land noch nicht bereit zum Aufſtande ſei. Die Ver⸗ 
Öffentlihung des Briefes an Brusco ſoll übrigens bereits piemonteſiſche 
Offiziere veranlaßt hoben, den Dienſt bei Garibaldi zu quittiren. Eine 
wiener Depeſche meldet, daß die Oberſten Carrano und Materaſſt 
Neapel verlaſſen und ſich zu Fanti nach Loreto begeben hätten. 
Ankona wurde von ſechs ſardiniſchen Schiffen — es lagen übri⸗ 
gens nach den neueſten Nachrichten ſchon zehn Schiffe der kombinirten 
ſardiniſch⸗neapolitaniſchen Flotte vor der Feſtung — am 18. Sept. 
neun Stunden lang beſchoſſen, worauf General Cialdini den Admiral 
Perſano aufforderte, das Feuer einzustellen, da ein Sturm auf den 
Plat beabſichtigt werde. Der Park der piemonteſiſchen Belagerungs⸗ 
Artillerie wurde bei Ankona ausgeſchiſſt. Das Hauptquartier des 
Oberbefehlshabers der piemonteſiſchen Truppen wurde am 24. Sept. 
nach Loreto verlegt. 
Eine offizielle Depeſche aus Rimini vom 25. meldet, daß die 
Garniſon des Forts von Saint⸗Leo, nachdem ſie während einiger 
Stunden unſer Feuer ausgehalten, ſich auf Diskretion ergeben hat. 
Die mobilen Kolonnen unter Brignona haben noch 500 Gefangene 
gemacht. 

Das offizielle Journal von Rom brachte am 22. einen Rapport 
des Generals Lamoriciere vom 15., worin er ſagt, daß es nirgends 
inſurrektionelle Bewegungen gegeben habe, außer wo ſie durch Anzette⸗ 
lung der Piemonteſen hervorgerufen worden. 

General Goyon hat ein Detachement zum Schutze Loreto's abge: 
ſchickt, ein anderes geht morgen nach Albano und gegen die neapolita⸗ 
niſche Grenze. 

[ueber die Schlacht bei Caſtelfidardol werden der „Perſeve⸗ 
ranza“ aus der ausführl. Depeſche Cialdinis folgende Details mitgetheilt: 
Lamoriciere hatte kaum ſeine Truppen in Macerata konzentrirt, als er, 
um Fanti keine Zeit zur Vereinigung mit Cialdini zu laſſen, ſich ent⸗ 
ſchloß, unſer 4. Corps (Cialdini) an ſeiner äußerſten Linken anzugrei⸗ 
fen, welche die ſtarken Poſitionen von Caſtelfidardo beſetzt hielt. Der 
Angriff begann gleichzeitig auf den beiden Straßen, welche von Macerata 
nach Montefiore und Recanati führen. (Die Straße nach Montefiore 
führt direkt weiter nach Oſimo und Ancona, die andere über Recanati 
nach Loreto.) Das Gros der Armee befand ſich indeſſen in dieſer letz⸗ 
teren Richtung, um den 4000 Mann, die von Ancona ausfielen, die 
Hand reichen zu können. So ſah ſich Cialdini zwiſchen zwei Feuer 
gebracht; vor ſich hatte er ſämmtliche Streitkräfte Lamoricieres und 
Pimodans, und im Rücken die 4000 Mann von der Beſatzung von 
Ancona (geführt von De⸗Courten). Hier leiſtete die Flotte einen ſehr 
guten Dienſt. Sie beſchränkte ſich nicht darauf, die Forts von Ancona 
zu beſchießen, ſondern detachirte einige Fregatten an die Küſte, wo ſie 
mit ihren gezogenen Kanonen die Kolonne De⸗Courten, die die Ufer⸗ 
ſtraße verfolgen mußte, lebhaft beläſtigten. \ 

Als dieſe Truppen auf dem Punkte ſtanden, mit dem Nachtrab Cial⸗ 
dinis handgemein zu werden, mußten ſie den Weg wieder zurückmachen, 
um ſich in der Feſtung einzuſchließen, weil ſie außer Stande wa⸗ 
ren, ſich gegen das Feuer unſerer Schiffe zu ſchützen, wenn ſie nicht 
die Linien Cialdinis in ſehr befeſtigten und ſchwierigen Poſitionen an⸗ 
greifen wollten. Die Streitkräfte waren übrigens auf beiden Seiten 
gleich. Lamoriciere hatte (die Kolonne De⸗Courten mit einbegriffen) 
15,000 Mann unter ſeinem Befehl, und über ebenſo viele Mannſchaft 
konnte unſer General verfügen; denn auf dem forcirten Marſch, der 
ihn von Fano bis Oſimo führte, ließ er eine ganz außerordentliche 
Menge von Nachzüglern zurück, denen die unerwartete und anhaltende 
Anſtrengung nicht erlaubte, der Schnelligkeit dieſer Bewegung zu fol⸗ 
gen. Eialdini war ungeduldig, zur rechten Zeit einzutreffen, und ſich 
zwiſchen Lamoriciere und Ancona zu werfen. Dieſer Zweck ward zu 
unſerem großen Glück erreicht, da er den päpſtlichen General zwang, 
ſich auf offenem Felde ohne Rückzugsbaſis zu ſchlagen. Lamoriciere 
verſuchte einen entſchiedenen Schlag, aber ohne allen Erfolg. Er ver⸗ 
mochte unfere Linien nicht zu durchbrechen; die Unſrigen blieben Her⸗ 
ren des Schlachtfeldes. 
55 Frankreich. 

Paris, 24. Septbr. [Zur Diplomatie.] Man ſpricht von 
einer ſehr ausführlichen und ſehr verſtändlichen „Moniteur“⸗Note über 
die durch die letzten Vorgänge in den Marken bewirkte Veränderung in 
den Beziehungen zu Piemont. Herr v. Nigra wird von hier 0 
wenn es auch noch einige Tage dauert, und Herr v. Talleyrand kehrt 
ſo bald noch nicht nach Turin zurück. Man rechnet hier jedenfalls darauf, 
daß derartige Demonftrationen des kaiſerl. Mißvergnügens wohl auch 


derung eingetreten iſt, welche hier nicht ſehr erfreut. 
tebello hat deshalb ſchon zu verſchiedenenmalen die unumwundenſten 
Verſicherungen über die friedliebenden und ehrenhaften Abſichten Na⸗ 
poleons III. gegeben. Er geht auch jetzt nicht in Urlaub von Peters⸗ 
burg weg, wie er es bereits zu verſchiedenenmalen ſchon beabſich⸗ 
tigte, ſondern bleibt auf ſeinem Poſten, um in der eben angedeute⸗ 
ten Weiſe ununterbrochen thätig zu fein. — Nach Rom gehen wieder 
Verſtärkungen an Infanterie, ferner eine Batterie und zwei Schwa⸗ 
dronen afrikaniſcher Jäger ab. Es iſt von vier neuen Linien⸗Regi⸗ 
mentern die Rede, von denen zwei aus Frankreich und zwei aus Alge⸗ 
rien kommen würden. — In der diplomatiſchen Welt wird viel von 
einer Erklärung Piemonts geſprochen, die man von anderer Seite ent⸗ 
weder zu beſtreiten oder doch wenigſtens zu verdächtigen ſich bemüht. 
Herr v. Cavour hatte nämlich erklärt, Napoleon III. habe die übrigen 
Mächte zum Feſthalten an der Nicht⸗Intervention aufgefordert, da er 
für die Sicherheit des Papſtes einſtehe. Es ſoll dies wirklich ſich ſo 
verhalten; doch hebt man dabei hervor, daß dieſe den Großmächten 
gewordene Mittheilung mündlich und nicht ſchriftlich geſchehen ſei. — 
Victor Hugo iſt nun auch in Neapel angekommen. — Man hat hier 
einige Verhaftungen vorgenommen. Es handelte ſich um einige In⸗ 
dividuen, die verbrecheriſche Abſichten gegen den Kaiſer im Schilde 
führten und deshalb Verbindungen mit dem in London weilenden 
Flüchtling Simon Bernard unterhalten hätten. Auch ein paar Italie⸗ 
ner ſollen darunter fein. — Zwei Börfenleute find gleichfalls verhaf⸗ 
tet, die man beſchuldigt, dem Sondikate die falſche Nachricht von 
dem Uebergange der Oeſterreicher über den Mincio brieflich mitgetheilt 
zu haben. 

Paris, 24. Sept. [Ein Antrag der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung. — Garibaldi und die römifhe Frage.] Während der 
Reiſe des Kaiſers hat die ſpaniſche Regierung hier in Paris folgenden 
Antrag geſtellt. Die Bedrängniß des Papſtes erfordere das 
Einſchreiten ſämmtlicher katholiſchen Mächte. Spanien 
ſei bereit, den Kirchenſtaat nöthigenfalls mit 50,000 M. 
zu beſchützen, und warte nur auf die Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs. Herr Thouvenel hat geantwortet, er würde dieſerhalb die 
Befehle des Kaiſers einholen, zweifle jedoch daran, daß Se. Mafeſtät 
auf den Vorſchlag eingehen werde. Es ſcheint, als ob Spanien ge⸗ 
hofft hat, mit einer ſo ſtarken Heeresmacht auch nachträglich für den 
König von Neapel etwas thun zu können. Ob das plötzliche Landen 
des Kaiſers zu Mahon, wo er die Königin von Spanien anzutreffen 
hoffte, mit dieſem Zwiſchenfalle zuſammenhänge, mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Lord Granville's Anweſenheit in Madrid hat zu der Vermuthung 
Veranlaſſung gegeben, daß England der ſpaniſchen Regierung die Pro: 
paganda für den Papſt ausreden will. — Angeſichts des Verbleibens 
der übrigen Geſandten am Hofe von Turin fängt man hier an, die 
Abberufung des Herrn v. Talleyrand zu bedauern, und es ſtand daher 
geſtern noch nicht feſt, ob Ritter v. Nigra wirklich abreiſt. Die An⸗ 
ſichten hierüber ſind in hieſigen Regierungskreiſen wenigſtens ſehr ge⸗ 
theilt. Wenn Garibaldi gegen Rom marſchirt, ſo iſt im Plane, daß 
Franzoſen und Piemonteſen zuſammen gegen ihn kämpfen. Man be⸗ 
trachtet dies als ein ſehr geeignetes Mittel, ſeiner Herrſchaft ein Ende 
zu machen. Es erifliren zwei Briefe von ihm an Victor Emanuel, 
und ich habe von beiden eine authentiſche Analyſe geſehen. In dem 
erſten giebt Garibaldi dem Könige Rendezvous in Rom, in dem zwei⸗ 
ten ſchreibt er, der König möchte jedoch, bevor er nach Rom komme, 
Cavour, Fanti und Farini entlaſſen. Die Antwort Victor Emanuels 
iſt im Ganzen in ſehr wohlwollendem Tone abgefaßt, aber er legt den 
Accent darauf, daß er König iſt, und Miniſter, welche die parlamen⸗ 
tariſche Majorität und das Vertrauen des Landes haben, nicht entlaſſen 
auch überhaupt Rathſchläge der Art nicht annehmen könne. 

Dieſen Morgen hat unter dem Vorſitze des Kaiſers ein Miniſter⸗ 
rath ſtattgefunden, der bis ſpät in den Nachmittag hinein gedauert. 
Gerüchtweiſe wird erzählt, daß unter anderen Fragen auch die der 
Abreiſe des Papſtes erörtert worden ſei. Es wird nämlich be: 
hauptet, der Papſt werde in dem heute ſtatthabenden Conſiſtorium ſeinen 
Entſchluß anzeigen, Rom zu verlaſſen. Ich muß bemerken, daß man 
hier ſchon ſeit Donnerstag die päpſtliche Allokution kennt und daß in 
dieſem Aktenſtück von der Abreiſe nicht die Rede iſt. a 

Granier de Caſſagnac beſpricht im „Pays“ die römiſche Frage in 
einem „Rom und das Papſtthum“ überſchriebenen Artikel. Derſelbe 
ſieht die Nothwendigkeit nicht ein, daß der Papſt, wie man ihm von 
verſchiedenen Seiten anräth, Rom verlaſſe, wo er unter Frankreichs 
Schutz geborgen ſei. Wenn er es aber thue, ſo geſchaͤhe es ſicher nur 
in der Abſicht, wieder zurückzukehren, und nur einſtweilen anderwärts 
abzuwarten, bis „Europa in einem Congreſſe die italieniſchen Angele⸗ 
genheiten geordnet habe.“ Denn die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
ſei nothwendig, und gerade in Rom müſſe er dieſelbe ausüben, es ſei 


dies ein Erforderniß der katholiſchen Kirche. Allerdings fei einem ein⸗ M 


heitlichen italieniſchen Königreiche Rom als Hauptſtadt nothwendig, aber 
„ein unitariſches Italien iſt nur ein Projekt, ein Syſtem, ein Traum“, 
und Herr Granier ſieht nicht ein, warum das Papſtthum der Reali⸗ 
ſirung dieſes Traumes die weſentlichen und einleuchtenden Intereſſen 
des Katholizismus opfern ſoll.“ Rom darf nicht aufhören, zu fein, 
was es iſt und was es war. Utopiſten mögen wünſchen, den Papſt 
vertreiben zu können, damit es die Hauptſtadt eines italieniſchen König⸗ 
reichs würde. Europa wird daraus nur machen, was es iſt: den Sitz 
der Kirche und die Hauptſtadt der Katholizität. (N. 3.) 

Paris, 23. Sept. [Die Nachricht von dem Uebergange 
der oͤſterreichiſchen Truppen über den Minciol war eine der 
verwegenſten Myſtificationen, welche je in den Annalen der Börſenſpe⸗ 
culation vorgekommen ſind. Die Anzeige von dieſem folgenſchweren 
Schritt wurde Hrn. Tati, dem Ad latus des Syndikats der Börfe, 
in einem Schreiben gemacht, welches den amtlichen Stempel des Mi: 
niſteriums des Innern an ſich trug: nur war die Abfaſſung des inhalt⸗ 
ſchweren Documents nicht in der berköͤmmlichen Form geſchehen. Da 
es außerdem nicht die Gewohnheit der Regierung iſt, der Börfe Mit⸗ 
theilungen zu machen, welche geeignet ſind, auf die Courſe zu drücken, 
fo ſchöͤpfte der Beamte Verdacht und ſchickte unverzüglich auf das Mi⸗ 
nifterium des Innern, um Erkundigungen über den Gegenſtand einzu: 
ziehen. Von da erhielt er die Auskunft, daß die Nachricht gänzlich 
falſch und auch nicht auf amtlichem Wege mitgetheilt worden war. 
Es wurden ſogleich Unterſuchungen angeſtellt und, wie verlautet, ein 
Angeſtellter im gedachten Miniſterium verhaftet, der ſich, wahrſcheinlich 
von einem Specnlanten gewonnen, den ſchweren Mißbrauch ſeiner 
amtlichen Stellung und die Verbreitung einer falſchen Nachricht zu 
Schulden kommen ließ. Dies iſt der genaue Sachverhalt des Börſen⸗ 
ſtreichs, der die finanzielle und politiſche Welt von Paris vorgeſtern 
in fo große Bewegung verſetzt hat. Auch die andere Nachricht von 
einem Ultimatum, welches von Wien nach Turin abgegangen wäre, 
beſtätigt ſich nicht. (D. A. 3.) 

Groſbritannien. 

London, 24. Sept. [Gladſtone. — Saffi.] Die „Times“ 
machen ſich heut wieder mit ihrem alten Freunde Gladſtone zu ſchaffen, 
weil derſelbe auf den ſinnreichen Einfall gekommen iſt, die Einkommen⸗ 


Herzog v. Mon: ſagen fie, „und zwar iſt dies weder Garibaldi noch Cavour, noch der 


Kaiſer Napoleon, der weder ſelbſt lange ruhig iſt, noch andere Leute 
lange Zeit in Ruhe läßt. Man konnte eben fo gut erwarten, daß der 
Tiger in feinem engen Käfig aufhörte auf: und abzugeben, als daß 
Ferien, Muße und Ruhe unſern Schatzkanzler bewegen könnten, in 
ſeiner krankhaften Rührigkeit nachzulaſſen. Das Wort Ruhe befindet 
ſich nicht in feinem Woͤrterbuche, und was er ſich ſelbſt nicht gönnt, 
das gönnt er auch andern Leuten nicht. Er beſitzt eine wahrhafte 
Meiſterſchaft darin, uns plötzlich mit etwas recht Unangenehmem zu 
überraſchen.“ — Wunderlich genug nimmt ſich in den „Times“ unter 
der beſcheidenen, mit kleinen Buchſtaben gedruckten Rubrik „Oxford“ 
folgende Notiz aus: „Signor Aurelio Saffi, italieniſcher Sprach⸗ 
lehrer an der Taylor⸗Stiftung, hat, einer Einladung Garibaldis folgend, 
Oxford verlaſſen, um den wichtigen Poſten als Prodictator von Sicilien 
zu übernehmen. Der Signor war hier ſehr geachtet und ſeinen 
Freunden an unſerer Univerſität wird ſeine Rangerhoͤhung (welche be⸗ 
kanntlich nicht erfolgt iſt) große Freude machen.“ 

London, 24. Sept. [Don Juan de Bourbon.] Die 
„Times“ enthält wieder ein langes, aus London vom 20. Sept. datir⸗ 
tes Aktenſtück, deſſen Verfaſſer oder wenigſtens Unterzeichner Don Juan 
de Bourbon, der jüngere Bruder des Grafen von Montemolin, iſt. 
Es handelt ſich um die ſpaniſche Erbfolge, in Form eines Aufrufes an 
das ſpaniſche Volk, und die Königin Iſabella wird darin mit einer 
eleganten Umſchreibung als „die Perſon“ bezeichnet, „welche gegenwär⸗ 
tig den Thron inne hat“. „Die Frage meiner Rechte“, ſagt der Prinz 
unter Anderem, „iſt für mich unzertrennlich von der Sanktion des 
Volkes, an welches ich zu appelliren wünſche.“ Ueberhaupt ſtellt fi) 
Don Juan als Verfechter des wahren Liberalismus hin, wogegen das 
jetzt in Spanien herrſchende Syſtem als das des hohlen Liberalismus 
hingeſtellt wird. Ludwig Philipp wird eben jo ſcharf mitgenommen, 
wie die neapolitaniſchen Vettern des Prinzen Don Juan. Dagegen 
wird dem Könige Viktor Emanuel und der Königin Viktoria in frei⸗ 
gebigſter Weiſe Lob geſpendet. Ludwig Philipp und König Franz II. 
werden darin als Vertreter „veralteter Ideen“ bezeichnet. 

Belgien. 

Aus Belgien, 19. Sept. [Die Schützenbewegungl ſchien 
eine Weile eingeſchlafen zu ſein und ſich auf gute Wünſche zu beſchrän⸗ 
ken. Soeben aber erläßt das in Brüſſel ernannte „Comite der Na⸗ 
tionalvertheidigung“ ein erſtes Circular, in welchem es zur ſofortigen 
allſeitigen Bildung von Schützengeſellſchaften auffordert. Jede Geſell⸗ 
ſchaft ſoll ſich in „wirkliche“ und „beſchützende“ Mitglieder theilen; 
die letztern zahlen nur, die erſtern theilen ſich wieder in „active“ und 
„ſedentäre“ Mitglieder. Die „beſchützenden“ Mitglieder werden auf⸗ 
gefordert, ſich dem Beiſpiel der alten Adeligen und Patrizier anzu⸗ 
ſchließen, die es ſich zur Ehre rechneten, ihre Namen auf die Liſten 
der geſchworenen Gilden einzutragen, auf denen ſelbſt Fürſten figurirten. 
Die Waffenbeſchaffung ſei nicht ſo ſchwierig als man glaube; die 


wohlhabenden Mitglieder würden deren kaufen, die unbemittelten könn⸗ 


ten Büchſen auf Abſchlagszahlungen erhalten (in der That bieten brüſſe⸗ 
ler und lütticher Fabrikanten Carabiner mit Dolchbayonnet zu 75 bis 
80 Fr. gegen wöchentliche Zahlung von 1 Fr. an); endlich würden 
Waffen mit den freiwilligen Beiträgen gekauft werden. Man könne 
immerhin mit 10—12 Carabinern die Schießübungen anfangen, die 
Zahl werde ſich von Woche zu Woche ſteigern. Das ſchweizeriſche 
Kaliber wird empfohlen, ſchon wegen der Leichtigkeit der Patronen. 
Das Koſtüm der bekannten Broſchüre wird für ganz Belgien empfoh⸗ 
len. Die Hauptſtelle des Circulars ift aber folgende: „Wenn die öf⸗ 
fentliche Meinung ſich laut durch Thatſachen, kraft des Aſſoclations⸗ 
rechts ausgeſprochen hat, ſo wird auch der Staat nothwendig aus der 
zuwartenden Stellung heraustreten müſſen, in der er ſich hält und die 
mächtigen Mittel in Bewegung zu ſetzen haben, die ihm die Nation 
darbieten wird, um das Gebiet wirkſam zu vertheidigen, wenn es be⸗ 
droht wäre.“ (D. A. 3.) 
anien. 


» 

Madrid. Wie es ſcheint, ſchickt Se. k. H. der Infant Don Sebaſtian 
ſich an, den ihm von der Königin . Palaſt des ſogen. all⸗ 
Magazins in der 4 zu beziehen. Bekanntlich beſitzt der Prinz 
eine Gemäldegallerie erſten Ranges. Sie ſoll zuerſt in den gebracht 
werden. Die neueren Gemälde wird man im Hauptſaale und in den Ge 
mächern des Prinzen aufitellen, die älteren dagegen im zweiten Stock unter⸗ 
bringen. Künſtler dürfen dort copiren und ſtudiren. Auch wird der Prinz 
daſelbſt ein reiches phyſitaliſches Kabinet aufſtellen, und fämmtlihe Samm⸗ 
lungen werden dem Publikum zugänglich fein. 

Die erich ſagt: „Ein portugieſiſches Blatt hat gemeldet, in Oporto 
ehe das Gerücht von der nahe bevorſtehenden Ankunft eines Generals und 
eines Stabes, und daß der dortige . Conſul beauftragt worden ſei, 

ohnungen für denſelben bereit zu halten. Was an der Nachricht Wahres 
und was ihre Bedeutung iſt, wiſſen wir nicht.“ 

Die „Corxeſpondencia“ theilt noch Folgendes über die verſtorbene Her⸗ 
zogin von Alba mit: „Dieſelbe iſt 1825 in Granada geboren und hieß Dona 
aria Francisca de Pallo Porta Carrero y Kirkpatrick und war die älteſte 
Tochter des Grafen von Teba, Montijo y de Miranda. Von ihrem Vater 
erbte ſie außerdem die Titel einer Herzogin von Penaranda, Marquiſe von 
Algale, Boneza, Barcarolta, Mirallo, Valdocquillo, Valderrabano, Villamera 
del Fresno, Gräfin von Caſarubios del Monte, Fuanti daena, San Eſteban 
de Gormoz und Vicomteſſe del Palacios de la Baldecerna. Im Jahre 1843 
hatte ſie ſich vermählt mit Don Santiago Fitz James, Herzog von Berwick 
und Allea, Tormes, Liria, Montoro, Alicares 7c. ıc., jo daß dieſe Ehe die 
Güter und Titel zweier der mächtigſten und reichſten Familien Spaniens 


vereinigte. 
Rußland. 

Petersburg, 19. Septbr. Die angeblich ruſſiſch⸗öſterreichiſche 
Annäherung — wenigſtens wie ſie in vielen engliſchen und deutſchen 
Blättern in Scene geſetzt wird — erhält heute wieder einmal ein in⸗ 
direktes Dementi, indem das „Journal de St. Petersbourg“ die in 
Wien „fabrizirte“ und an die „Times“ gerichtete Depeſche über den 
von Kaiſer Alexander II. ausgedrückten Wunſch nach einer aufrichtigen 
Ausföhnung mit Oeſterreich in einem Tone erwähnt, aus dem ſich er- 
kennen läßt, wie lächerlich ihm dieſe Nachricht erſcheint. Zugleich er⸗ 
klärt ein anderes Blatt die Rußland angeſonnene eventuelle Interven- 
tion in Ungarn für eine Ente. — Im Gegenſatz zu der Kälte, welche 
die Blätter noch immer gegen Oeſterreich zur Schau tragen, giebt ſich 
in ihnen jetzt eine gewiſſe Sympathie für den König von Neapel kund, 
zumal nachdem die Nachricht von deſſen Abreiſe nach Spanien ſich als 
verfrüht erwieſen hat. Beſonders ſpricht der heutige „Invalide“ ſeine 
moraliſche Entrüſtung aus über die Ausfälle, welche ſich die londoner 
Preſſe gegen die gefallene Majeftät erlaube, und noch mehr über die 
Räthe und treuen Diener Ferdinands II., die deſſen Sohn fo feig und 


treulos verlaſſen haben, fo wie über die „Pflichtvergeſſenheit“ der nea⸗ 


politaniſchen Armee. 
Amerika. 


[Mr. Walter] hat, telegraph. Mittheilungen zufolge 
am 1. d. M. in At e von Weiſungen des Beiehlshab 
Tommenen en 8 . MR er feine sr Landu 
ie e euz⸗ und Querzüge findet in der, 
eine Schilderung, welcher wir Folgendes Gala: * 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 455 
(Fortſetzung.) 
Den nächſten Anlaß zu Walker s neueſtem Zug bot die Abtretung der 
5 Bai⸗Inſeln ſeitens Englands an die Republik Honduras. 
ie Inſeln, in der Nähe des Feſtlandes gelegen, hatten bekanntlich wieder⸗ 
holt Anlaß zu Differenzen zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
gegeben, und da England, jo günſtig ihre Lage auch in vieler Hinſicht iſt, 
ihrer doch für die Wahrung ſeiner Intereſſen in jenen Gegenden nicht eben 
nothwendig bedarf, freundliche Beziehungen zu den großen Stammes enoſſen 
jenſeits des Oceans ihm aber gegenwärtig beſonders wichtig find, fe hatte 
es ſich entſchloſſen, ſich des Beſitzes dieſer Gruppe zu entäußern, und dem 
nächſten Nachbar, dem ſie durch ihre Lage von Natur gehören, zu überlaſſen. 
ndeß, wenn die große Mehrheit der Bevölkerung der joniſchen Inſeln 
England vielleicht für einen ähnlichen Entſchluß, für eine Uebertragung ſei⸗ 
ner Hoheitsrechte an das 1 Griechenland, ganz dankbar ſein würde, 
ſo war dies bei der kleinen % l Ruatans, Bonacas und der 
übrigen Inſelchen keineswegs der Fall. Di 
ten ſich nicht im mindeſten nach einer central⸗amerikaniſchen Regierungs⸗ 
wirthſchaft, und einige von ihnen warfen unzweifelhaft ſehnſüchtige Blicke 
nach dem mächtigen Nachbar im Norden hinüber. Man ſchickte daher zu 
Anfang März nach New⸗Orleans, wo man damals Walker vermuthete, 
einen Vertrauten, um das Nöthige mit ihm zu verabreden. Walker war zu⸗ 
fällig abweſend, indeß verſtändigten ſich ſeine Freunde mit dem Emiſſar der 
Bai⸗Inſulaner über einen Plan, den er nachträglich ratificirte. Er beſtand 
darin, daß möglichſt viel Walkerianer als harmloſe Paſſagiere auf den zwi⸗ 
ſchen den Inſeln und New⸗Orleans fahrenden Schoonern (meiſt Fruchthandel 
treibend) nach Ruatan hinüberſiedelten und bei ihren neuen Freunden ſich 
halb verborgen für den rechten Moment bereit hielten. Walker kam bald 
darauf ſelbſt nach New⸗Orleans und richtete ein längeres Schreiben an ſeine 
Schutzbefohlenen, in dem er ihnen den weiteren Feldzugsplan vorzeichnete. 
Sie ſollten bei Leibe nicht ſogleich mit einer Unabhängigkeitserklärung oder 
dergleichen vorgehen, ſondern, „da dermalen die öffentliche Meinung in Eu⸗ 
ropa und Amerika ein Volk nur dann für gerechtfertigt hält, ſich unabhän⸗ 
gig zu machen, wenn es zuvor alle anderen Mittel erſchöpft hat“, ſich nur 
die völlſtändige Beſtätigung ihrer bisherigen Rechte und Freiheiten, das mög⸗ 
lichſt ausgedehnte Selfgovernment in A Geſetzgebung, Steuern, Re⸗ 
ligion, Militärweſen ausbedingen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde die 
Regierung in Honduras nicht darauf eingehen, oder wenn ſie es thäte, das 
Versprechen doch nicht treu erfüllen, und dann ſei es Zeit zur — Aetion. 
Am 30. April traf der erſte Schub von „Pioneers⸗ Immigranten“ in 
Ruatan ein; im Mai und Juni folgten andere nach. ei den Nichtein⸗ 
geweihten erregte ihre wachſende Anzahl allmälig Verdacht. Die Schwarzen 
auf der Inſel kamen auf den Gedanken, die Leute möchten nur gekommen 
ein, fie zu Sclaven zu machen; auch die Behörden erkannten in ihnen, was 
ie waren, ſehr verdächtige Charaktere, und da dieſe ſich mit einem ſtattlichen 
Corps ſchwarzer „Zuaven“ aus Belize umgeben hatten, ſo mußten die harm⸗ 
loſen Einwanderer ſich ſehr ruhig verhalten. Inzwiſchen hatte ſich der Ab⸗ 
tretungsakt verzögert, da man in Honduras durchaus keine Eile zeigte, ſich 
in den Beſitz der Inſeln zu ſetzen, die alſo noch im engliſchen Beſitz blieben. 
Als Mr. Walker endlich ſelbſt, am 15. Juni, in Port Macdonald (Ruatan) 
ankam, erkannte er bald, daß ſie auf der Inſel nicht mehr lange ſicher ſein 
würden. Raſch war ſein Entſchluß gefaßt. Die ganze Geſellſchaft ward ver⸗ 
ſammelt, und ſchon am 21. Juni ging ſie, auf einem Schooner eng zuſam⸗ 
dg in See. R 
uf dem a Cozumel ward die erſte Raſt gemacht. Waller mußte 
ſie ſchon im Voraus zum Rendezvous beſtimmt haben, denn einige Tage ſpä⸗ 
ter kam dort ein neuer Schub Pioneers an und zugleich eine ſtattliche Sen⸗ 
dung von Miniébüchſen und Munition. Am 27. Juni ing? abermals in 
See. Wohin, war das Geheimniß des „Generals.“ Nach reytown, mein⸗ 
ten die Einen, nach den Swan⸗Islands, nach Omoa, nach Truxillo meinten 
Andere. Am 1. Juli legte man bei Portroyal (Ruatan) an und nahm Waſ⸗ 
ſer und Lebensmittel ein; am 4. war man wieder in Cozumel und blieb 
dort, die Zeit mit Exerciren, Patronenanfertigen u. ſ. w. nützlich ausfüllend, 
bis zum 16, Auf Cozumel iſt in den letzten Jahrzehnten ein Städtchen, 
San Miguel, entſtanden, das einen lebhaften Handel mit Key⸗Weſt und Ha⸗ 
vana treibt. So lange Mr. Walker den Einwohnern nur als ein Mr. Wil⸗ 
liams bekannt war, ward man dort überaus freundlich aufgenommen, als 
aber Walkers Name bekannt wurde, gerieth Alles in die größte Beſtürzung, 
und alle Waffenfähigen eilten an's Ufer, um nöthigenfalls einen Ueberfall 
abzuwehren; doch trennte man ſich ſchließlich in Frieden; die Wehrmänner 
San Miguels ſalutirten in Parade unter Hörnerklang die Abfahrenden, und 
dieſe dankten mit kräftigen Cheers und dem Senken der Fahnen. Darauf 
neues 15 05 in der Bai von Honduras. Zunächſt nach Bonacca, der In⸗ 
ſel, die Columbus auf ſeiner vierten Fahrt zuerſt erblickte; man hoffte dort 
einen ſchon ſeit einer Woche fälligen Schooner mit neuen Mannſchaften, 
Proviant und Waffen zu finden, den aber die britiſchen Behörden in Belize 
angehalten hatten. Dann wurden einige andere Inſeln beſucht. Ueberall 
wehte noch die engliſche Flagge. So war hier nichts zu machen. Als man 
daher am 4. Auguſt wieder bei Bonacca angekommen war, entſchied ſich Wal⸗ 
ker für eine Landung bei Truxillo. Schon am Abend deſſelben Tages war 
man in der Nähe dieſes Hafens, am 5. Morgens 2 Uhr begann die Lan⸗ 
dung. Die Beſatzung des Platzes war inzwiſchen auf den Angriff vorberei⸗ 
tet, ein Indianer hatte die verdächtige Annäherung der Amerikaner angezeigt; 
die ganze Stadt war in Alarm und die Heranrückenden wurden mit einigen 
— übrigens unſchädlichen — Kanonenſchüſſen begrüßt. Die Beſatzung war 
etwa 80 Mann ſtark und von mehreren hundert bewaffneten Bürgern unter⸗ 
ſtützt, während Walkers Corps im Ganzen 110 Mann zählte. Trotzdem, 
und obgleich der Platz ziemlich feſt iſt, war er in wenigen Stunden im lie 
er Angreifer, ohne daß dieſe einen on Todten hatten. Am 7. erlie 
Walker eine Proklamation, in der er erklärte, daß er nicht gen das Volk 
von Honduras, ſondern nur gegen eine Regierung (die des Gen. Guardiola, 
beiläufig eines perſönlichen Feindes W's. von der Nicaragua⸗Affaire her) 
Krieg führe, eine Regierung, die nicht allein den Intereſſen von Honduras, 
ſondern von ganz Central⸗Amerika im Wege ſtehe, und gab den Bürgern 
der Stadt bezüglich ihrer Perſon und ihres Eigenthums alle möglichen Ver⸗ 
ſicherungen, was dieſe jedoch nicht verhindert hat, in Maſſe nach Ruatan 
auszuwandern. Inzwiſchen befeſtigt Walker ſeine Poſition, erwartet weitere 
Zuzüge, und hofft, daß der liberale Nebenbuhler Guardiola's, General Ca⸗ 
banas, gemeinſchaftliche Sache mit ihm machen werde, was indeß abzuwar⸗ 
ten fein wird. Zugleich hat er die alte foͤderal⸗centralamerikaniſche Flagge 
aufgezogen und träumt von einer Regeneration und Union aller fünf Staa: 
ten; Honduras, Guatemala, Nicaragua, Salvador und Coſtarica. 


Provinzial-Zeitung. 
8 eslan, 27. September. [Tagesbericht.] Die heutige 
e d Stadlverordneten zeichnete ſich weniger durch die Menge 
der erledigten Sachen als durch die außerordentliche Gründlichkeit aus, 
mit der die in Berathung ſtehenden Angelegenheiten erörtert wurden. 
— Unter den geſchaͤftlichen Mittheilungen, mit denen der Herr Vor⸗ 
figende, Juſtizrath Hübner, die Sitzung eröffnete, befand ſich auch 
ein Geſuch mehrerer Anwohner der Gartenſtraße, welches dahin 
ging: daß man die endliche vollſtändige Regelung dieſer Straße bei 
Entwerfung des Pflaſterungs⸗Etats berückſichtigen möge, In Betreff 
der wirklich ſehr erheblichen Uebelſtände, welche ſich in Folge dieſes 
mangelhaften und theilweiſe ganz fehlenden Pflaſters herausgeſtellt ha⸗ 
ben, beſchloß die Verſammlung, dieſes Geſuch dem Magiſtrat zur mög⸗ 
lichſten Berückſichtigung zu überweiſen. — Eine der folgenden 


e intelligenteren Leute dort ſehn⸗ 


Vorlagen: nämlich die beantragte Bewilligung von 1000 Thalern zur | 


Anfertigung von 50 Exemplaren ſämmtlicher 32 Sektionen des neuen 
tadtplans — rief eine ſehr ausführliche und eingehende Debatte 
hervor. Weniger deshalb, weil eben die Verſammlung nicht geneigt 
geweſen wäre, die geforderten Geldmittel zu bewilligen, als weil man 
ſich Anfangs über die Ausführung des ſehr zweckmäßigen Vor⸗ 
ſchlages nicht einigen konnte, dieſen neuen Stadtplan auch für 
den Privatgebrauch zugänglich zu machen. Schließlich einigte 
man fi in dem Beſchluſſe: dem Magiſtrat zur Erwägung zu 
ſtellen, ob es nicht zweckmäßig ſei: die Anfertigung dieſer Plane im 
Wege der Submiſſton einem Privat⸗Unternehmer zu übergeben, jedoch 
ſo, daß die Stadt in Bezug auf die moͤglichſt vorzügliche techniſche 
Ausführung dieſer Arbeit durchaus ſicher geſtellt ſei. Findet der Ma⸗ 
Grat, wie wahrſcheinlich, dieſen Vorſchlag für zweckmäßig, fo ſoll er 
die Einleitung zur Ausführung treffen, nakürlich aber vor dem Abſchluß 


MB 
der 


Breslauer Zeitung. — Freitag, 


den 28. September 1860. 


der Verſammlung die nöthigen Vorlagen in Betreff der Kontraktsbe⸗ ſich in ihrem Comfort verbefiern, fo behaupten alle doch den Charakter eines 


ſtimmungen ꝛc. machen. Nach der ausführlich vorgelegten Berechnung 
würde ein vollſtändiger (alle 32 Sektionen umfaſſender) Stadtplan 
32 Thlr. koſten, wenn er nicht kolorirt iſt, kolorirt aber 62 Thlr. 
— Nach Erledigung einiger Pacht⸗Angelegenheiten kam die beantragte 
Bewilligung von 15,000 Thlr. zum Ankauf eines Hauſes der Reuſchen⸗ 
ſtraße (Nr. 56) zur Diskuſſton. Der Ankauf dieſes Grundſtücks ſoll 
in Verbindung mit den bereits angekauften Grundſtücken (Reuſcheſtraße 
Nr. 57 und Hinterhäuſer Nr. 1) dazu dienen, dieſen Theil der Straße 
und namentlich die Brücke über die Ohlau zu verbreitern. In Bezug 
auf die Brücke wurde eine Ueberbrückung des Fluſſes in der Art, wie 
fie auf der Nikolaiſtraße bereits ausgeführt iſt, in Ausſicht geftellt. 
Die Verſammlung bewilligte die 15,000 Thlr. und erwartet ſpäter, 
bei Ausführung der angedeuteten Pläne, die nöthigen Vorlagen. — 
Es kam nun eine Erklärung des Magiſtrats, betreffend das Rechts⸗ 
verhältniß des Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt zur Verhandlung. 
Dieſer Erklärung war ein Rechtsgutachten, baſirt auf hiſtoriſche Mo⸗ 
mente der Anſtalt, beigegeben. Der Herr Vorſitzende theilte dieſe um⸗ 
fangreichen Aktenſtücke auszugsweiſe mit, ſo wie ebenfalls ein von einer 
andern Anſicht ausgehendes eigenes Rechtsgutachten; hieran knüpfte ſich 
eine nicht ſehr gedehnte aber in einigen Momenten ſehr heitere Debatte. 
Das Reſultat der mehr als anderthalbſtündigen Verhandlung war: 
daß es bei den beſtehenden Verhältniſſen fein Bewenden haben ſoll. 
(Hierauf wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.) 

Morgen Nachmittag 3 Uhr findet in dem Stadtverordneten⸗Lokale 
die Wahl zweier Provinzial-Landtags⸗Abgeordneten und deren Stell⸗ 
vertreter ſtatt. 

* Es hat ſich bei verſchiedenen Anläſſen, beſonders aber bei 
den Kirchenviſitationen herausgeſtellt, daß die Liturgie bei dem evan⸗ 
geliſchen Hauptgottesdienſt nicht immer in einer der hohen Bedeutung 
derſelben angemeſſenen Weiſe gehalten wird. Auf Anordnung des 
Hrn. Miniſters für geiſtliche, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten 
macht nun der Dekan der evang. ⸗theologiſchen Fakultät deren Studirende 
darauf aufmerkſam, ſchon beim Anfang ihrer Studien den liturgi⸗ 
ſchen Fragen die gebührende Sorgfalt zuzuwenden, um ſich ein rich⸗ 
tiges Verſtändniß der Liturgie und ihrer Beſtandtheile zu erwerben. 
Die geſtern angezeigte Promotion des Hrn. Aug. Preu iſt bis morgen 
(28.) verſchoben. 

=bb= Am heutigen Vormittage find von dem hier garniſonirenden 
6. Train⸗Bataillon 100 Mann in ihre Heimath entlaſſen worden, nachdem 
dieſelben ihre Dienſtzeit vollendet haben. Die Entlaſſung erfolgte vor dem 
Kommandeur Herrn Major v. Gonthard und den Hauptleuten. Die ent⸗ 
3 Mannſchaften werden noch heut durch wieder eingezogene Rekruten 
erſetzt. — Am 2. Oktober ſollen wiederum 100 Mann entlaſſen und durch 
eben ſo viele Rekruten erſetzt werden. 

Vor längerer Zeit wurde von dem hieſigen kgl. Küraſſier⸗Regiment ein 
Remonte⸗Kommando nach Litthauen detachirt. Daſſelbe kehrte heut Vormit⸗ 
tag 10 Uhr mit 56 15 Pferden zurück und wurde von dem Offizier: 
Corps empfangen. Die Pferde waren in dem beſten Zuſtande und gewähr⸗ 
ten dieſe kräftigen, muthigen Thiere einen recht hübſchen Anblick. 

# Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand die Beerdigung der Frau Liqueur- 
Fabrikant K. ſtatt. Die Urſache ihres unerwarteten Todes ſind die Brand⸗ 
wunden, ilalſen ſo wie der Schreck, denen dieſelbe in Folge des am 
17. d. M. (Nikolaiſtraße 32) ſtattgehabten Feuers erlegen iſt. 

# Geſtern Mittag 11 Uhr war der Arbeiter Roßdeutſcher bei dem Neu⸗ 
bau des Herrn Hollunder auf der Brüderſtraße eben im Begriff mit einer 
Partie Ziegeln weiter * zu ſteigen, als die Bretter auf dem Gerüſte 
durchbrachen und derſelbe einen Stock herabſtürzte. Dabei fielen einem unten 
beſchäftigten Arbeiter Ziegeln 1 den Kopf, ſo daß auch dieſer zuſammen⸗ 
brach. Beide Arbeiter wurden ſofort in die Krankenanſtalt der barmherzi⸗ 
gen Brüdern geſchafft, wo ſolche trotz der großen Ueberfüllung von Kranken, 
die bereitwilligſte Aufnahme fanden. 

—=bb= Herr Seifert in Roſenthal hat's doch durchgeſetzt; da ihm 
das letzte Gartenfeſt ſtark verregnet war, veranſtaltete er geſtern einen Appen⸗ 
dir zu demſelben, der auch einen ſo zahlreichen Zuſpruch fand, daß das 
Etabliſſement kaum die Menge der fröhlichen Gäfte faſſen konnte. 

d. Wir theilten geſtern mit, daß bei Althofnaß drei verdächtige Be 
duen aufgegriffen würden, bei denen ſich ganz neue Contobücher vorfanden, 
die wahrſcheinlich geſtohlen waren. Dies iſt in der That der Fall und der 
Raub am Dinstag auf der Chauſſee zwiſchen Ohlau und Breslau vollzogen 
worden. Dort befindet ſich in der Nähe des Dorfes Radelwitz ein übel be⸗ 
rüchtigtes Gehölz, welches gegen 5 Uhr Früh des Erlen Tages, als es 
noch dunkelte, ein Fuhrmann aus Brieg mit feinem beladenen Wagen paſ⸗ 
ſirte. Dort war er ermattet einen Augenblick eingeſchlafen und ſah ſich, als 
er erwachte, beraubt. Die Diebe hatten hinten aus dem Wagen eine gut 
verſchnürte und ſogar angekettete Kiſte mit Aktendeckel⸗Papier, Oktav⸗ und 
Folio⸗Büchern und einer Mappe Scripturen, einer hieſigen Handlung gehö- 
rig, entwendet und dieſe ohne jedes Geräuſch, obgleich ſie an drei Cenkner 
wog, fortgeſchafft. Der Werth des geſtohlenen Gutes, deſſen Eigenthümer 
um ſo leichter ermittelt werden konnte, als die Firma noch auf den bei den 
3 Individuen in Beſchlag genommenen Büchern ſtand, beträgt an 40 Thlr. 


Breslau, 27. Sept.] Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauerſtr Nr. 47 
ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Bukskingbeinkleider, ein rothkar⸗ 
rirtes Taſchentuch, gez. A. R., und 8 Thaler baares Geld. 

Verloren wurde: eine ſchwarzſeidene Mantille. i 
Solf wurden: eine Lorgnette, eine meſſingene Ofenthüre und ein 

el. 

aan 16 00 gm Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharf⸗ 
richterknechte 16 Stück Hunde engelngen worden. Hiervon wurden einge: 
löſt 6, getödtet 5, die übrigen 5 Stu 
Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. 

Angekommen: Se. Excell. General der Kavallerie und 
Sr. Maj. des Königs, Graf v. Noſtitz, aus Berlin. 


% Bunzlau, 26. Sept, Heute Nachmittag fand unter allgemeiner Be⸗ 
theiligung das Bibelfeſt je Nach dem Berichte der bunzlauer Bibelgeſell⸗ 
ſchaft über ihr 45, Geſellſchaftsjahr betrug die Einnahme nur 692 Thlr. 2 Sgr. 
1 Pf., während — die Ausgabe auf die Summe von 852 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. 
belief. Kafjenbe tand verblieb bei Abſchluß des Rechnungsjahres 208 Thlr. 


20 Sgr. 1 Pf 


88 Schweidnitz, 26. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Morgen 
des geſtrigen Tages wurde die Leiche des kgl. Regierungsraths Schuck, 
welche von Oppeln hierher gebracht worden war, auf dem Gottesacker bei 
der heil. Dreifaltigkeits⸗ oder Friedenskirche, wo die im Tode vorangegan⸗ 

enen Angehörigen der Familie ſeiner Frau ihre letzte Ruheſtätte gefunden 

haben, beerdigt. Sein kurz vor ſeinem Tode im Druck erſchienenes Werk 
über die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe Oberſchleſiens ſichert ihm auch in weitern 
Kreiſen unſerer Provinz ein ehrenvolles Andenken. — Vorgeſtern feierte 
die hieſige evangeliſche Gemeinde ihr alljährlich wiederkehrendes Kirchen⸗ 
feſt zum Andenken an den Tag, an welchem im Jahre 1652 den Kirchen⸗ 
vorſtehern der Plaz zur Begründung der heil. Dreifaltigkeits⸗ oder Friedens⸗ 
Kirche von den kaiſerlichen Hommiſſarien überwieſen worden iſt. Die Er⸗ 
innerung an jene Begebenheit wird ſtets durch dreimaligen Gottesdienſt ge⸗ 
N den Montag in der Woche verlegt, in welche der 23. Sept. 

fällt. Das heitere Wetter begünſtigte auch die gefelligen Vergnügungen an 
der ſchweidnitzer 
or⸗ 


General⸗Adjutant 
(Pol Bl) 


A Glaz, 26. Septbr. [Allerlei] Die Bäder Landeck, Reinerz, 


Cudowa und Langenau waren in der abgelaufenen Saiſon ſtark beſucht, 


— ſo hat z. B. Reinerz dies Jahr 25 Nr. mehr als voriges Jahr, — näm⸗ 
lich 532 Familien oder 949 Paſonen. Obgleich ſämmtliche B der alle Jahre 


dagegen am 24. d. M. noch in der 


Provinzial⸗Bades; macht dies ein zu wenig Belanntſein unſerer kräftigen 
Quellen oder iſt der Comfort noch ein zu geringer, kurz die Mehrzahl der 
Badegaſte find Schleſier! — Den 1. Oktober halten Jeſuiten⸗Paters in 
der hieſigen Drum täglich 4 Miſſionspredigten, und werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich 14 Tage hier enthalten. — Der Bau unſerer neuen Waſſer⸗ 
kunſt ſchreitet rüſtig vorwärts, doch klagen die Hausfrauen über den fort⸗ 
währenden Waſſermangel, da während des Baues das ſämmtliche * 
aus der ſehr entfernten Neiſſe geholt werden vr In Folge dieſer Cala⸗ 
mität iſt außer der perpetuirlichen Feuerwache auf dem Rathhauſe, eine zweite 
Wache auf der Judengaſſe, in der Nähe des Spritzenhauſes, eingerichtet wor⸗ 
den, und iſt Glaz vielleicht die einzige Stadt der Provinz, außer Breslau, 
wo das Feuerlöſchweſen ſo exakt eingerichtet 5 Dank der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung und ihrem Dirigenten. — Den 1. ktober ‚eröffnet Hr. Direktor 
Heller die hieſige Bühne mit der beliebten Poſſe: „Einer von unferer Leut“ 
Der Direktor Heller hat keine Koſten geſcheut, um dem Publikum nur ge⸗ 
lungene Darſtellungen zu bieten. — Bald werden wir außer der guten Muſik 
des 2. Bataillons vom 2. Oberſchleſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 22 noch eine Regiments⸗ 
Muſik bekommen, indem es 1 iſt, den tüchtigen wohl renommirten 
Kapellmeiſter Börner aus Brieg als . des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 51 zu engagiren. Der Tabernenſaal hat nun auch ein anderes 
Kleid bekommen, und iſt dieſer Saal wohl geeignet, im Winter zu einem 
Konzert⸗Saal zu dienen, reſp. ſonntägliche Abonnements⸗Konzerte ſich leicht 
arrangiren ließen. — Daß man auf den Nieder⸗Schwedeldorfer Feldern ein 
großes 1 Stück Bernſtein gefunden hat, verdient wohl auch 
der Veröffentlichung; daſſelbe hat der Dredölermeifter Joſeph Drexler bier: 
ſelbſt an ſich gebracht. 


—n. Wohlan, 26. Sept. [Entgegnung auf den Artikel in 
Nr. 449 der „Br. Ztg.“] Nachdem jeit dem 20. d. M. die Poſten zwi⸗ 
ſchen hier und Gellendorf in ihrem Gange verändert worden, iſt der ſchon 
mehrfach an öffentlicher Stelle Lune des Wunſch: „Zeitungen, Briefe, 
Gelder und Packete noch im Laufe des Vormittags erhalten zu können“, 
nunmehr durch die Ankunft der Frühpoſt aus Gellendorf um 11 Uhr Porz 
mittags realiſirt. Ebenſo iſt durch den ſpäteren 6 Uhr 30 Min. Abends 
ſtattfindenden Abgang unſerer 2ten Poſt nach Gellendorf einmal das bishe⸗ 
rige 1 4 Stunden dauernde und jedenfalls doch recht läſtige Stilllager 
der nach Breslau Reiſenden beſeitigt, und alsdann der bedeutende Vortheil 
erreicht worden, daß der größte Theil unſerer Poſtſendungen noch an dem⸗ 
ſelben Tage Beförderung erhalt. Während demnach die jetzige Einrichtung 
einem Jeden neue und große Vortheile darbietet, würde ein etwaiger An⸗ 
ſchluß unſerer 2ten Poſt nach Gellendorf an den um 6 Uhr Abends in 
Breslau eintreffenden liſſaer Lokalzug nur dem Intereſſe einzelner und zwar 
der wenigen Reiſenden, welche unſere Poſt benutzen, dienen. Wir können 
demnach die gegenwärtige Einrichtung unſerer Poſten nur als eine den 
Wünſchen und Bedürfniſſen des Publikums am meiſten entſprechende begrü⸗ 
ßen, und ſo lange nicht eine Zte Poſt nach Gellendorf, oder eine en 
nach der Nieder e Bahn eingerichtet wird, deren Beibeh 
tung dringend wünſchen, da ſie unſerem, hauptſächlich nach Breslau gerich⸗ 
teten Verkehr, die wünſchenswertheſte Verbindung und Bequemlichkeit gewährt. 


t. Militſch, 26. Sept. [Unglücksfälle.] Vor einigen Tagen 
reiſte ein hieſiger Züchnermeiſter bei Nacht vom Jahrmarkte in Boreck nach 
Militſch zurück. Sein Lehrling hatte wahrſcheinlich im Schlafe das Unglück 
vom ig an zu ſtürzen und jo zu fallen, daß ihm die Räder des ſchwerbe⸗ 
ladenen Wagens nicht allein den Kopft dermalmten, ſondern denſelben auch 
vom Körper trennten. — Geſtern Abend 10% Uhr brannte hierſelbſt ein 
Wohngebäude nebſt Stallung nieder. Leider iſt bei dieſem Brande der Perluſt 
eines e ch bein 3 zu beklagen. Die unverehelichte 22 Jahr alte Burkert 
verſpätete ſich beim Retten ihrer Sachen und wurde verſchüttet. Erſt gegen 
Morgen fand man ſie unter dem Schutte mit verkohlten Armen und Beinen 
vor. Unter dem verlorenen . befinden ſich auch zwei verbrannte 
Ziegen. Durch die Ben eiſe herrſchende Windſtille blieb das Feuer 
auf das Wendeſche Grundſtück beſchränkt, ſonſt würde bei der Menge der 
nahe belegenen hölzernen und mit Schindeln gedeckten Baulichkeiten das 
Unglück ſehr umfangreich geworden ſein. 


nn Beuthen O.⸗S. Die barmherzigen 89 aus dem Orden 
des hl. Carolus Borromäus, denen die 5 


zarethe zu Myslowitz anvertraut iſt, bewähren je länger je mehr ihre 

ichkeit in dieſem Liebesdienſte. In Folge deſſen fol der Vorſtand dieſer 
Genoſſenſchaft geneigt ſein, dieſe treuen Krankenpflegerinnen auch in die 
Lazarethe zu Beuthen und Zabrze einzuführen und dadurch einem längſt 
gehegten unſche der Dee entſprechen. — Dem ſcheidenden Berg⸗ 
amts⸗Direktor, Prinzen zu Schöna ich⸗Carolath zu Ehren vereinigen fi 
ſämmtliche Gewerkſchaften des L den 29. d. Mts. 
in dem Saale des Gaſtwirths Riſchowski in Tarnowitz zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Mahle, bei welchem es an Beweiſen der Ehrfurcht und nhäng⸗ 
lichkeit an deſſen Perſon nicht mangeln wird. — Sich deſſen bewußt, daß 
er auf dieſe Weiſe den beſten Gebrauch von den ihm anvertrauten irdiſchen 
Gütern macht, wenn er einen Theil derſelben der leidenden Menſchheit weiht, 
wird, jo. heißt es, der Graf Guido Henkel v. Donnersmark nunmehr 
jein Vorhaben ausführen und fein Schloß zu Zelona in ein Aſyl für une 
glückliche, verlaſſene Waiſen umwandeln. 


2 Vom Annaberge, 22. Sept. Der Annaberg, ſeit Jahrhunderten 
der Sammelpunkt der oberſchleſiſchen Wallfahrer, war in dieſem Jahre gleich⸗ 
wie in den früheren an den Ablaßtagen und an dem Tage der Kreuzerhoͤ⸗ 
hung ſehr zahlreich beſucht, namentlich konnte man am leßtgenannten — 
die Zahl der Wallfahrer auf mehr als zwanzigtauſend annehmen. Die S 
ſorge wird jetzt zum größten Theile von den Franziskanermönchen der ſtren⸗ 
geren Regel ausgeübt, welche von dem Herrn Fürſtbiſchof hierher berufen 
worden ſind. Auch von anderen Perſonen als von Wallfahrern wird der 
Annaberg öfters beſucht, wie das ſeit mehreren Jahren ausgelegte Fremden⸗ 
buch ergiebt. Etwas über eine Viertelmeile entfernt liegt das dem Herrn 
Grafen Renard gehörige Gut Czarnoſin mit ſeinem reizenden Park, welches 
ſich ſeit Jahren eines zahlreichen Beſuches aus der nahen und entfernteren 
3 zu erfreuen hat, da der Aufenthalt daſelbſt ein ſehr angenehmer 
iſt. Nur wenigen wird es bekannt ſein, daß man daſelbſt einen 
ſchleſiſchen Trauben trinken kann, nämlich ſolchen, welcher in dem benachbar⸗ 
ten Olſchowa gewonnen wird. Wie wir hören, belief ſich die Fabrikation 
dieſes Weines im verfloſſenen Jahre auf hundert Eimer. 


M. I., Ohlau, 26. Sept. Der Geheime Oberbaurath Stüler war heute, 
gelegentlich einer Amtsreiſe, auch in unſerer Stadt und beſichtigte unſere 
evang. Pfarrkirche, an deren Verſchönerung er inſofern Antheil genommen 
hatte, als er von dem ihm vorgelegten Entwurf genaue Einſicht nahm, und 
demzufolge unſerm Kirchenvorſtande Rath ertheilte. Herr Stuler zeigte ſich 
mit Ausführung der Reſtauration zufrieden und ſprach den Wunſch aus: 
„das äußere Gewand des Gotteshauſes möge, dem ſchönen 
ſprechend, gejäubert werden!“ Das Kirchenkollegium wird wohl aus den 
reichen Mitteln, die unſerer Kirche 15 Gebote ſtehen, dieſem zum Theil ſchon 
abgeholfenen Mangel auch ferner a been — ‚re koͤnigl. Hoh. die Frau 
Landgräfın von Heſſen beſuchte ebenfalls beute bald nach 12 Uhr daſſelbe 
8 und richtete an die Kirchenbeamteten freundliche Worte der Anz 
erkennung. 


[Notizen aus der Provinz.] Trachenberg. Am 24. d. Mts. 
eierte der Se Herr Berger, früher Rathmann und Kirchenvor⸗ 
teher, fein 5Ojähriges Bürgerjubilaum. Der 9 —. erhielt ſeitens der Be⸗ 
hörden und ſeiner Mitbürger die mannichfachſten Beweiſe der N Liebe. 

+ Lauban. Nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden bleibt in Bes 
treff des ae der Höhe und der Art der Erhebung deſſelben das 
frühere Regulativ auch ferner in Kraft. An Stelle des Hausſtandsgeldes 
aber, welches für diejenigen Perſonen, die Einzugsgeld entrichtet hatten, 
6 Thlr., für diejenigen aber, die kein Einzugsgeld entrichtet haben, 8 Thlr. 
betrug, tritt ein Bürgerrechtsgeld, welches ſeinem Betrage nach dem Haus: 
ſtandsgelde gleichkommt, von dieſem ſich aber dadurch unkerſcheidet, daß die 
Verpflichtung zur Entrichtung deſſelben erſt mit dem Zeitpunkte der Exwer⸗ 
bung des Bürgerrechts eintritt. ; 2 

Görlitz. Am 26. d. Mis. unternahmen, wie der „Anzeiger“ meldet, 
die Schüler der Quarta und Quinta der Realſchule eine gemeinſchaftliche 
Turnfahrt nach Schönbrunn. — Die Errichtung des Poſtaments der Sur 
büfte hat bereits begonnen, der Unterbau iſt vollendet und der unterſſe Mar: 
morwürfel gelegt. — Dem Vernehmen nach ſoll nächſtens im Ausſchuß des 
Turn: und Retkungs⸗Vereins die Sruge wegen Reorganifation des Vereins 
ur Berathung gebracht werden. — Herrn Dr. Höfig iſt, wie das 8 
latt“ meldet, bei jeinem Abgange von hier nach Krokoſchin von den 

lern der Quarta des Gymnaſiums, deren Ordinarius Herr Dr, Galan fl 
eine prachtvolle Stutzuhr, und von den Schülern der Ober⸗Secunda 
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geben, bei welchem er dieſe erlernt. Wird auch die Lehrzeit um ein Kleines 
verlängert, ſo iſt dies doch ſicherlich zu Nutz und Frommen des angehenden 
Gärtners. Dieſer Antrag ward ge Beſchluß erhoben. Schließlich wurde 
noch der Schleſ. Landwirtbichaitliben Zeitung“ Erwähnung gethan. Nächſte 
Sitzung 15 den 2. Oltober in der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei des 
Herrn Scholz, Gartenſtraße. 


berner Becher verehrt worden. In der Aula des Gymnaſiums fand am 
26. Mittags die Abſchiedsfeier ſtatk. Der Nachfolger des Herrn Dr. Höfig 
trifft, wie wir hören, erſt zu Neujahr hier ein, da er früher vom hirſchberger 
Gymnaſium nicht abkommen kann. — Die Uhr des Möͤnchthurmes wird wie 
ehemals hölzerne Zifferblätter erhalten, die Herr Gürtlermeiſter Spätlich ſchon 
ſeit längerer Zeit in Arbeit hat und in vier Wochen abzuliefern gedenkt. Zu 
den Zeigern und Ziffern, die von Kupfer find und im Feuer vergoldet wor: | FI. bezahlt. \ 

den, waren gegen 80 Pfd. Kupfer nothwendig. — Die Grundlegung des Von neutomypsler Hopfen, deſſen Ernte im ganzen Hopfendiſtrikt in die⸗ 
Central⸗Hoſpikals iſt jetzt in Angriff genommen worden, dagegen vernimmtſſem Jahre ungefähr 15,000 Etnr. betragen kann, find noch ca. 13,000 Ctnr. 
man nichts mehr von dem Bau eines Juſtizpalaſtes. unverkauft; jedoch findet andauerd lebhafte Nachfrage ſtatt. Die Hopfenpro⸗ 


N duzenten halten jedoch größtentheils mit dem Verkaufe zurück, da Viele erſt 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


bei 100 Thlr. pro Ctur. abgeben wollen. Wenn der Verkauf weiter jo fort⸗ 
geht, als bisher, dürfte in einigen Wochen die diesjährige Ernte geräumt ſein. 
Subhaſtationen im Oktbr. Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Alt⸗Hammer⸗Goſchutz, Bel. Nr. 15, mit Wollſpinnerei, abg. 5216 Thlr., 


In den letzten 5 voriger Woche war auch der um den hieſigen 
25. Okt. 9 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Militſch 


Hopfenbau und Handel beſtrebte Banquier J. J. Flatau aus Berlin hier, 
ilitſch. um den hieſigen Hopfenboden, deſſen Lage und die hieſigen Pflanzungen 
Breslau, Grundſt, 2 zu Kl.⸗Kletſchkau, abg. 9142 Thlr., 29. Okt. 11 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. zu Breslau. 


einer näheren Unterſuchung zu unterziehen. 
Altſcheitnig, Beſitzung 21, abg. 9552 Thlr., 16, Okt. 11% Uhr, Kreisger. * Merkur. Unter dem vorſtehenden Titel giebt Hr. Emanuel May 
1. Abth. zu Breslau. Kr. R. aritius. 


x in Berlin eine Mr ch für junge Kaufleute“ heraus, welche beabſichtigt, 
Breslau, Grundſt. 63 der Tauenzienſtr. und 6 der Bahnhofsſtr., abgejch. |denjelben den wiſſenſchaftlichen Unterbau zu feſtigen und zu ſichern, auf 
37,251. Thlr., 3. Okt. 11% Uhr, Stadtger. 1. Abth. deſſen Baſis ſie einſt ihre Operationen zu gründen, ihre genoſſenſchaſtliche 
— Grundft. 7 der Katharinenſtr. und 5 der Ziegengaſſe, abg. 32,211 Thlr., Stellung zu behaupten haben. 
26. Okt. 11 Uhr, Stadtger. 1. 


ER Die Zeitſchrift entſpricht der Würdigung eines wahrhaften Intereſſes, und 

Haltauf, ent. 2, abg. 5221 Thlr., 4. Okt. 1134 Uhr, Kreisgericht] wenn die da wan Heſte ihrem Gehalte nach der uns vorliegenden Probe: 
22 . zu Ohlau. 

Schönfeld, Schmiedegrundſt. 39, abg. 1650 Thlr., 1. Okt. 11 U., Kreisger. 


nummer gleich kommen, jo dürfte der „Merkur“ recht bald eine große Verbrei⸗ 
tung ebenſo ſehr finden, als verdienen — Die Probenummer bringt u. a. 
. Abth. zu Brieg. 
Ohlau, Grundſtuck 14 (Vorſtadt), abg. 1019 Thlr., 7. Oktbr. 11½ Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Ohlau 


einen vortrefflichen Aufſatz von Fd. Arnd, welcher Necker dem Kauf: 
mann, Staatsmann und Schriſtſteller eine gründliche und gerechte Würdi⸗ 
Altgersdorf, Bauerſtelle 41, Ta., abg. 1100 Thlr., 9. Okt. 11 Uhr, Kreis⸗ 
Ger.⸗Comm. 2. Bez. zu Landeck. 


gung angedeihen läßt. e eee 
2 [Ausſtellungen.] Die Ausftelluug der verſchiedenen reichhaltigen 
Namslau, Grundſtücke 8, 67 und 35, abg. 1055 Thlr., 25. Okt. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Namslau. 


Obſtſortiments aus allen Theilen Europas wird in dieſen Tagen in Berlin 
u eine große Anzahl der tüchtigſten Pomologen zuſammenführen, um unter 
Koſtenblut, Grundſt. 55, abg. 1000 Thlr., 29. Okt. 11 Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. zu Neumarkt. 


dem Präſidium des königl. würtembergiſchen 5 Eduard Lu⸗ 

a kas in eee SE u eg 8 3 = 75 

kt dſtück 135 1439 Thlr., 31. Okt. 11 Uhr, Kreisger. bei Hannover und den berliner Pomologen Beſprechungen über einzelne Obſte] Inhalt: Anſichten und Erfahrungen über Rindviehmaſtung. Von A. 

Nang a ‚ abg Thlr., Ott N ſorten zu halten, um Erfahrungen über den Obſtbau auszutauſchen c. Die [Körte. — gu Seanten-Güfävereinörärnne. — Sammeoloche g al 

Gräben, Grundſt. 80, worauf eine holländiſche Windmühle, abg. 1429 Thlr., hieſige Section für Obft: und Gartenbau hat ihren früheren Sekretär, Herrn ton: Der Güter-Negoziant. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — 

31. Ott. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Striegau. Gymnaſialdir. Dr. Fickert, nach dort deputirt, um an den Berathungen Theil] Bücherſchau — Befisveränderungen. — Wochenkalender. — Amtliche Markt⸗ 
2 Grundſt. 41, 8 55 1600 Thlr., 3. Okt. 11 U., Kreisger. 1. Abth. 

rebnitz. 


1 Alu en ö pace wohl A A dane Monats eine | preije, 

zu T itz usſtellung veranſtalten, bei welcher wo ſorten, namentlich die ſpäteren, f f 3 8 8 

Altwaſſer, Freihaus 17, abg. 2951 Thlr. 25. Okt. 10 Uhr, Kreisgericht Mit Nr. 28 beginnt ein neues Abonnement auf unſere Zeitung. 
1. Abth. zu Waldenbu 
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Hopfens werden immer ſchlechter und die ganze Hopſenfechſung des College⸗ 
Gartens (Maidſtom) iſt total ruinirt. 

In Spalt (Baiern) wurde am 9. Septbr. d. J. der erſte Hopfen, 60er 
Gewächs, für 250 Fl. erkauft. In Saas (Böhmen) iſt der Umſatz in Stadt 
und Land ſeit dem 15. d. M. bedeutend. Stadthopfen wurde dunkle Waare 
mit 260—280 Fl., mittlerer von 280—290, leichte feine Waare mit 300 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Von G. Schultz's Tarif⸗Taſchenbuch für den Güterverkehr 
auf Deutſchlands Eiſenbahnen iſt ſoeben der dritte Jahrgang für 
1861, nach amtlichen Quellen bearbeitet von dem Betriebs- Inſpektor der 
niederſchleſ. Zweigbahn, A. Rörig, erſchienen. — Die Unentbehrlichkeit eines 
ſolchen Handbuchs für jeden Geſchäftsmann ſteht unbeſtritten feſt. Uns liegt 
es daher nur ob, die fleißige, gewiſſenhafte und umſichtige Zuſammenſtellung 
lobend zu erwähnen, durch welche es mit wenig Mühe möglich iſt, von jedem 
5 5 Stationspunkte nach irgend einem andern die Frachtſätze mit 
Sicherheit ſelbſt auszurechnen. — Durch ſaubere und überſichkliche Druckein⸗ 
richtung, ſowie durch Beigabe einer Eiſenbahnſtations⸗Karte hat auch die 
Verlagsbuchhandlung (E. Schotte u. Co. in Berlin) für die größere Brauch⸗ 
barkeit des Buches das Ihrige beigetragen. 5 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Heute wurde ausgegeben: 


Schleſiſhe Landwirthſchaſtl. Zeitung Nr. 27. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ten wird künftiges Frühjahr vom 31. März bis den 18. April in den her⸗ 
zoglichen Wintergärten und in dem damit verbundenen, eigens für dieſe] der nunmehr ſchon ganz anſehnlichen und täglich wachſenden Verbreitung un: 
ſerer Zeitung, entſchloſſen, derſelben vom nächſten Quartal ab einen 


Ausſtellung errichteten großen Locale zu Biebrich a /R. ſtattfinden. Se. Hoh. 
Landwirthſchaftlichen Anzeiger 


der Herzog hat ſehr anſehnliche Summen dazu bewilligt. Es ſind Prämien 
in der Höhe von 500, 400, 300, 200 bis 25 Gulden ausgeſetzt, natürlich 
find die Bedingungen, unter welchen dieſe Preiſe erworben werden können, beizufügen, in welchem Anzeigen aller Art gegen eine Inſertionsge⸗ 
hochgeſtellt. Neuheiten erhalten bei allen Preiſen den Vorzug, müſſen aber bühr von 1% Sgr. für die fünftheilige Pelltzeile oder deren Naum 
bei 1 Bu ar a seat — — 1 Spa Aufnahme finden ſollen. 

eine recht gute Bedingung, die anderwärts nachzuahmen wäre. ie her⸗ i 

ogliche Gärtnerei Biebrich concurrirt nicht mit. (Auch lobenswerth.) Ein: Zur o auch 
ee müſſen bis zum 28. März dorthin an den herzogl. naſſauiſchen Herrenſtraße Nr. 20, 9 


Garten⸗Direktor Herrn Thelemann geſchehen. 


Stettin, 26. Septbr. Weizen unverändert, loco pr. 8öpfd. eine 
Ladung feiner mähriſcher 84 Thlr. bez., gelber inländ. 78—84 Thlr. bez., 
8öpfd. gelber pr. Sept.⸗Okt. 87 Thlr. bez., 83 —85pfd. 83 Thlr. bez., 85pfd. 
pr. Okt.⸗Nov. 83% Thlr. bez., pr. Frühjahr 80% Thlr. bez., 81 Thlr. Br., 
3—8öpfd. 75 Thlr. nomin. — Roggen ſchwach behauptet, loco pr. 77pfd. 


46—47 ½ Thlr. bez., 77pfd. pr. Sept. 47 Thl. bez. und Br., pr. Septbr.: € ) 
Ott. 46 Thlr. Br., pr. Okt.⸗Novbr. 45 Thlr. Br., pr. Frühjahr 45 Thlr.] Commanditen der Breslauer Zeitung oder den nächſten Poſtanſtalten 


Br., 44½ Thlr. Gld. — Gerſte und Hafer ohne Umſaß. — Rüböl gun] möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande find, eine uns 
behauptet, loco 11% Thlr. bez. und Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 11% Thlr. bez, unterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
pr. Oft⸗Novbr. 11%, Thlr. Br., pr. Nov.⸗Dez. 12 Thlr. Br., pr. Dezbr zu können. 5 : 
5 % 117 Fi pr. De Thlr. 155 Be 12% an. Breslau, den 27. September 1860. 

d., 12 r. Br. — Leinöl, loco incl. Fa r. Br. — Spi⸗ 2 
e r anregen Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
18 Thlr. bez., pr. Septbr. 18%, Thlr. bei, pr. Sept.⸗Olt. 17% Thlr. Br. 
Thlr. Gld., pr. Okt.⸗Nov. 17% Thlr. bez. und Gld., pr. Frühjahr 17% 


vorherrſchend fein werden. Eine größere Ausſtellung, vielleicht eine der größ⸗ 
5 rg. Auf mehrſeitigen Wunſch haben wir uns, namentlich in Berückſichtigung 
U chofle, reiſtelle 7, abg. 1250 Thlr., 30. Okt. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 


ommiſſ. 2. Bez. zu Feſtenberg. 

. Ackerſtücke Nr. 103, 129 und 140 zu Habelſchwerdt und die 
Hausler telle Nr. 1, abg. 4000 Thlr., 18. Okt. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Habelſchwerdt. 

Coſ min 17 9, abg. 1060 Thlr., 27. Okt. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 

zu Millitſch. 

Neu⸗Wirſchkowitz, Grundſt. 4, abg. 1190 Thlr., 18. Okt. 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Militſch. 

Städtel⸗Leubus, Freiſtelle 12, abg. 1223 Thlr., 8. Okt. 9 Uhr, Kreisger. 
1. c zu Wohlau. * 

Ellguth, Bauergut 2, abg. 1890 Thlr., 23. Okt. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 

zu Namslau, 

Gaul au, Reſtbauergut 30, abg. 1556 Thlr., 11. Okt. 1144 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Ohlau. a 

Stoberau, Säuzterftele 5, abg. 1095 Thlr., 5. Okt. 11 Uhr, Kreisgericht 


I. Abth. zu Brieg. 

Esdorf, Freiſtelle und Waſſermühle 34, abg. 3325 Thlr., 9. Okt. 11 Uhr, 

Kreisger. 1. Abth. zu Schweidnitz. er 

Gr.⸗Sägewitz, Bauergut 6, aba. 3500 Thlr., 26, Okt. 10 Uhr, Kreisger. 
2. Abth. zu Breslau. 

Frankenſtein, Grundſtück Nr. 436, mit neuerbauter Töpferei nebſt In⸗ 
ventar, abg. 2772 a reſp. 136 Thlr., 30. Okt. 10 Uhr, Kreisgericht 
2. Abth. zu Frankenſtein. 


entgegengenommen. 

Wir werden ſomit unſere Zeitung in wöchentlich mindeſtens 1% Bogen 
erſcheinen laſſen, und ſehen uns deshalb peranlaßt, den Abonnementspreis 
auf quartaliter 1 Thlr., durch die königl. Poſtanſtalten bezogen 1 Thlr. 
1 Sgr. incl. Porto und Stempelſteuer zu erhöhen. 

Die geehrten Intereſſenten erſuchen wir, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen, den bekannten 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


: y vy rh. N h. D Y and Hb Nel 


= ; 1 . Thlr. Br. und Gld. — Hering, ſchott. crown und full Brand 11% Thlr. Und was berichtet jeglicher der Geſandt 
u. Oels, 26. Septbr. [ Der allg. land wirthſchaftliche Verein] ER: gefordert, pr. Sept. 11% Ehle bez. — Pottaſche, Ima Gafın 5% Daß der Ewige N Garde, 122 W 
hielt am 24. d. Mts. im Saale des Gaſthofes zum goldnen Adler in Hels Thlr. bez. — Heutiger Landmarkt: Weizen 74—84 Thlr., Roggen 46—52 die Armen feines Volkes. (Jeſaja Kap. 14, 32.) 
Thlr., Gerſte 38—41 Thlr., Hafer 20—26 Thlr., Erbſen 50—52 Thlr. — f 8 


unter Leitung des Kammerrath Kleinwächter öffentliche Sitzung. Der Vor⸗ 
ſitzende zeigt an, daß das Mitglied Geh. Hofrath Dr. Schultze, Gründer der 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Jena und Eldena geſtorben iſt. Die Ber: 
ſammlung ehrte das Andenken deſſelben durch Erheben von den Plätzen und 
beſchloß ſpäter, dem von Jena ausgegangenen Aufruf, dem Verewigten ein 
Denkmal zu gründen, durch Ueberſendung von 10 Thalern aus der Vereins⸗ 
kaſſe Folge zu geben. Unter den vielen, dem Verein zugegangenen Zuſchrif⸗ 
ten und Druckſachen bemerken wir nur die freundlichen Rückäußerungen ho⸗ 
her Perſonen und Behörden für die ihnen überreichten Arbeiten des Vereins 
vom vorigen Jahre ein Schreiben des Landes⸗Oekonomie⸗Rath Koppe auf 
Beesdau unter Zuſendung der von ihm edirten Schrift:: „Ueber die Ge: 
ſchichte des Ackerbaues in Norddeutſchland im 18. und 19. Jahrhundert“ — 
die telluriſche Bedeutung der Wälder von C. von K. in Pleß, und Behand⸗ 
lung der anſteckenden Krankheiten der Hausthiere von Dietrichs, königlichen 

Ober⸗Thierarzt und Profeſſor zu Berlin. I: j 
Zur Tagesordnung übergehend berichtete Mitglied Fuchs, Direktor der 
Ba . der natürlichen 


chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau, über die ö 
und künſtlichen Dungſtoffe, wies die mechaniſchen, phyſikaliſchen und chemi⸗ 


Aufruf 
zum Baue jüdiſcher Armen: und Pilger⸗Wohnungen 
in Jeruſalem. 

An unſere Brüder in Europa! Wenn wir, ſo oft die Noth uns heim⸗ 
ſucht, unſere Blicke nächſt Gott auf die ſo vielfach bewährte Wobithan keit 
unſerer Brüder in Europa richten, ſo lebt in uns das Bewußtſein, da ja 
Ein Band der Liebe und des Glaubens uns Alle umſchlingt, und nah und 
fern alle jüdiſche Herzen noch mit den Gefühlen der innigſten Anhänglichkeit 
dem Lande ihrer Väter, der Stadt ihres Heiligthums, dem Boden ihrer ver⸗ 
— 1 77 und künftigen Herrlichkeit zugethan, und gerne bereit ſind, dieſe 

efuͤhle durch gottgeſällige Werke hilfeſpendender Liebe zu bethätigen. Wie⸗ 
der iſt uns die Noth nahe gerückt, und wieder ergeht unſer Hilferuf an un⸗ 
ſere Brüder, deren thätige Liebe allein uns nächſt Gott aus einem Noth⸗ 
ſtande zu retten vermag, der in gleich dringender Weiſe unſer leibliches und 
ſittliches Heil bedroht. Es fehlt uns Obdach, Obdach für unſere hieſigen ar⸗ 
men und unbemittelten Familien, Obdach für Glaubensbrüder aus der Fremde, 
deren frommer Sinn ſie zum Beſuche des Landes ihrer Väter herzieht. — 
Die allgemeine Theuerung, noch mehr aber die jährlich wachſende Menge 
nichtjüdiſcher Pilger, die für ihren zeitweiligen Aufenthalt einen höheren 
Miethzins zahlen, als der jüdiſche Familienvater für die Dauer eines — 2 
r für 


Kartoffeln 15—16 Sgr., Heu 20—22½ Sgr., Stroh 5%—6 Thlr. 


7 Breslau, 27. Septbr. [ Borſe. Die Stimmung war matt und die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 54%, Credit 61%, wiener Währung 
744 —74 / bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds bei ſchwachen Umſätzen 
unverändert. 8 

Breslau, 27. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. September 50 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 48—48 / Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 47 Thlr. Gld., 
47% Thlr. Br., November⸗Dezember 46% Thlr. bezahlt und Br., April: 
Mai 1861 46—46 % —46 Thlr. bezahlt. 

Rüböl unverändert; loco 11½ Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 1861 12 Thlr. Br. 

g e a Möge 
9 4 A 1: zahlt, pr. September 18% r. bezahlt, September⸗ er 18% r. Br., 
* — Einflüſſe des Stalldüngers nach und erläuterte die Zwecke der künſt⸗ . Gld., Barber Kode be 17% Thlr. bezahlt und Br., November: 
ichen Dungmittel. Referent machte dabei aufmerkſam, daß der Perua⸗ Dezember 17% Thlr. Br., April-Mai 1861 18% —18% Thlr. bez. und Br. 
Guano ſehr oft perfälſcht wird, und daß man ſich gegen Betrug hierbei nur Zink ohne Umiap. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Ion: enügend ſchützen kann, — erklärte das ee! für zuverläſ⸗ Breslau, 27. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 


Jahres zu leiſten im Stande iſt, hat den Preis der Wohnung zu eine 

uns unerſchwinglichen Höhe geſteigert. Die türkiſchen Hauseigenthümer bis⸗ 
heriger jüdiſcher Quartiere verſagen dieſelben den bisherigen Bewohnern, weil 
ihnen andererſeits größerer Gewinnſt geboten iſt, und eine immer größere 
Anzahl armer jüdiſcher Familien wird im buchſtäblichen Sinne obdachlos. 


iger als Guano, da der Erfolg dieſes Mittels zu ſehr von den Witterungs⸗ Mit Ausnahme von Roggen, der heute am reichlichſten angeboten war und 
5 — ange ae Bach billiger . 9 5 >. ne übri- 

) 2 ; 5 en Getreidearten bei mäßigen Zufuhren u ngeboten von Bodenläge 
ügkeit entbehrt. — Die Wirkungen des Rapsmehles find für den Chemiker] ſowie beſchränkter Kaufluſt Kine e eg erlitten. 8 
—95— \ 


ſchwer herauszufinden und dürfte es erſt dann Dungkraft zeigen, wenn es Weißer Weizen 86—90 gr. Ebenſo find wir völlig außer Stande, dem jüdiſchen Reiſenden, deſſen Pi 
durch den Leib des Thieres gegangen iſt. — Pudrette wirkt anerkannt nö „ neuer . 75—80—86— 92 „ funſere hl. Stadt betritt, auch nur irgendwie ein jüdiſches Anke en 
auf ſtarke Blattentwickelung, verurſacht aber dadurch mitunter Lager. — Gelber Weizen 84—88—92— 95 „ Wir unkerlaſſen es, die verderblichen Folgen zu ſchildern, die uns fort und 
Kalk und Mergel Häufig, und in großen u... angewendet abſorbiren „ „ neuer ... 75—80—85— 99 „ fort in der leiblichen Verkümmerung unſerer Armen aus dieſem ſchreienden 
. Theile des Bodens, daher wohl der Ausdruck ab⸗ oder aus⸗ RT re 8 7 nach Qualität Nothſtande vor Augen ſind. Unſere Brüder in Europa wiſſen zu ermeſſen 
In. ar - : N Se WET 3 —61—63— 65 „ was Obdachlosigkeit und enge, ungeſunde Zufluchtsörter für da e 
Mitglied Inſpektor Hüttig zu Briefe beantwortete die Frage: Unter Gerste . 50—55—60— 83 „ 80 Wohl der darin . 1 Man Sufl 5 — ir > 100 f 
ee ee eee Gründüngung zu „ neue.. 42—46—50— 52 „ der bedeuten. Allein auch dem Seelenheile unſerer Armen droht Gefahr 
empfehlen? Referent ſetzt als bekannt voraus, daß für kaltgründige oder an F 27—29—31— 33 „ Gewicht. Begierig wird ihre Noth von Denjenigen ergriſſen, die in dem Elend und 
Untergrundnäſſe und Säuren leidende Bodengattungen die e mit F 22—24—26— 28 „ der Verzweiflung des Armen eine willlommene Gelegenheit zu feiner Beleh⸗ 
Lupinen wenig oder gar keinen gen gewährt und daß der gewaltige Nimbus, Koch⸗Erbſen 60—62—65— 67 „ rung begrüßen. legen hat die engliſche Miſſion, die unſere Noth kennt, 
der dieſe Frucht au Beil umſchwe 1 E leugnet . 8 50—54—56— 58 „ in Bereitſchaft geſetzt und ladet Arme, ladet Reiſende in ihrer Verlegenheit 
aber nicht, daß die Lupine unter a wi 75 — Sruct iſt, die ihre großen den BEN 40—43—46— 48 „ zur Aufnahme, und dieſe Aufnahme bildet den erſten Schritt zum Bekehrungs⸗ 
Vorzuge, beſonders ihrer verſchiedenen Anwendbarkeſt wegen, die alergrößtef Oelſaaten waren ziemlich ſtark angeboten, doch fanden nur tadelfreie verſuche. Dieſer, das phyſiſche un geiſtige Heil gleich hart — — Noth 


kann unſererſeits nur durch die Herſtellung eigener jüdiſcher A 2 

Pilgerwohnungen begegnet werden. Schon haben wir den nen Ars 
macht. Wir haben in einer durchaus entſprechenden Lage, auf dem Berge 
ion, den Ruinen des heiligen Tempels gegenüber, ein geräumiges Grund⸗ 
tück gekauft, um darauf allgemeine jüdiſche Armenwohnungen und ein jüdi⸗ 
ſches Pilgerhaus zu erbauen. Allein es fehlen uns die Mittel zum Auffuh⸗ 
ren der entſprechenden Gebäude. Und dieſe Mittel erbitten, erflehen wir 
uns von der wohlthätigen Hilfe unſerer Brüder in Europa. Möge ſie un⸗ 
ſerer ſchreienden Noth ihre Theilnahme nicht verſagen. Mögen ſie dieſe 
Theilnahme durch reichliche und baldige Spenden für dieſen ſo menſchen⸗ 
freundlichen, gottgefälligen Zweck usgalüheen auf daß wir bald in den Stand 
geſetzt werden, unſer Vorhaben auszuführen und das Gebet der aus leiblicher 
und geiſtiger Noth geretteten Armen, das Gebet des jüdiſcher Gaſtlichkeit ſich 
erfreuenden Reiſenden Heil für alle Diejenigen erflehe, die mit dem Segen, 
den der Allgütige ihnen verliehen, die Noth ihrer fernen Brüder bedacht. 

Jeruſalem im Jahre 5020. [2046] 

Die Vertreter der abe e jüdiſchen 


Beachtung verdient. Den weitern ſehr eingehenden Auslaſſungen ſtimmte die 
Verſammlung vollkommen bei, weil fie auf Erfahrungsgrundſätzen baſiren. 
a Verlauf der Discuſſion ſtellte ſich beſonders heraus, daß es weſentlich 
e 


Qual. zu letzten Preiſen Nehmer. — Winterraps 80—85—88—92—95 Sgr., 
Winterrübſen 80—85—88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70—75—78—80 bis 
82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—80—85 Sgr. nach Qual. u. Trockenheit. 
Rüboöl behauptet; loco 1144 Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. bezahlt, 
September-Ottober und Oftober-November 11% Thlr. bezahl 
Dezember 11% Thlr. Br. A / 
Spiritus matter, loco 11%, Thlr. en detail bezahlt. 
FürfKleefaaten beider Farben war ſchwache Kaufluſt, auch die Ange: 
bote nicht groß und der Werth ohne Aenderung. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 14—17—19—20 Thlr. 
Thymothee 89-94, —10—10% Thlr. 


i, bei der Aberntung der Senſe alsbald den Pflug 7. — zu laſſen und 
wie es in der Mark geſchieht, die gemähete Lupine auf einem andern Platze, 
vielleicht auf ſogenannten Reitern, zu trocknen. Somit wäre das raſche 
Umackern der Lupine ſelbſt oder blos des Bodens nach der Erndte eine 
Hauptſache zur Erreichung günſtiger Erfolge. 

Nachdem noch einige Vereinsangelegenheiten beſprochen und die Prä⸗ 
miirung eines 82 Jahr alten treubefundenen ländlichen Arbeiters, Gott: 
lieb Beyer aus Kaltvorwerk, beſchloſſen worden war, wurde die Sitzung 
6½ Uhr Abends aufgehoben. 


Neutomysl, 25. Septbr. e n Die Hopfenernte iſt 
beendigt, das Reſultat iſt ein meiſt reicher Ertrag. Unſer Hopfen zeichnet 
ſich in dieſem Jahre durch ſeinen Gehalt an feinem Mehl und feinem Oe 
aus, die Dolden ſind in ihrer Größe im Allgemeinen etwas zurückgeblieben. 
Gegenwärtig find circa 2000 Ctnr. neue Waare verkauft. Vom alten 
Dehfen find die Vorräthe ziemlich geräumt. Für neue Waare, oft nicht 
vollſtändig trocken, find in letzter Woche 86 Thlr. bis 96 Thlr. pro Zoll: 
Centner gezahlt worden. Für alte Waare je nach den Jahrgängen 15 bis 
8 Thlr. pro Etnr. Der neue Hopfen iſt von den hier eingetroffenen frem⸗ 
den Hop enhänplern fo ſchleunig, als dies fein Zuſtand zuließ, verſandt wor: 
den. Es tritt — * Befürchtung ein, daß auf dem Verſandt der Hopfen 
ſich leicht wieder erhitzen wird und es ſollen 8 7 5 ſchon mißliche Erfah⸗ 
gleicher macht worden fein. Die Preiſe halten 
n London findet, nach Berichten vom 8. d. M., im alten Hopfen reges 
Leben zu erhöhten Preiſen ſtatt. Die Berichte über den Stand des neuen 


t, November⸗ 


| nach Qualität. 


Wafferftand 
Breslau, 27. Sept. N 13 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 1 8. 


Vorträge und Vereine. 

2 [Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien.“ Nun ber Ichten 
Sitzung vom 25. d. Mts. war von beſonderem Intereſſe die Debatte, welche 
über die Anſchaffung von Tagebüchern für Lehrlinge geführt wurde. Danach 
iſt es wunſchenswerth, daß jeder Gärtnerlehrling ſich ein ſolches anlege, um 
die täglichen Temperaturen, die verſchiedenen Gartenarbeiten ꝛc. darin zu 
notiren. Von nicht minderer Wichtigkeit war der Antrag, daß der Lehrherr 
angehalten werden müſſe, feinen Zögling von allen Zweigen der Gärtnerei 
Kenntniß nehmen zu laſſen. Die Gründe dafür ſind folgende: Faſt in keiner 
Gärtnerei werden ammlliche Branchen der Gartenkunſt betrieben; der Lehr⸗ 
ling wird alſo unvollſtändig ausgebildet, um nun dieſe bis dahin nicht ge⸗ 
triebenen Branchen kennen zu lernen, ſoll er ihn zu einem anderen Gärtner 


Gemeinde zu Jerufalem. 
Beiträge zum Zwecke des Baues eines Pilger ee in Jeruſalem nimmt 
in Empfang: Tiktin, königl. Land⸗Rabbiner. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [1760] 


ich hier fort und fort in 


Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer jungſten Tochter Emma Ottilie 
mit dem Kaufmann Herrn C. H. F. Ger⸗ 
lach beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit anzuzeigen. 

P.⸗Wartenberg, den 25. September 1860. 
[2097] J. Kienaft und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
F. H. 5 Gerlach. f 15 
Emma Gerlach, geb. Kienaſt. 


Meine liebe Frau Minna, geb. Hennig, 
wurde heute Morgen 2 Uhr von einem mun⸗ 
tern Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 27. September 1860. 

[2730] Hugo Rüdiger. 


x Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Selma Warmer mit 
dem Gaſthofsbeſ. Hrn. Auguſt Kriehn in Lieg⸗ 
nis, Frl. Alwine Roſe das. mit Hrn, Kaufm. 
Kirſten aus Halle a) S., Frl. Marie Kunicke 
in Parchwitz mit Hrn. Theodor Kunicke aus 
Frankfurt a. O. 

Ehel. Verbindung: Hr. Carl Lerche aus 
New⸗Orleans mit Frl. Leontine Tenſchert aus 
Breslau. . 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Hüttendi⸗ 
rektor Brockmann in Rauden, Hrn. R. Fiebig 


in Nieder⸗Eisdorf. 2 
Todesfälle: Frau Schuhmachermſtr. Jo⸗ 

hanna Stern in Breslan, Hr. Kreis:Tarator 

und Erbſcholtiſeibeſ. Anton Buchmann in Gr.⸗ 


Neundorf. 


Ehel. Verbindungen: Herr Wilhelm 
. mit Frl. Thekla Vogel iu Berlin, 

r. Wilhelm Jummelt mit Fräul. Albertine 
Böhme daſ., Hr. Berg⸗Aſſeſſor Ernſt Althaus 
mit Frl. Eliſabeth Hartwich in Köln. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Conrad Graf 
v. Finckenſtein in Schönberg, Hrn. v. Köller⸗ 
Banner in Moratz, eine Tochter Hrn. Kreis⸗ 
richter Häckel in Freienwalde. 

Todesfälle: Hr. Kanzleirath a. D. Zwen⸗ 
kert in Berlin, Hr. Ober⸗Telegraphiſt Carl 
Hempel daſ., Hr. Rentier Rud. Steindorff daſ. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, den 28. Sept. Wegen Unpäßlichkeit 
des Fräul. Legrain kann die für heut an⸗ 
1 Vorſtellung nicht gegeben werden. 
afür (kleine Preiſe): Zum dritten Male: 
„Die Pasgquillauten.“ Luſtſpiel in 4 
Aufzügen von Rod. Benedix. 
Sonnabend, 29, Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Be erſten Male: „Heinrich von der 
nue.“ Schauſpiel in 4 Akten von Joſef 
Weilen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 28. Sept. (Kleine Preiſe. 
„Humoriſtiſche Studien.“ Schwan 
in 2 Akten von C Lebrun. Vorher: „Der 
Platzregen als Eheprokurator.“ Dra⸗ 
matiſirte Anekdote in 2 Aufzügen von E. 
Raupach. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 
Sonnabend, 29. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für die Herren Schön⸗ 
leiter und Meyer und das Chor: 
Perſonal. 1) „Der Heirathsantrag 
auf Sa Luſtſpiel in 2 Akten 
von Schneider. 2) „Der Kurmärker 
und die Picarde.“ Genrebild mit Geſang 
und Tanz in 1 Akt von Schneider. 3) Zen. 
dolin, oder: Der Gang zum Eiſen⸗ 
hammer.“ Ballade von Fr. v. Schiller, 
in 7 Rahmen und 8 Bildern, geſtellt vom 
Regiſſeur Hrn. Metz. Gedicht geſprochen 
von Hrn. Becker. 
Sonntag, 30. Sept.: Letzte Vorſtellung. 
f . 


Schluss der Kunst- Ausstellung 
zum Besten der Ueberschwemmten im Stän- 
dehause findet Sonntag den 30, September 
statt. Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis 
zum Abend geöffnet. [1593] 


Liebich's Etabliſement. 


Sonnabend den 29. Septbr.: [2 


Reunion-Ball. 


Billets für Herren 10 Sgr., für Damen 
5 Sgr., ſind in den Konditoreien der Herren 
Manatſchal, Redler und Arndt und in 
der Theater⸗Konditorei bis Abends 6% Uhr 
zu haben. 

An der Kaſſe 15 Sgr. und 7% Sgr. 
Restauration à la carte zu jeder Tageszeit. 


Weiſs⸗Garten. 


Da der Winter⸗Cyclus von 24 Freitags⸗ 
Abonnements⸗Concerten beim 12. Con⸗ 
certe unterbrochen wurde, jo wird dem geehr⸗ 
ten Publikum hiermit angezeigt, daß den In⸗ 

abern der alten Abonnements⸗Karten 
ür die 12 erſten Concerte des neuen im 

ctober beginnenden Freitags⸗Abonne⸗ 
ments, gegen Vorzeigüng der betreffenden 
Karten, freier Eintritt geſtattet iſt. [2734] 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


103] Anfang 3 Uhr. 


Fürſteusgarten. 


Heute Freitag den 28. Septbr.: [2733] 

n er der Sorin Mei endapeil- 

Hang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünftiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Ealen ſtatt. 


Lemberg's Polyorama, 


mit Tag: und Nachtbeleuchtung zu gleicher 
Zeit, hoͤchſt intereſſant, noch = dageweſen. 
Geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends 8% Uhr. 
Platz v. Weberbauers Brauerei a. d. Promenade. 
— — 


den 28. Sept. 1860. 


Br ; 
Ey a Liſchtjensky u. Vogt. 


Gesang-Umerricht. 


Anfang October e. beginnt 
ein neuer Elementar- Ge- 
sangs - Cursus. Anmeldungen 
täglich von 2—4 Uhr in meiner Woh- 
nung. Albrechtsstrasse Nr. 25, 
16231 Julius Hirschberg. 


Hilferuf! 


Die hierorts lebende Wittwe eines evang. 
Cantors und Lehrers aus der Provinz hat 
das Unglück getroffen, daß ihre Tochter ſeit 
1 8 wahnſinnig darniederliegt und un⸗ 


9 

heilbar iſt. Die Pflege dieſer Unglücklichen, 
ſowie verſchiedene andere Unglücksfälle haben 
die Mutter, nachdem ſie das Letzte für ihre 
Tochter geopfert hat, in die allerbitterſte Noth 
gebracht. Um dieſe unbeſchreibliche Noth nur 
einigermaßen zu lindern und um die Un⸗ 
glücklichen vor gänzlichem Untergange zu 
ſchützen, wende ich mich an wohlthätige Her⸗ 
zen mit der Bitte um milde Gaben für die 
ohnehin ſchon ſo unglückliche Mutter. 

Herr Senior Dietrich bei St. Bernhar⸗ 
din, welcher die Lage der unglücklichen Fa⸗ 
milie genau kennt, hat ſich auf meine Bitte 
ſehr gern bereit erklärt, die eingehenden Lie⸗ 
besgaben für die Unglücklichen in Empfang 
zu nehmen. 2075 

Breslau, den 24. September 1860. . 

Ein Menſchenfreund. 


Ich wohne jetzt: [2735] 
Blücherplatz Nr. 14 (Roßmarkt 3). 
Dr. med. Juliusberg. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal 
befindet ſich von heute ab [2744] 
Roßmarkt Nr. 3 
(auch Eingang Blücherplatz Nr. 14.) 

Breslau, den 28. September 1860. 


Gebr. Friedlaender. 


Im Verlage von Joh. Urb. Kern, Ring 
Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: 12112 


Die Chemie u. Induſtrie 


unſerer Zeit, oder die wichtigſten chemiſchen 

Fabrikationszweige nach dem Standpunkte der 

heutigen Wiſſenſchaft. In populären Vorträgen 
von Dr. 5 Bein 

Mit vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Zweiter Band. Organiſcher Theil; 3. Lief. 

Alkohol — Eſſig — Zucker. (17 Bog. 

gr. 8. 1 Thlr. 12 Sgr. 

Der Verfaſſer hat in dieſem Buche den 
reichen Schatz ſeiner Erfahrungen und An⸗ 
ſchauungen niedergelegt: populär gehalten, 
iſt daſſelbe für das große Publikum be⸗ 
timmt und hat bereits bei Technikern, Fabrik: 
beſitzern, Kaufleuten ꝛc. vielen Anklang gefunden. 

Bis jetzt ſind erſchienen; 
1. Band (Unorganiſcher Theil) 2 Thlr. 24 Sgr. 
II. Band (Organiſcher Theil) 1. bis 3. Liefer 
rung 3 Thlr. 6 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr, 2 in Breslau, ist soeben er- 
shienen (in Jauer bei Hiersemenzel, in 
Frankenstein bei Philipp): 2113] 


Strafgesetzbuc 
nebst allen 

Entfcheidungen des k.Obertribunals. 

Von C. Hahn, k. Staats-Auwalt. 
Vierte völlig umgearbeitete und bis auf 
die neueste Zeit fortgeführte Auflage, mit 

alphab. Register. 
Preis: 20 Sgr. 


Offerte. 


Familienverhältniſſe veranlaſſen, eine 


Freibauer⸗Beſitzung 
von ca. 60 Morgen, worunter 12 Mor⸗ 
gen gutbeſtandener Forſt, aus Boden zwei⸗ 
ter Klaſſe beſtehend, zu ſehr ſolidem Preiſe 
von 2400 Thlr. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Darauf reflektirende Selbſt⸗ 
käufer mögen ihre portofreien Briefe, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, unter der 
Adreſſe P. S. B. poste restante Boſatz 
bei Ratibor, abgeben. [2055] 


Der Beſitzer eines Freigutes bei Reihen: 
bach i/Schl. von 120 Mrgn. will daſſelbe 
unter der Bedingung, daß hierzu noch circa 
100 Mrgn. daran grenzende Aecker und Wieſen 
auf längere Zeit pachtweiſe übernommen wer⸗ 
den, verkaufen. — — 

Nur wirkliche und zahlungsfähige Selbſt⸗ 
käufer erhalten vom Beſitzer unter Adreſſe 
R. M. poste rest. Reichenbach i/Schl, nähere 
Auskunft. Unterhändler dagegen bleiben gänz⸗ 
lich unberückſichtigt. [2108] 


Die Waſſerheil⸗Auſtalt 


in Charlottenburg, 4 Stunde von Berlin, 
nimmt das ganze Jahr bindurch Kranke aller 
Art auf. Der Dirigent Dr. Ed. Preiß. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein gut empfohlener Kaufmann wünſcht 
für die Löbau⸗Zittauer Gegend noch einige 
achtbare Firmen in Getreide, Mehl und Pro⸗ 
dukten proviſionsweiſe zu vertreten. Offerten 
werden unter Chiffre B. S. F. poste restante 
Zittau erbeten. [2081] 


Bimſtein⸗Seife, 


um praktiſchen Gebrauch für Alle, deren Ge⸗ 
5 die 1 ſtark beſchmutzen. Mit dieſer 
Seife kann man die Haut ſo vollkommen rei⸗ 
nigen, wie es keine andere Seife vermag, ſo 
daß dieſelbe jeder Haushaltung empfohlen wer⸗ 
den kann. Das Stück 1 und 2 = [2100] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


In Breslau, Bürgerwerder an den 
Mühlen Nr. 11, ſind drei Sortimente 
Spinnerei⸗ nebſt 3 großen Cylinder⸗Fein⸗ 
ſpinn⸗Maſchinen baldigſt zu verpachten oder 
zu verkaufen. [2741] 


— 


2167 


Königliche Univerſität zu Breslau. 

Das Winter⸗Semeſter 1860—61 beginnt an der Univerjität mit dem 15. DE 
tober und die Immatrikulationen der neu ankommenden Studirenden findet in der 
Woche vom 15. bis 22. Oktober d. J. ſtatt. 

Breslau, den 25. September 1860. 2110] 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Königlichen Univerfität. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Heute Freitag den 28. September, Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. 
[2105] Der Vorſtand. 


Abonnements⸗Anzeige. 


Das Polizei- und Fremden- Glatt 


erſcheint vom 1. Oktober 1860 ab wie bisher täglich des Morgens 6 Uhr. 
Es iſt jedoch die Einrichtung getroffen, daß die Namen der bis Abends 10 Uhr in 
den Hotels angekommenen Fremden darin ſchon am nächſten Morgen abge⸗ 
druckt find. — Außerdem enthält das Polizei: und Fremden-Blatt: 
Alle lokalpolizeilichen, e des koͤnigl. Polizei⸗Präſidiums, amtliche Bekannt⸗ 
machungen lokalpolizeilichen Inhalts. Polizeiliche Nachrichten. Verzeichniß der Trauun⸗ 
gen und die wöchentliche Todtenliſte. Angabe der Schwurgerichts⸗Sitzungen. Die für 
den Tag ausgeſtellten Sehenswürdigkeiten e. Den vollſtändigen Theaterzettel ꝛc. 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge in Breslau. Verzeichniß der Behörden und 
Inſtitute. Verzeichniß der öffentlichen Lokale, Vergnügungsorte, Bibliotheken, An⸗ 
kalten ꝛc. Inſerate aller Art. 5 ö 
Pränumerations⸗Preis: vierteljährlich 20 Sgr., inel. Stempel und kann man in 
der Expedition, ſo wie bei ſämmtlichen Commanditen der Breslauer Zeitung abonniren. 
Wir empfehlen das Polizei- und Fremden⸗Blatt der regſten Betheiligung. 


Breslau, im September 1860. 
Die Expedition des Polizei⸗ und Fremden⸗Blattes, 
[20 


Schuhbrücke Nr. 32. 


Vierte Auflage. ! Wohlfeiles Kochbuch! Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


* 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 


andere für die Küche und die N nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 


nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


i Caroline Baumann. f 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Uumſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Aus langjähriger Erfa Buch in einem ausgedehnten Wirkungskreiſe hervorgegan⸗ 
gen, enthält dieſes nützliche Buch auch nicht ein Recept, das nicht ſchon wirklich vielfach 
ausgeführt worden iſt und ſich bewährt hat. Es giebt in einfacher, ſeinem Leſerkreiſe ver⸗ 
ſtändlicher Sprache, mit möglichſter e Fremdwörtern, eben ſo genaue 
Auskunft über Beſchaffenheit, wie über Gewicht, Maß und Anzahl der nöthigen Zuthaten. 
Es enthält die verſtändigſten Unterweiſungen hinſichtlich der Auswahl und Zubereitung 
der Speiſen, ſo wie der Zeitdauer, wie lange ſolche kochen und braten müſſen. Durch eine 
Speiſekarte für jeden Monat im Jahre erleichtert dies brauchbare Buch der Wirthſchafterin 
die ſchwierige Aufgabe, ſelbſt bei geringen Mitteln Abwechſelung und Mannigfaltigkeit 
in den Mittagstiſch zu bringen und iſt auf dieſe Weiſe ſchon für viele Haushaltungen eine 
Quelle von Erſparniſſen geworden. Dieſe neue, von einer erfahrenen Haus⸗ 
frau durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte Auflage wird auch 
durch ihre äußere anſprechende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen 
Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. [316] 


28] 


Vom 1, Oktober d. J. ab erſcheint in Berlin bei Unterzeichnetem: 


Merkur. 


Zeitſchrift für junge Kaufleute. 


„Merkur“ iſt das Central⸗Organ aller Bildungs: und Geſelligkeits⸗Vereine der jun⸗ 
gen Kaufmannſchaft im deutſchen Vaterlande und hat zum Zweck: die Belebung des 
wiſſenſchaftlichen Sinnes in den induſtriellen Ständen, Verbreitung mitten: 
ſchaftlicher Kenntniſſe aus allen Zweigen des Wiſſens, welche irgend welchen Zuſam⸗ 
menhang mit den Verkehrs⸗ und Induſtrie⸗Verhältniſſen haben. Den Inhalt bilden: Bei⸗ 
träge aus der Geſchichte des Handels, der Induſtrie, ihrer wechſelnden Weltſtellung 
und 9 den verſchiedenen Kulturepochen; — volkswirthſchaftliche Abhand⸗ 
lungen; — Biographien bedeutender Männer aus dem Handels⸗ und Induſtrieſtande; 
— merkantil⸗geographiſche Charakter⸗ und Reiſebilder; — Handelswiſſenſchaft; kaufmänniſche 
Correſpondenz in deutſcher und in fremden Sprachen ꝛc. ꝛc. — Ein reichhaltiges Feuilleton, 
humoriſtiſche und novelliſtiſche Schilderungen aus dem Bereiche kaufmänniſcher Thätigkeit 
bietend, wird von den beliebteſten Schriftſtellern mit Beiträgen verſorgt. 

Mit der Zeitſchrift für junge Kaufleute iſt ein Geſchäfts⸗Bureau ver⸗ 
bunden, welches den Abonnenten des „Merkur“ jede Auskunft über die vor⸗ 
handenen Vakanzen in den verſchiedenſten Zweigen induſtrieller Thätigkeit 
unentgeltlich nachweiſt. „Merkur“ unterhält an allen größeren Handelsplätzen, in 
Paris, Wien, Frankfurt, Köln ꝛc. feine Filial⸗Anſtalten, welche den Leſern bereitwillig die 
gewünſchten Nachweiſe ohne jede Entſchädigung ertheilen und ſie ſomit gegen die man⸗ 
nigfachen Uebervortheilungen unredlicher Agenten ſicher ſtellen werden. Die Nr. 1 des 
„Merkur“ enthält bereits eine verhältnißmäßig umfangreiche Lifte der ver: 
ſchiedenartigſtru Vakanzen inner⸗ und außerhalb Deutſchlands. 

„Merkur“ erſcheint einmal in der Woche zu dem vierteljährlichen Abonnementspreiſe 
von 25 Sgr. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen an. Gegen 
unfrankirte Einſendung von 1 Thlr. Preuß. kann das Blatt in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs portofrei von der Expedition des „Merkur“ bezogen werden. 

Verlags⸗Bureau des „Merkur“: Berlin, Deſſauerſtraße 25. 


[2096] 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Quartal der bei Ernf- Keil erſcheinenden 
beliebten Wochenſchrift: 


Aufl. 85,000. Die Gartenlaube Ann. 55,000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., = 1 Fl. 13 Kr. ö. W., 
mithin der Bogen nur circa 5% Pf. 

Novellen von L. Shüding, Sternberg, Willkomm, Th. Mügge, Temme, 
Gerſtäcker ꝛc. — Aus der Länder⸗ und Völkerkunde. — Naturpifſenſchaftliche Mit⸗ 
theilungen von Bock Roßmäßler, Brehm ꝛc. — Jagd: und Reiſeſtizzen. — Ber: 
liner Bilder von Koſſak. — Originalmittheilungen aus Amerika von Otto Rup⸗ 
pius. Ferner die 


Tages = Greignifie 
durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte. Deutſches Streben und deutſcher 
Patriotismus werden durch künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen: 


Die wichtigsten Momente deutscher Grösse 


und 

Seenen aus dem Leben deutscher Diehter, 

die von kernigen freiſinnigen Darſtellungen begleitet find, würdi vertreten. 
[2021] Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchbandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Ju den bekannten billigen Abonnements” edingungen empfiehlt zur geneigten 


Theilnahme feine [1941] 


Leihbibliothel, Bücher⸗ und Journalzirkel, 
landwirthſchaftliche Bibliothek: 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


Amtliche Anzeigen. 


[1165] Bekanntmachung. 
Der am 24. Mai 1860 bierſelbſt verſtor⸗ 


bene Fleiſchermeiſter Anguſt Friedri us 
lius Wilhelm Müller, 1 in 5 
Teſtamente de publicato den 8. Juni 1860 


die 3 
ſeinen älteſten Sohn Auguſt Friedri 
e ee 2. rd 
836, bis zu deſſen vollendetem fieben und 
zwanzigſten Lebensjabre angeordnet. Dies 
wird auf Grund des § 701 des Allg. Land⸗ 
Rechts Thl. II. Tit. 18 hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 14. September 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Abtheilung II., für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Konkurs⸗Eröffnung und offener 


rreſt. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 
Erſte Abtheilung. 

Den 26. Septbr. 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Steinitz zu Frankenſtein iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 25. September 1860 

fegen worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Carl Reichel hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Oktober 1860 Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 9, vor dem Kommiſſar 

des Konkurſes, Gerichts⸗Aſſeſſor Sehler 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 


ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 
bis zum 1. Novbr. 1860 4 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. [1191] 
Pfandinhaber und andere mit denſelden 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Dis Stelle eines Kämmerers für un⸗ 
ſere Stadt mit Sitz und Stimme im 
Magiſtrats⸗Collegio, ſoll auf 12 Jahre ander⸗ 
weitig beſetzt werden. Für dieſelbe iſt ein 
jährliches Gehalt von 1200 Thlr. beſtimmt, 
welches nach 3 Jahren, bei anerkannt tüchti⸗ 
ger Amtsführung, durch eine Gehaltszulage 
von 200 Thlr. jährlich erhöht werden ſoll. 

Die Berechtigung und Verpflichtung des 
Kämmerers in Betreff der Penſionirung fin⸗ 
det nach dem ſtädtiſchen Penſions⸗Regulativ 
ſtatt und darf derſelbe keine Nebenämter über⸗ 
nehmen. 

Mit dem Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen ver⸗ 
traute Perſonen, welche entweder die dritte 
cameraliſtiſche oder juriſtiſche Prüfung bei der 
Kgl. Immediat⸗Examinations⸗Commiſſion ber 
ſtanden haben, oder einer größeren Verwaltung 
vorzuſtehen befähigt ſind werden erſucht, ihre 
Meldungen bis zum 1. November 1860 unter 
dun Besch der nöthigen Qualifikationsatteſte 
und Beſcheinigungen über ihre bisherige Be⸗ 
ſchäftigung an die Stadtverordneten zu rich⸗ 
ten und in deren Bureau einzureichen. 

Danzig, den 20. Sept. 1860. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Töpfergeſellen, die geſchickte Scheiben⸗ 
dreher ſind, finden in der Thon⸗ und Ge⸗ 
ſchirrewaaren⸗Fabrik in Antonienhütte Arbeit 
und wird dem Topfergeſellen, je nach ſeiner Ge⸗ 
8 15 bis 20 Sgr. Schichtlohn ge⸗ 
währt. 1 5 
Sonſtige Emolumente, als Wohnung, Koft, 
Wäſche ꝛc. werden nicht gewährt. Boso 
Antonienbütte OS., den 24. Sept. 1860, 


11181] 


Das Gräflich Henckel von Donners⸗ 


marck'ſche Hütten⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. (953) 


Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 


Das Rittergut Guhlau, abgeſchätzt auf 


21,304 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in dem Bureau IIIa einzu⸗ 
ſe henden Taxe, ſoll 5 
am 29. Januar 1861, Vormittags 
um 11 Uhr, an a Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. IV, 
ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


bigerin Maria Fleureton wird hierzu öf⸗ 


entlich vorgeladen. £ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befredigung ſuchen, ha⸗ 


ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


Gericht anzumelden. 
Trebnitz, den 6. Juli 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Baron gran Egon v. Schade⸗ 
Salvey gehörige Rittergut Borganie, abs 
folge de auf 69,901 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., 


Us 
olge der nebſt Hypothekenſchein im Buren le. 


einzuſehenden Taxe ſoll am 

30. Januar 1861, Borm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

rund Befriedigung aus den am Gare ſu⸗ 


chen, haben ihren Anſpruch beim Gericht an⸗ 
zumelden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be⸗ 


figer, Baron Franz En 
Salvey, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Neumarkt, den 12. Juli 1860. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


—————ĩr—ðĩ:-—— . —— 
enter, nicht zu Meiner, aber guter 


E feuerſicherer Geldſchrank neuer Conſtruc⸗ 
tion wird zu kaufen geſucht, Alte Ta 240% 


Nr. 10, 1. Etage im Comtoir, 


der Vormundſchaft über 


on von Schade⸗ 


| 
| 
| 
4 
| 


** 


€ a ee . 
eſtelle Iſch⸗ 


s ſoll die Chauſſee⸗Zoll⸗He 
line auf der von Guttentag nach Malapane 
führenden Actien⸗Chauſſee vom 1. Dezember 
1860 ab, anderweit auf drei Jahre, nämlich 
bis zum 1. Dezember 1863 öffentlich verpach⸗ 


tet werden, und haben wir für dieſen Zweck“ 


einen Termin auf 


den 24. Okt. d. J. Nachmitt. 2 Uhr 


in der Wohnung des ITS Di: 
rectors, Bürgermeiſter Arnt hierſelbſt, anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen bei demſelben von heut 
ab eingeſehen werden können. I 2106] 
Guttentag, den 20. September 1860. 
Das Direktorium des Guttentag⸗ 
Malapaner Chauſſeeban⸗ Vereins. 


Große Auetion von | 


Oelgemälden. 


Für auswärtige Rechnung ſollen heute 
Freitag den 28. September, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, im Saale zum blauen Hirſch 
Ohlauerſtraße, 

eine Partie guter Oelgemälde, ſo⸗ 

wie einige Alterthümer, 
meiſtbietend verſteigert werden, und ſind da⸗ 
ſelbſt vom 26. ab von 10—1 Uhr zu beſichtigen. 

[2042] H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Hiermit zeige ich ergebenſt 

an, daß ich am Dinstag, den 
2. Oktober, im Gaſthofe zur 
Stadt Aachen in Breslau einen 
N. Transport hochtragender Brei⸗ 
tenburger und Oldenburger Kühe und Kal⸗ 
ben zum Verkauf habe, wozu ich Käufer 
hiermit einlade. 


[2739] 


C. Wendt, 
aus Breetz bei Lenzen. 


Salzſäure, 


beſte Qualität, für Zuckerfabriken, offerirt 


billigſt: Ibert Beyer, 
2738] Katharinenſtraße Nr. 5. 
5 Friſche Sendung 
Kieler Sprotten, 


Hamburg. Speck⸗Bücklinge, 
Friſchen Elb⸗Kaviar 
“ Jacob Knaus, 


[2749] Hintermarkt l. 


Frische See-Hechte, 
See⸗Zander und lebende Forellen em: 
fing jo eben wiederum: [2752] 


p 
Gustav Rösner 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Friſche Rebhühner, 
das Paar 8 u. 10 Sgr., ſo wie Haſen und 
Rehwild empfiehlt: 2726 
Wildhändler R. Koch, 


Harlemer Hyacinthen, 
direkt bezogen, im Rummel von durchgehends 
ſchönen ſtarken Exemplaren zu 4%, 5% u. 
6 Thlr. die 100 Stück, enpſtehlt: [2727] 

Guſtav Heinke, Junkernſtr. 2. 


Prager Putzſtein, 
beſtes und billigſtes Putzmittel (trocken ohne 
Waſſer oder Spiritus) für alle Metalle, als: 
Gold, Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc. 
Auch zum Reinigen der Fenſterſcheiben und 
Spiegel. Das Stück 2 Sgr. mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung. 8 „ Bio) 

Patentirte Pu ſteine, 
zum Putzen der Meſſer u. Gabeln, das Stück 
4 Sgr. Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


82 2 2022 
Unſere [1910] 


Capiſſerie-, Sticerei- 
U. . w. Handlung 
iſt 
1 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


! A. Lauterbach u. Co. 4 


Tauſch⸗Offerte. 


Eine Herrſchaft mit 26,000 Morgen Areal, 
einem Holzbeſtand von 500,000 Thlr. Werth, 
bin ich beauftragt, Familienverhältniſſe halber 
für den billigen Preis von 75,000 Thlr. zu 
verkaufen oder auf ein kleines Gut oder ein 
Haus zu vertauſchen. IJ 27491 

J. Böttger, Breiteſtraße 26. 


Getreide⸗, 
Mehl: und 
Klee: Säde 


empfiehlt Moritz Hausser, 
[2067] Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke 77, 


ing 7. 


— . 


ee eleislelils! 


Smportirte 


Be; Qualiät, angenehm im Geſchmack, 


offeriren 100 St. 3 Thl. 18 Sg., 25 St. Thl. 
Emanuel Danziger u. Co., 
Nicolaiftr, 81, dicht am Ringe. 


Trockene Bretter, 
ca. 100 Schock Zollbretter, ſowie auch Spinde⸗ 
dretter, Bohlen, auch & enbohlen, offerirt 


2 Werte G. Peisker in Schwei 


1880 


Wa 


fertigen an zu den 


1894] der Dauerhaftigkeit: 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein anerkanntes ſortirtes 
Meerſchaum⸗Waaren⸗Lager in Pfeifen und Spitzen, in ge: 
ſchmackvollſter u. neueſter Fagçon, unter Garantie der Echt⸗ 
Zugleich werden Reparaturen u. Auffieden der 
2732 


heit zur geneigten Beachtung. 
Meerſchaum⸗Gegenſtände aufs Beſte ausgeführt. 
J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


[2736] 


E. Goldmann, 


Atelier für Photographie, Panotypie . 
befindet ſich jetzt: 
Ning Nr. 30, grüne Röhrſeite, im alten Rathhauſe, 
zwiſchen der goldenen Krone und dem Bazar des Herrn Moritz Sachs, 
erſte Etage links. 


Fuͤr die Herren Gutsbeſitzer 


dürfte es von Intereſſe ſein, darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß die täglichen 
Markt⸗Notizen von Raps, Rübſen ꝛc., der von der Breslauer Handelskammer ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion nicht das Gepräge der Wahrheit tragen, ſondern nach Umſtänden 
mehrere Silbergroſchen von den wirklich bezahlten Preiſen abweichen. Beweiſe hier⸗ 
für liefern die Caſſabücher der verſchiedenen Rapskäufer. Ein großer Theil der Ab⸗ 
ſchlüſſe ſeitens der Herren Gutsbeſitzer iſt zur hoͤchſten Notiz dieſer ehrenwerthen Com⸗ 
miſſion gemacht worden, folglich ſind alle dieſe Verkäufer dadurch benachtheiligt. 
Heute, am 27. September, war die höͤchſte Notiz dieſer ehrenwerthen Commiſſton für 
Raps 92 Sgr., während für gute nicht einmal feinſte Waare 96 Sgr. willig zu 
bedingen war. Breslau, den 27. Septbr. 1860. 12757 


— — ẽ—ö Ü- ð — — — - —vu—— — 
Durch ein königl. preuß. und ein königl. Vom Pariſer, Münchner und Wiener 


i s Miniſterium zum freien Ver⸗ Thierſchutz⸗Verein 
uuf a die De Apotheker conceſſionirt. mit der Weballe ausgezeichnet. 


PARISE € 1858 
> 2 me 
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PN Ren 
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2 
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* KORNEUBURG \r 


Korneuburger 


> = Vieh pulver 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den koͤnigl. 
Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 
des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 
gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 
Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten königlichen 
Marſtallungen — ſtets: 

Beim Pferd: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. A ‘ 3 

Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen: 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch 
bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends 


a Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
[1622] 


ibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. . b 
m ai Echt zu beziehen: 
in Breslau bei W. Heinrich, Apotheker, und C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Neumarkt: A. Kuy, Apotheker, 
in Earlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher in Niesky: G. Faſolda, Apotheker, 
Hof⸗Apotheker, in Polkwitz: L. Krauſe, 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Priebus: P. Hientzſch, Apotheker, 
in Grünberg: Bruno Bu, Apotheker, in Rawicz: H. Schumann, Apotheker, 
in Friedeberg: W. Mühl, Apotheker, in Reichenbach: T. Elsner, Apotheker, 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Nofenberg: Louis Krug, 
Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheler, 
in Krotoſchin: E. Tartoni, Apotheker, in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Liegnitz: N. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn: Eruſt Thomas, Apoth. 


n Liſſa: Platto, Apotheker, 


hei Trewendt & Granier 3 
2 (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen %$ 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


: Breslau. 
& 


Ein Führer durch die Stadt. 


Eine Schankgelegenheit, Deſtillation 
oder auch Gaſthof in einer Provinzial⸗ 
Stadt, wird von einem pünktlich zahlenden 
ächter zu übernehmen geſucht. Frankirte 
ldreſſen sub J. P. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 12753] 


Univerſal⸗Prima⸗ 


Von Dr. H. Luchs. 1 2649] 
mit einem lithographirten Plane der Copir⸗Dinte, 
F echte Gallus⸗Dinte, 
e offerirt in anerkannt tadelfreier Qualität: 


Preis 5 Sgr. 
nne. 0 J. Sperl, 
Breslau, Oderstrasse Nr. 16. 


Beſten, hartgegofienen Pflaumenmus Abts Schmiedeeſſen, Federſſahl, Gußfeder⸗ 
Ce 


empfiehlt den Centner zu 9 Thlr. . ſtahl, gut erhaltene alte Eiſenbahnſchienen 
W. Kirchner, 2737 find ſtets Ferndthig bei L. W. Ameise, 
Hintermarkt Nr. Reuſche⸗Straße 24. [2619] 


1 Anacahuite-Bonbons, gegen die 
iſt täglich zu Spazier⸗ und kleinen Reiſefuhren] Schwindſucht, pro Pfund I. Sorte 20 Sar,, 
u vergeben. Das Nähere bei Herren Gebr. II. Sorte 16 Sgr. empfiehlt: 2750 

Fran further, Graupenſtr. 16. [2740] [C. A. Neumann, Conditor, Herrenſtr. 20, 


Ein elegantes Pony⸗Geſpann 


erleitungen 


in Gebäude nach den bewährteſten Erfahrungen und durch die 
beſten engliſchen und franzöſiſchen Apparate bewerkſtelligt, 
billigſten Preiſen und unter Garantie 


E. F. Ohle's Erben, 


Waſſerleitungsbau⸗Anſtalt, Breslau, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Echt chinesische Tuschen, 
in grosser Auswahl, offerirt: 2004 
F. L. Brade, Ring 21, 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 


Roul eaux 


empfiehlt in großer Auswahl [2066] 
die Leinwand, Tiſchzeug⸗ und 
Wäſche⸗Handlung von 


. Moritz Hausser, 


Nikolai: und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 77. 


Luftdicht ſchließende Ofenthüren, 
in beſter Qualität zu Fabrikpreiſen bei 
i Strehlow u. Laßwitz, 
[2102] Schuhbrücke 54. 


En kleiner gußeiſerner Plattenofen ſteht billig 
zu verkaufen, Fiſchergaſſe 15, par terre links. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einer vollſtändig eingerichteten Maſchi⸗ 
nen⸗Bau⸗Anſtalt in der Provinz Poſen 
wird ein Compagnon mit einem Vermögen 
von 1000 Thlr. bald geſucht. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter M. B. A. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2086] 


Ein Penſionair 


findet bei billigen Bedingungen freundliche 
Aufnahme, Katharinenſtraße 2, zweite Etage. 


Ein erfahrener, ſolider Buchdrucker⸗Ge⸗ 
hilfe, gegenwärtig noch in Condition, ſucht 
als ſolcher eine dauernde Stelle. Adreſſen 
werden unter Chiffre H. K. bei Herrn Walz⸗ 
werk⸗Aufſeher Kruſch in Kattowitz OS. bald 
erbeten. [2098] 


[2692] 


Kartoffel⸗Stärke 
labitz. 


hat abzulaſſen: C. G. Sch 
CEF ² ͤͥ 0b ͤ Kb 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


* Offene Stellen 


für 8 Oeconomen, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Tech: 
niker ꝛc., überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen, finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl 
die Vermittelung von Kommiſſionären als auch 
weitere Unkoſten erſpart. Briefe franco 
Proſpekte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendſt behufs koſtenloſer Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50. 


Tüchtige Muſiker 


für Blechinſtrumente, die ein Engagement als 
Hautboiſten ſuchen, können ſich melden bei 


Börner, 8 
Stabshautboiſt des 4. niederſchleſ. 
[2676] Infant.⸗Regts. Nr. 51. 
Glaz, den 24. September 1860. 


Beſchäftigungs⸗Geſuch. 


Ein zuverläßiger geübter Buchhalter, un⸗ 
verheirathet, ſucht hier oder außerhalb unter 
beſcheidenen Anſprüchen placirt zu werden. 
Auch empfiehlt ſich derſelbe für Tage oder 
Stunden zur Anlegung, Uebertragung, Ab⸗ 
ſchließung der Bücher, auch zu Abſchriften und 
Botendienſtleiſtungen. Das Nähere wird Hr. 
Buchhalter Diener in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tungs⸗Expedition gefälligſt mittheilen. [2107] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
am ſchönſten Theil der Promenade, ganz nahe 
einer Hauptſtraße, mit entzückender Ausſicht, 
tapezirt, elegant eingerichtet und mit aller 
Beguemlichkeit verſehen, beſtehend aus Entree, 
5 Stuben, Küche, Mädchenkammer, 2 kleinern 
Kammern und Waſchküche zur Benutzung, iſt 
ſofort billig zu vermiethen. Näheres bei 


J. Wandel, 
[2742] in Breslau, Neue Gaſſe 8, 
33 König's Hötel 33 


Zwei Penſionaire [2728 zarni 
en bei mütterlicher Pflege, guter ak 1115 83 Albrechtsstrasse. 33 
reundlicher Wohnung Aula me. Näheres 


— — — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 27. Septbr. 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Matthiasſtr. 3 im Verkaufsgewölbe. 


Ein Drucker, der wo möglich etwas im 
Satz bewandert, kann ſich melden bei 


Ed. Hertwig in Patſchlau. [2729] J Weizen, weißer 9— 98 88 78-84 Sgr. 
Für junge Handlungs⸗Befliſſene, Minen gelber ee 2 — >> „ 
welche zum Oktober ihre Lehrzeit beenden. g er 56 60 52 34—42 
und zur weitern Ausbildung Commis⸗ oder aer . . 32 33 31 — „ 
Comptoirſtellen ſuchen, vermittelt unter billi- en: 3122 60 888 
a ot un m a eg das “ae 52—58 „ 
merkantiliſche Placirungs⸗Comptoir von Neue Waare, (Amtlich. 
f Auguft Fe en Derlin, Weizen, weißer Antes 73 Sor 
Ei Sranzöfin findet in einer gebildeten Bere ag auge: „ 
Familie freie Wohnung gegen ein Hafer. . 3026 „ 
paar Stunden täglicher Converſation. — 83 
Näheres zu erfragen bei Herrn Prediger | Preisfeſtſetzung der von der Handels: 


Dondorff, Burgfeld Nr. 6. [2754] 


= Zwei Penfionäre finden in einer Winterrübſen 
ebildeten Familie freundliche Pflege und Auf: | Sommerrübſen . . 77 73 70 — „ 
cht. — Näheres bei Herrn Hauptlehrer Kartoffel⸗Spiritus 18 % bz. 
Dobers, Kloſterſtraße Nr. 12. [2756 
Ein Haustehrer, womäglic) tatholijch,, zu 2125.u.26, Septbr. Abs.10U, Mg. 6 U. Nchm.2U, 

Knaben, wird zum ſofortigen Antritt ges Luftdruck bei 27707718 2778754 eee 
ſucht. Offerten werden unter II. P. poste] Luftwärme ＋ 146 + 90 + 197 
restante Kempen erbeten. [2748] [Thaupunkt ＋ Tr 
Ein vrai wie 1 gebildeter Land⸗ F * * 985 

wirth, unverheirathet und 16 Jahre Wetter 
beim Faun dem die been Zeugniſſe und 

26. u. 27. Sptbr. Ab3.10U. Mg.6U, Nchm.2u, 


Empfehlungen zur Seite ſtehen, auch im Fall 
Luftdruck bei Oo 2776767 277083 eee 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps 92 85 80 


heiter heiter heiter 


es verlangt werden follte, Kaution ſtellen kann, 
ſucht bald oder ſpäter eine Stellung als 


Wirthſchafts⸗ oder Polizei⸗Verwalter. Luftwärme +12 ＋ 100 + 11% 
Gefällige Offerten übernimmt der königl.] Thaupunkt +92 + 9,2 + 79 
Oberamtmann Hr. Länger in Breslau, Ring | Dunftfättigung 72pCt. gapct. 78pt. 
Nr. 36, der die Güte haben wird, nähere] Wind SO NW. 
Auskunft zu ertheilen. [2695] |Wetter heiter bed. Regen trübe 


Breslauer Börse vom 27. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Schl, Pfdb.Lt.A.]4 | 97% B.] Neisse-Brieger 4 | 52% B. 


Gold und Papiergeld, N 
Schl. PIdb. Lt. B. 4 | 98% G. Ndrschl.-Märk. 


Dukaten 94 5 


4 
Louisd or 109% B. dito dito 134] — || dito Prior. 4 — 
Pein. Bank-Bill| | 88% B. | dito 4 | | dito a er 
0 5 a 8. Schl. Rst.- . . erschl. Lit. A. 30123 % B. 
esterr. Währ 74% Schl. Rentenbrü4 | 94% f. dito Lit. B. 915 a 
Posener dito ..4 | 924% B. dito 


Lit. C. 37123 J B. 
87 6. 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Prior.-Ob.!4 


Freiw. St.-Anl. 4/101 B. Ausländische Fonds. dito dito 4 91% 6. 
Preus. Al. 4850 101% B. Poln. Pfandbr. 4 87% B. dito dito |8%| 74%, B. 
dito 18524101 % B. || dito neue Em. 4 — Rheinische . 4 — 
dito 1854 1856/4 % 101 % B. Poln. Schatz-O. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 | 38% B. 
dito 185915 105 % B. Krak.-Ob.-Obl. |4 = dito Prior.-Ob. 4 — | 
Präm.-Anl. 18543 7/116 % B. | Oest. Nat.-Anl. [5 544 G. dito dito 44 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 87 B. Warsch.-Wien. — dito Stamm. 5 | 80% B 
Bresl. St.-Oblig.{4 | — „  Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. 4 — 
dito dito 4% — Freiburger ....4 | 82% B. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.|4 ditoPrior.-Obl. 4 | 86% B. Minerva j 
dito Kreditsch.4 | 91% 8. dito dito 4% — | Schles. Bank 4 | 76% B. 


Köln-Mind. Pr. 4 


dito dito 3½ 93% G. N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr % Fr.-W.-Nordb, |4 — dito Credit | 161% a 61 
à 1000 Thlr. |3%| 88% B. Mecklenburger |4 — bz. 


Die Börsen-Commission. 
— — — re — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Dru von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


